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Josef Wichner in Feldkirch  (Überblick)  

 

Josef Wichner besuchte von 1864 bis 1872 als Student 
das Staatsgymnasium in Feldkirch. Nach dem Hoch-
schulstudium in Innsbruck arbeitete er als Hilfslehrer 
von 1878 bis 1880 an diesem Gymnasium. 1880 wurde 
Josef Wichner als Professor an das Gymnasium in Krems 
an der Donau berufen. Bei seinen Reisen nach Vorarlberg 
�E�H�V�X�F�K�W�H�� �H�U�� �L�P�P�H�U�� �Z�L�H�G�H�U�� �V�H�L�Q�H�� �)�U�H�X�Q�G�H�� �L�P�� �Å�6�W�X�G�L�H�U-
�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´���� �,�Q�� �G�H�Q�� �-�Dhren 1922 und 1923 weilte Josef 
Wichner jeweils mehrer e Wochen im Ländle und ver-
brachte dabei auch mehrere Tage in Feldkirch. 

 

 

 

 
Abb.2: Das Feldkircher k.k. Gymnasium in früherer Zeit. 
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Mag. Wilfried Berchtold 

Bürgermeister der Stadt Feldkirch   

(bis 2019)  

 

 

 

Grußbotschaft 
 

 �Å�'�H�U���E�H�G�H�X�W�H�Q�G�H���9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�H�U���9�R�O�N�V�V�F�K�U�L�I�W�V�W�H�O�O�H�U���-�R�V�H�I��
Wichner ist nicht in Feldkirch, sondern in Bludenz 
geboren. Seinen Lebensabend hat er auch nicht in 
unserer Stadt, sondern in der schönen Wachau, in 
Krems, verbracht. Und dennoch nimmt seine Zeit als 
Schüler und späterer Professor des damaligen k. und k. 
Real- und Obergymnasiums breiten Raum in seiner 
dreibändigen Autobiographie ein, lautet doch der Titel 
des zweiten, 1896 erstmals erschienenen Teils "Im 
Studierstädtlein" und beschreibt die Zeit, die Josef 
Wichner in Feldkirch verbrachte, bevor er seinen Arbeits - 
und Lebensmittelpunkt nach Krems verlegt hat. Ein 
zutiefst persönlich -literarisches Dokument, das d ie 
Eigenheiten des damaligen Stadtlebens ebenso treffend 
beschreibt wie Wichners täglichen Kampf um seine 
Existenz.  

Die vorliegende Dokumentation der erfreulich gut 
besuchten Wichner-Gedenkveranstaltung, die am 19. 
November 2016 im Pfarrzentrum Altenstadt abgehalten 
wurde, ist ein sehr schöner Beleg dafür, dass das 



 

- 6 - 

Andenken an Josef Wichner auch in Feldkirch weiterhin 
gepflegt wird.  

Herrn Dr. Detlev Gamon, der diesen Abend zusammen 
mit der Rheticus-Gesellschaft realisiert hat, gebührt sehr 
großen Dank dafür, dass es ihm mit diesem Abend 
gelungen ist, das vielschichtige und facettenreiche lite -
rarische Schaffen Wichners einem breiten Publikum 
zugänglich zu machen.  

 
Wer diesen Abend miterlebt hat, wird, da bin ich mir 

sicher, den durch die Wichnergasse führenden Weg von 
der Feldkircher Innenstadt zum Bahnhof ab sofort 
anders, bewusster wahrnehmen, weil er hinter dem 
Straßennamen die namens gebende Person sieht. Das ist 
mehr als ein schöner Nebeneffekt. 
   
Mag. Wilfried Berchtold 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 4: Die moderne 
Wichnergasse im Herbst  

(Foto: Gerhard Morscher). 
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Ingrid Scharf 
Stadträtin  für Jugend, Kultur, 
Integration, Bibliothek, Büchereien 
(bis 2020)  

 
 
 

.  

 

Ingrid Scharf: Grußwort an die Leser 

In immerhin zehn österreichischen Städten und 
Gemeinden, darunter auch Feldkirch, sind Straßen oder 
Gassen nach Josef Wichner benannt. Mit ein Beleg dafür, 
dass der Vorarlberger Volksschriftsteller zumindest regio-
nal eine gewisse Bedeutung erlangt hat.  

Auch wenn Josef Wichner den größeren Teil seines 
Lebens in Krems verbracht hat, ist seinem Werk, insbe-
sondere natürlich seiner Autobiographie, zu entnehmen, 
dass er durch seine Schul- und Studienzeit in Feldkirch 
wegweisende Prägungen in vielerlei Hinsicht erfahren hat. 

Herrn Dr. Gamon ist es zu verdanken, dass dieser 
Schriftsteller wieder ein Stück mehr in das Bewusstsein 
der interessierten Öffentlichkeit gebracht worden ist; die 
in Zusammenarbeit mit der Feldkircher Rheticus-Gesell-
schaft organisierte Gedenkveranstaltung im Pfarrzentrum 
Altenstadt hat dies möglich gemacht.  

Wer wollte, konnte hier tiefer in die literarische 
Gedankenwelt aber auch in die Biographie von Josef 
Wichner eintauchen und alle Anwesenden waren und 
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sind einhellig der Meinung, dass dies eine lohnenswerte 
und hochinteressante Sache gewesen ist. 

Die vorliegende Dokumentation, die Herr Dr. Gamon 
in akribischer Arbeit erstellt hat, ist ein schöner Beleg 
und ein dauerhaftes Dokument dafür.  

Herzlichen Dank! 
       
              Ingrid Scharf 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb.6: Pfarrzentrum Feldkirch Altenstadt.  

Foto-Vorlage: Thomas  Schönwetter. 
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Vorwort 

 
 
 
 

                                           Detlev Gam on.  

Josef -Wichner-Festabend in Feldkirch 

Im Jahr 2009 haben meine Frau und ich begonnen, 
Erzählungen des Weinviertler Schriftstellers Michael 
Krickl (1882 - 1949) in Buchform neu zu veröf fentlichen 
(GAMON, 2010 und 2012 a). Bei der Redaktion des 
Vorwortes zum dritten Band (GAMON, 2012 b) ist die 
�)�U�D�J�H�� �H�Q�W�V�W�D�Q�G�H�Q�� �Å�:�L�H�� �N�R�P�P�W�� �H�V���� �G�D�V�V��- einstmals 
bekannte - �3�H�U�V�|�Q�O�L�F�K�N�H�L�W�H�Q�� �L�Q�� �9�H�U�J�H�V�V�H�Q�K�H�L�W�� �J�H�U�D�W�H�Q�"�´��
Durch die Suche nach Antworten wurde mein Interesse 
auch für Josef Wichner geweckt. 

In Zusammenhang mit dieser Frage und den Ant-
worten darauf beschäftigen wir uns seither intensiv mit 
Josef  Wichner  und der Pflege seines ehrenden Andenkens. 

Rasch hat sich eine von vielen Antworten zur oben 
gestell ten Frage in den Vordergrund gedrängt: Es muss 
aktiv etwas getan werden, um das ehrende Andenken an 
eine Person zu bewahren und �X�P�� �G�H�P�� �Å�9�H�U�J�H�V�V�H�Q�´��
entgegen zuwirken.  

�6�R�� �Z�X�U�G�H�Q�� �L�P�� �-�D�K�U�� ���������� �]�Z�H�L�� �Å�:�L�F�K�Q�H�U-�$�E�H�Q�G�H�´��
aufgeführt (siehe vorderer Umschlag, innen):  am 17. Juli 
in Bludenz  (GAMON, 2014) und am 8. Oktober in Krems 
(GAMON, 2015).  
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Dann, im Frühjahr 2015 eine freudige Überraschung: 
Thomas Gamon, ein entfernter Verwandter, informierte 
mich, dass der Geschäftsführer der Rheticus-Gesell-
schaft,  Herr Univ.-Prof. Mag. Dr. Gerhard Wanner, in 
�)�H�O�G�N�L�U�F�K���H�L�Q�H�Q���Å�-�R�V�H�I-Wichner -�$�E�H�Q�G�´���J�H�V�W�D�O�W�H�Q���P�|�F�K�W�H����
Ich wurde eingeladen mitzumachen und war sofort 
begeistert dabei. 

Die Veranstaltung wurde in das Programm der 
Rhetikus -Gesellschaft 2016 eingeplant. Als Termin wurde 
der 19. November 2016 festgelegt (AMANN, 2016, S.27, 
siehe ANHANG 1). 

Vorbereitungen zur Veranstaltung 

�=�X�U�� �Å�(�L�Q�V�W�L�P�P�X�Q�J�´�� �I�•�U�� �G�H�Q�� �$�E�H�Q�G�� �Z�X�U�G�H�� �L�Q�� �G�H�U��
�Å�6�F�K�U�L�I�W�H�Q�U�H�L�K�H�� �G�H�U�� �5�K�H�W�L�F�X�V-Gesellschaft Nr. �����´��(SPIES, 
2016) �H�L�Q�� �%�H�L�W�U�D�J�� �P�L�W�� �7�L�W�H�O�� �Å�-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U��- Das 
Andenken bewah �U�H�Q�´���D�X�I�J�H�Q�R�P�P�H�Q��(GAMON 2016 a).  

Vier Wochen vor der Veranstaltung wurde dann die 
Bevölkerung von Feldkirch und potentielle Besucher aus 
�G�H�U�� �Å�:�L�F�K�Q�H�U-�*�H�P�H�L�Q�G�H�´�� �L�Q�� �J�D�Q�]�� �g�V�W�H�U�U�H�L�F�K�� �D�X�I�� �G�L�H��
Veranstaltung hingewiesen. Weitere Informationen zu 
den Marketing-Aktivitäten siehe ANHANG 1. 

Anmerkungen zu Ablauf des Abends  

Kurz vor dem Veranstaltungstag wurde noch der 
�9�R�U�W�U�D�J���Y�R�Q���+�H�U�U�Q���3�U�R�I�H�V�V�R�U���*�H�U�K�D�U�G���:�D�Q�Q�H�U���Å�)�H�O�G�N�L�U�F�K��- 
Gesellschaft und Kultur in der 2. Hälfte des 19. Jahr-
�K�X�Q�G�H�U�W�V�´�� �D�X�I�J�H�Q�R�P�Pen (siehe S. 21-46). Die Besucher 
gewannen damit interessante Details aus der Zeit, als 
�-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �L�Q�� �)�H�O�G�N�L�U�F�K�� �G�L�H�� �Å�6�F�K�X�O�E�D�Q�N�� �G�U�•�F�N�W�´�� �X�Q�G��
später als angehender Professor in Feldkirch noch 2 
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Jahre lang unterrichtet (1878-1880). Zahlreiche anerken-
nende Rückmeldungen zu diesem wissenschaftlichen 
Vortrag bestätigen das große Interesse.  

Schon vor der Veranstaltung, in der Pause und nach 
dem Abschiedsgruß des Chores hatten die Besucher 
Gelegenheit, eine kleine Ausstellung zu besichtigen.  

Auf Einladung der Rheticus-Gesellschaft war für die 
Pause ein Buffet vorbereitet. 

Aus der Beschreibung auf der nächsten Seite ersehen 
Sie den tatsächlichen Ablauf der Programmpunkte. 

Zur nachfolgenden Dokumenta tion 

In den folgenden Abschnitten werden die Programm-
punkte in der Reihenfolge des zeitlichen Ablaufs 
dokumentiert. Die Vortragstexte sind für diese Doku-
mentation bearbeitet, verbindende Worte des Moderators 
sind nicht dokumentiert.  

Zu r Dokumentation der Gesangbeiträge haben wir die 
Noten der aufgeführten Stücke abgebildet und zusätzlich 
Kommentare zu den präsentierten Liedern beigefügt.  

Dank 

Der Dank gilt allen Besuchern und den vielen 
Mitarbeitern und Freunden, die in unterschiedlichster 
Weise zum Gelingen der Fest-Veranstaltung beigetragen 
haben.  

Sie alle, und auch die Leser dieser Dokumentation, 
tragen mit Ihrem Interesse bei, das ehrende Andenken an 
des Volksschriftsteller Josef Wichner zu wahren. 
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Tatsächliche Programmfolge 
 

Beginn: 19:30 Uhr. 

�x �'�H�U���Å�*�H�V�D�Q�J�Y�H�U�H�L�Q���Ä�/�L�H�G�H�U�K�R�U�W�·���'�R�U�Q�E�L�U�Q-
Hatlerdorf bietet einen musikalischen 
Willkommensgruß und begleitet uns auch durch 
den Abend.  

�x Univ.-Prof. Mag. Dr. Gerhard Wanner: Eröffnung 
und Begrüßung. / �����9�R�U�W�U�D�J���Å�)�H�O�G�N�L�U�F�K���² 
Gesellschaft und Kultur in der 2 .  Hälfte des 19. 
�-�D�K�U�K�X�Q�G�H�U�W�V�´�� 

�x Detlev Gamon: Josef Wichner - Leben und Werk.  

�x �Å�/�L�H�G�H�U�K�R�U�W�´���'�R�U�Q�E�L�U�Q-Hatlerdorf: Musikauf-
führungen u.a. von Liedern mit Texten von Josef 
�:�L�F�K�Q�H�U���Å�)�U�•�K�O�L�Q�J�V�D�K�Q�H�Q�´���X�Q�G�����Å�,�Q���5�|�W�K�L�V�´�� 

Pause, Buffet , Besichtigung der Ausstellung . 

�x Thomas Gamon: Lesung �Å�-�R�V�H�I���:�L�F�K�Qer und sein 
�6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´. 

�x �Å�/�L�H�G�H�U�K�R�U�W�´���'�R�U�Q�E�L�U�Q-Hatlerdorf: Musikalischer 
�$�E�V�F�K�L�H�G�V�J�U�X�‰�����Å�3�I�L�D�W���H�Q�N���*�R�W�W�´�� 

Durch das Programm führt Detlev Gamon. 

Ende des Festabends: ca. 21:40 Uhr.  

 

 Im Veranstaltungssaal ist auf drei Schautafeln eine 
Ausstellung mit Exponaten und Informationen zum 
�7�K�H�P�D���Å�-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U�´���D�X�I�J�H�V�W�H�O�O�W�� 
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Eröffnung.  

                                    Walter SUMMER  
�2�E�P�D�Q�Q�� �*�H�V�D�Q�J�Y�H�U�H�L�Q�� �Å�/�L�H�G�H�U�K�R�U�W�´��
Dornbirn-Hatlerdorf. 
 

 
Eröffnung des Festabends: 19:30 Uhr.  

Anmerkung: Die Begrüßung der Gäste erfolgt anschlie-
ßend durch den Geschäftsführer der Rheticus-Gesell-
schaft, Herrn Univ.-Prof. Mag. Dr. Gerhard Wanner.  

 
Abb. 9: Der Chor nimmt Aufstellung. 

Die Präsentation des Chores - Aufgang, Aufstellung, 
und Abgang - war ein Erlebnis für sich! 
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Musikalischer Eröffnungs-Gruß 

�'�H�U�� �Å�*�H�V�D�Q�J�Y�H�U�H�L�Q�� �Ä�/�L�H�G�H�U�K�R�U�W�·�� �'�R�U�Q�E�L�U�Q-�+�D�W�O�H�U�G�R�U�I�´��
���Å�/�L�H�G�H�U�K�R�U�W�´�����E�H�J�L�Q�Q�W���P�L�W���H�L�Q�H�U���/�L�H�G-Aufführung. 

  

Abb.10: Frau Sieglinde Forti und der Chor.. 

Nach dem Willkommensgruß informiert Frau Sieg-
linde Forti die Gäste über die Geschichte des LIEDERHORT : 

     �Å�6�H�K�U���J�H�H�K�U�W�H���-�R�V�H�I-Wichner-Freund e! 
     Vor 125 Jahren, heute fast auf den Tag genau, am 
�������� �1�R�Y�H�P�E�H�U�� ������������ �L�V�W�� �G�H�U�� �0�l�Q�Q�H�U�F�K�R�U�� �Å�/�L�H�G�H�U�K�R�U�W��
Dornbirn- �+�D�W�O�H�U�G�R�U�I�´���D�X�V���G�H�U���7�D�X�I�H���J�H�K�R�E�H�Q���Z�R�U�G�H�Q�� 
     Bereits in der Zeit ab 1882 bis 1911 wurden die 
Damen vom Kirchenchor Hatlerdorf eingeladen, bei den 
Konzerten mitzusingen, und somit bildete sich damals 
schon ein gemischter Chor. 
     Im Jahre 1912 wurde dem Männerchor ein Damen-
chor eingegliedert, der die Vereinstätigkeit neu belebte. 
Unser Chor begrüßt Euch heute mit dem Lied:  

          Grüaß enk Gott mitanand!  
          Mit an schön Gsang, so fang ma gern an.  
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             �6�F�K�|�Q���Z�L�U�G���G�L�H���6�W�X�Q�G�����L�Q���X�Q�V�H�U�H�U���5�X�Q�G���´ 

�'�D�V���/�L�H�G���Å�*�U�•�D�‰���H�Q�N���*�R�W�W�´�� 

Text und Melodie des Liedes von Lorenz Maierhofer. 

Lorenz Maierhofer  

Lorenz Maierhofer (*1956 in Graz) ist 
ein Komponist, Liedtexter, Autor und inter-
national tätiger Referent. Nach Studien in 
Graz war Maierhofer langjährig als Musik- 
und Chorpädagoge, als Lehrbeauftragter 
und Dozent in der Lehrer- und Chorleiter-
fortbildung tätig (...).  

Lorenz Maierhofer ist Herausgeber eines 
umfassenden Gesamtwerks zur Musik- und 

Chorpädagogik, seine Bücher zählen zu den Standard-
werken für Schule und Chor im deutschsprachigen Raum 
(Auszug aus WIKIPEDIA , 2017).  

Das Begrüßungslied - Text 

Grüaß enk Gott, grüaß Gott mitanand. 
�0�L�W���D�Q���V�F�K�H�D�Q���*�V�D�Q�J�����V�R���I�D�Q�J�·���P�D���J�H�U�Q���D�Q�� 
�M�D���V�F�K�H�D�Q���Z�L�U�G���G�L�H���6�W�X�Q�G�·�����L�Q���X�Q�V�H�U�H�U���5�X�Q�G�� 

Grüaß enk Gott, grüaß Gott mitanand. 
Wann ma so singen, Freud überbringen,  
�V�F�K�H�D�Q���Z�L�U�G���G�L�H���6�W�X�Q�G�·�����L�Q���X�Q�V�H�U�H�U���5�X�Q�G�� 

Grüaß enk Gott, grüaß Gott mitanand. 
Und wo ma si �Q�J�W�����G�D���)�U�L�H�G�·�Q���V�L���I�L�Q�G�·�W�� 
�M�D���V�F�K�H�D�Q���Z�L�U�G���G�L�H���6�W�X�Q�G�·�����L�Q���X�Q�V�H�U�H�U���5�X�Q�G�� 
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Abb.12: Text und Noten zum Lied von Lorenz Maierhofer. 



 

- 17  - 

Der Chor stellt sich vor (Abb.13)  
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Hier ein ähnliches Bild (zweigeteilt, etwas vergrößert): 

 

 

Abb.14: Der Chor - rechte Seit e (oben) und linke Seite.  

Zum Wichner-Abend 
nach Feldkirch wurde der 
Chor begleitet von Herrn 
Oswald Hämmerle, Ehren-
�Y�R�U�V�W�D�Q�G�� �G�H�V�� �ÅLIEDERHORT �´��
und Ehrenvorstand des 
Vlbg.-Chorverbandes (ganz 
links), Herrn Anton Stauss, 

Ehrenvor �V�W�D�Q�G���G�H�V���ÅLIEDERHORT �´�����U�H�Fhts) und Herrn Hans 
Walser,  Ehrenmitglied des LIEDERHORT �´�����J�D�Q�]���Y�R�U�Q�H���� 
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Begrüßung durch den 

Veranstalter 

 

 

Geschäftsführer Univ.-Prof. Mag. 

 Dr. Gerhard Wanner bei der 
Begrüßung.   

Nach der musikalischen Einführung begrüßt Univ.-Prof. 
Mag. Dr. Gerhard Wanner, auch im Namen des Veran-
�V�W�D�O�W�H�U�V���� �G�H�U�� �Å�5�K�H�W�L�F�X�V-�*�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�´�� �)�H�O�G�Nirch, die Gäste 
und Mitwirkenden.  

Herr Dr. Wanner gibt einen Überblick über den Ablauf 
des Abendprogramms. 

Begrüßungsworte  

Guten Abend, liebe Gäste! 

�$�O�V�� �*�H�V�F�K�l�I�W�V�I�•�K�U�H�U�� �G�H�U�� �Å�5�K�H�W�L�F�X�V-�*�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�´�� �E�H-
grüße ich Sie herzlich zu diesem Wichner-Abend. 

�'�L�H�� �� �� �Å�5heticus- �*�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�´�� �� �� �J�H�G�H�Q�N�W  gemeinsam 
mit Ihnen  dem Volksschriftsteller Josef Wichner, der 
in Feldkirch studiert und auch zwei Jahre lang am 
Feldkircher Gymnasium unterrichtet hat, bevor er 
dann 1880 nach Krems übersiedelte. 

Nach meinem Vortrag übergebe ich die Moderation 
an Dr. Detlev Gamon.  

Univ.-Prof. Mag. Dr. Gerhard Wanner 
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Abb.16a : Palais Liechtenstein in Feldkirch. 



 

- 21  - 

Gerhard Wanner 

 

 

 

 

Dr. Gerhard Wanner beim Vortrag. 
 

Feldkirch �² Gesellschaft und Kultur in der 2. Hälfte 
des 19. Jahrhunderts  

Städtische Provinzkultur 

Überblickt man das soziokulturelle Geschehen der 
Stadt Feldkirch in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts , 
lässt sich von einer städtischen Provinzkultur sprechen. 
�6�L�H�� �Å�O�L�W�W�´�� �G�D�U�X�Q�W�H�U���� �G�D�V�V�� �G�L�H�� �%�H�Y�|�O�N�H�U�X�Q�J�� �N�D�X�P�� �H�L�Q��
kulturelles Gestaltungsbedürfnis besaß und auch die 
Gemeindepolitik der Liberalen kaum Impulse setzte. 
Außerdem konzentrierten sich die Aktivitäten auf die 
geschlossenen Zirkel der Oberschicht von Gebildeten, 
Vermögenden und Studenten der höheren Schulen. Und 
sie alle waren ausschließlich für Männer. Um 1900 besaß 
Feldkirch ca. 4.600 Einwohner, jedoch nur maximal 10 % 
davon beteiligten sich an der s �R�J�H�Q�D�Q�Q�W�H�Q�� �Å�+�R�F�K�N�X�O�W�X�U�´����
Mädchen, Frauen, Kinder und Jugendliche, sowie die 
lohnabhängigen Unterschichten hatten keinen Zugang 
und wohl auch kein Bedürfnis. Im Zentrum stand, wie 
schon in der Biedermeierzeit, das Musikgeschehen. 

Drei Faktoren bestimmten grundlegend die klein-
bürgerliche Provinzkultur in Feldkirch: In den Jahren 
1872 und 1884 erfolgte auf Initiative des Textil- Fabri -
kanten Carl Ganahl der Anschluss an das europäische 
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Eisenbahnnetz und die damit zusammenhängende 
Hochkonjunktur der lokalen Textilindustrie mit den 
Firmen der Familien Ganahl, Mutter, Getzner, Gassner 
und Tschavoll. In diesem Zusammenhang wurde Feld-
kirch, wie einst im 17./18. Jahrhundert, zum attraktiven 
�6�W�D�Q�G�R�U�W���I�•�U���K�|�K�H�U�H���6�F�K�X�O�H�Q�����]�X�P���9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�H�U���Å�6�W�X�G�L�H�U-
�V�W�l�G�W�O�H�´���� �(�V�� �Z�D�U�� �G�L�H��Grundlage für Josef Wichners 
intellektuelle Laufbahn. Feldkirchs Bestrebungen im 
Jahr 1901 unter dem liberalen Bürgermeister Josef Peer 
Vorarlbergs Landeshauptstadt zu werden, scheiterten 
jedoch am ablehnenden Beschluss des christlichsozial 
dominierten Landtages (VV, 26.6.1901). 

Bürgerliche Oberschichten  

Die städtische Gesellschaft bestand rechtlich aus 
zwei ungleichen Großgruppen: Etwa 90 % der Einwohner 
besaßen kaum politischen Einfluss, waren von Wahlen 
ausgeschlossen und entwickelten daher wenig politisches 
Bewusstsein. Dazu gehörten die meisten Frauen, besitz-
lose Lohnabhängige und aus dem Trentino eingewanderte 
Arbeitskräfte in den Fabriken und im Bauwesen, es 
�Z�D�U�H�Q�� �G�L�H�� �V�R�J�H�Q�D�Q�Q�W�H�Q�� �Å�:�H�O�V�F�K�W�L�U�R�O�H�U�´�� �² sie bildeten das 
kleinstädtische Proletariat. Ihre italienischsprachige An-
zahl war nicht gering: Von 1880 bis 1910 stieg sie von 
134 auf 414 Personen, sie umfassten somit ca. 8 % der 
Einwohnerschaft (VV, 2.4.1896).  

Die politische Vormacht der bürgerlichen Eliten 
beruhte meist auf ihrer Vorarlberger Abstammung, dem 
Kapital -Vermögen und manchmal auch auf ihrer 
akademischen Ausbildung. Sie zählten zur inhomogenen 
�*�U�X�S�S�H�� �G�H�U�� �Å�$�N�W�L�Y�E�•�U�J�H�U�� �X�Q�G�� �+�H�L�P�D�W�E�H�U�H�F�K�W�L�J�W�H�Q�´���� �,�Q��
den 70er-Jahren waren dies etwa 400 Männer bei 2.800 
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Einwohnern. Frauen besaßen keine politische Mitbestim-
mung. Es war jedoch keine ideologische und sozioöko-
nomische Einheit: Die kapitalstarken Unternehmer, 
meist liberal bzw. deutsch- freisinnig orientiert, traten für 
�L�Q�G�L�Y�L�G�X�H�O�O�H�� �)�U�H�L�K�H�L�W�� �X�Q�G�� �Å�)�R�U�W�V�F�K�U�L�W�W�´�� �H�L�Q���� �'�L�H�� �X�Q�W�H�U�H��
Wählerklasse, Kleinhändler  und Handwerker, hielt dage-
gen überwiegend an den konservativen Werten des 
Katholizismus fest, der gegen Ende des Jahrhunderts in 
Feldkirch immer mehr an politischer Macht gewann und 
die Verhaltensweisen und Normen der meisten Einwoh-
ner, selbst der eins �W�L�J�H�Q���Å�/�L�E�H�U�D�O�H�Q�´�����]�X���S�U�l�J�H�Q���E�H�J�D�Q�Q�� 

Villen der Neureichen vor der Stadt 

Unübersehbar manifestierte sich seit der Mitte des 
19. Jahrhunderts, in der Phase des Hochkapitalismus, 
bürgerliche Hochkonjunktur vor allem in den Villen-
bauten der Großunternehmer längs der breit angelegten 
Bahnhof- und Reichsstraße, nördlich vor dem been-
genden Stadtkern und nahe dem Bahnhof. Diese Bauten 
grenzten sich deutlich von den Bauernhäusern und den 
Jahrhunderte alten Bürgerhäusern ab. Zu nennen sind 
die Villa Zweifel und Villa Mutter, 1855 errichtet. Es 
folgten 1861 die Villa Feldegg, 1881 die Villa Waldfried, 
1882 die Villa Getzner und 1884 die Villa Claudia �² Sitz 
der Fabrikanten Ganahl. Die weitläufigen Anlagen 
machten Eindruck, auch auf Fremde, welche ab 1872 mit 
der Eisenbahn von Deutschland und der Schweiz 
Feldkirch bequem erreichen konnten: �Å�$�X�I�� �G�H�U�� �6�W�U�D�‰�H��
nach Levis stehen rings ihre herrlichen, mit Statuen 
geschmückten Gärten, und da rollen auch ihre Equipagen 
auf und ab. Da ist der Korso Feldkirchs, reich und elegant, 
daß keine mir bekannte Kronlands-Hauptstadt nur 
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�D�Q�Q�l�K�H�U�X�Q�J�V�Z�H�L�V�H���H�W�Z�D�V���b�K�Q�O�L�F�K�H�V���K�D�W���´ (Vallaster 1993, 
S. 90-98; Volaucnik 2008, S. 117). 

�'�L�H�V�H�� �%�D�X�W�H�Q�� �G�H�U�� �Å�1�H�X�U�H�L�F�K�H�Q�´�� �P�L�W�� �L�K�U�H�Q�� �K�L�V�W�R�U�Lsie-
renden Stilrichtungen, ihren Parkanlagen und gepflegten 
Gärten waren Ausdruck der selbstbewussten Besitzer mit 
ihrer höheren Bildung. Die unterschiedlichen Stilrich-
tungen symbolisierten Individualismus, der sich deutlich 
von der kleinbürgerlichen kollektiven Zunft ideologie 
abgrenzte. Was nur in wenigen alten Häusern der 
Innenstadt zu finden war, bot die reichhaltige und 
geschmackvolle Innenausstattung der Villen: Stuck -
dekorationen, Wandgemälde, darstellende Kunst und 
Bibliotheken, eigene Räume für das Personal und die 
Kinder, Empfangsräume und Stallungen für die 
Kutschen. Eine exklusive Kultur war entstanden, die, 
wenn auch nur formal, sich den Adel zum Vorbild nahm.   

Hochkultur und Subkultur  

Eine exklusive städtische Minderheit, ca. 20 % der 
�(�L�Q�Z�R�K�Q�H�U���� �E�L�O�G�H�W�H���G�L�H�� �%�D�V�L�V�� �I�•�U�� �G�L�H�� �V�R�J�H�Q�D�Q�Q�W�H�� �Å�E�•�U�J�H�U-
liche Hochkult �X�U�´�����X�Q�G���G�L�H�V�H���Z�D�U���•�E�H�U�Z�L�H�J�H�Q�G���P�l�Q�Q�O�L�F�K����
�'�D�� �I�•�U�� �G�L�H�� �S�R�O�L�W�L�V�F�K�H�� �(�O�L�W�H�� �G�H�U�� �Å�6�W�D�G�W�Y�l�W�H�U�´�� �H�L�Q�H�� �Z�H�V�H�Q�W-
liche öffentliche Kulturförderung nicht in Frage kam, 
besaß Kultur lediglich lokale Bedeutung. Es gab 
beispielsweise keine spezielle kulturelle Infrastruktur, wie 
etwa Veranstaltungslokalitäten - Theater gespielt wurde 
�L�Q���*�D�V�W�K�l�X�V�H�U�Q���X�Q�G���L�P���5�D�W�K�D�X�V�V�D�D�O�����(�U�V�W���G�H�U���Å�6�D�D�O�E�D�X�´����
1901 fertiggestellt und von der Stadtsparkassa finanziert, 
bot Kulturveranstaltungen ausreichend Platz. 

�(�L�Q�H�� �Å�K�R�P�R�J�H�Q�H�´�� �6�W�D�G�W�N�X�O�W�X�U�� �J�D�E�� �H�V�� �Ln Feldkirch 
nicht. Es lässt sich schon schwer definieren, wer denn 
zur Bürgerschaft gehörte. Diese umfasste eine Vielzahl 



 

- 25  - 

von Berufs- und Sozialgruppen mit recht unterschied-
lichen Verhaltensweisen, kulturellen Gewohnheiten und 
Bildungsniveaus. Gesellschaftlich untergeordnet gab es 
eine breite städtische Subkultur von Kleinstunter-
nehmern, Lohnabhängigen und Besitzlosen, über deren 
Kulturverhalten die Quellen wenig aussagen (Weitens -
felder, S. 315 f).  

 
Abb.17: Soziologie der Kulturträger in Feldkirch um 1 900.  

Kulturelle Einflüsse kamen auch aus den damals 
noch selbstständigen bäuerlichen Nachbargemeinden 
Tisis, Tosters und Altenstadt, mit denen es enge 
wirtschaftliche Verflechtungen gab. In diesen Dörfern 
herrschte unter der Führung des Klerus eine 
Jahrhun �G�H�U�W�H���D�O�W�H�����N�D�W�K�R�O�L�V�F�K���J�H�S�U�l�J�W�H���Å�9�R�O�N�V�N�X�O�W�X�U�´�����G�L�H��
Aufklärung und Liberalismus einzuschränken versuchte 
oder diese gar ablehnte.  
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Macht des Liberalismus 

Als Österreich im Jahr 1867 eine liberale Verfassung 
erhielt, ging damit auch die Vereinsfreiheit einher. Sie 
war die Grundlage für die Entstehung diverser Vereine 
und ideologisch- �S�R�O�L�W�L�V�F�K�H�U���3�D�U�W�H�L�H�Q�����G�L�H���V�L�F�K���P�L�W���Å�.�X�O�W�X�U-
�N�D�P�S�I�P�H�Q�W�D�O�L�W�l�W�´�� �E�H�J�H�J�Q�H�W�H�Q���� �%�H�V�R�Q�G�H�U�V�� �G�L�H�� �)�D�E�U�L�N�D�Q-
ten familie Ganahl prägte für ein halbes Jahrhundert die 
Gemeinde- aber auch Landespolitik. An erster Stelle 
�V�W�D�Q�G�� �G�H�U�� �O�L�E�H�U�D�O�H�� �Å�5�H�Y�R�O�X�W�L�R�Q�l�U�´�� �Y�R�Q�� ������������������ ����������
Gründer und erster Präsident der Handelskammer in 
Feldkirch und Landtagsabgeordneter �² Carl Ganahl 
(1807 -1889). Sein Zeitgenosse, Gymnasialprofessor und 
Historiker Hermann Sander, beschrieb ihn als �Å�G�L�H�� �D�P��
�V�F�K�l�U�I�V�W�H�Q�� �D�X�V�J�H�S�U�l�J�W�H�� �3�H�U�V�|�Q�O�L�F�K�N�H�L�W�´ Vorarlbergs in der 
2. Hälfte des 19. Jahrhunderts (Weitensfelder 1997, S. 9-
25; Volaucnik 2008, S. 130 f). 

�(�L�Q�H�� �V�H�L�Q�H�U�� �0�D�F�K�W�J�U�X�Q�G�O�D�J�H�Q�� �Z�D�U�� �G�L�H�� �Å�)�H�O�G�N�L�U�F�K�H�U��
�=�H�L�W�X�Q�J�´�����6�L�H���H�Q�W�V�W�D�Q�G�������������D�O�V���O�L�Eerales Blatt und wurde 
von der Fabrikantenfamilie finanziell unterstützt. Ihre 
Auflage war mit 300 bis 500 Exemplaren jedoch gering 
und hatte daher nur im städtischen, jedoch nicht im 
ländlichen Raum größeren Einfluss. Dennoch war sie ein 
Meilenstein im kulturellen Leben Vorarlbergs. Mit ihren 
kritischen Berichten, Ankündigungen und Rezensionen 
begann ein wachsendes öffentliches Kulturbewusstsein, 
und man konnte sich erstmals ein umfassendes Bild 
über die kulturellen Ereignisse im Land Vorarlberg 
machen. Ihre ideologische Einstellung war eindeutig: �Å���«����
widmen wir uns mit Freimut und Entschiedenheit dem 
vernünftigen Fortschritte, dem freiheitlichen Ausbaue 
unserer verfassungsmäßigen Einrichtungen und der 
�N�R�Q�I�H�V�V�L�R�Q�H�O�O�H�Q�� �*�O�H�L�F�K�E�H�U�H�F�K�W�L�J�X�Q�J�� �X�Q�V�H�U�H�U�� �.�U�l�I�W�H���´ 
(Wanner 2008, S. 31). 
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�Å�)�U�H�L�P�•�W�L�J�´�� �Z�D�U�H�Q�� �D�X�F�K�� �L�K�U�H�� �$�X�V�V�D�J�H�Q�� �]�X�� �U�H�O�L�J�L�|�V�H�Q��
Inhalten der katholischen Kirche: Jesus Christus wurde 
�D�O�V�� �Å�P�R�G�H�U�Q�H�U�� �5�R�P�D�Q�K�H�O�G�´�� �G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W���� �G�L�H�� �Å�K�|�F�K�V�W�H��
�/�H�K�U�D�X�W�R�U�L�W�l�W�´�� �G�H�U�� �.�R�Q�]�L�O�V�E�L�V�F�K�|�I�H�� �E�H�]�H�L�F�K�Q�H�W�H�� �G�D�V�� �%�O�D�W�W��
�D�O�V�� �H�L�Q�H�� �Å�9�H�U�V�D�P�P�O�X�Q�J�� �Y�R�Q�� �1�D�U�U�H�Q�´���� �(�V�� �O�H�X�J�Q�H�W�H�� �H�W�O�L�F�K�H��
Dogmen, darunter die Unfehlbarkeit des Papstes, und der 
konfessionelle Unterricht sollte aus den Schulen entfernt 
werden. Die Trennung von Kirche und Staat war ein 
�+�D�X�S�W�D�Q�O�L�H�J�H�Q���� �5�H�O�L�J�L�R�Q�� �V�R�O�O�W�H�� �Å�3�U�L�Y�D�W�V�D�F�K�H�´�� �V�H�L�Q���� �Å�(�Z�L�J�H��
W�D�K�U�K�H�L�W�H�Q�´�� �G�H�U�� �N�D�W�K�R�O�L�V�F�K�H�Q�� �.�L�U�F�K�H�� �Z�X�U�G�H�Q�� �D�Q�J�H�]�Z�H�L-
felt, wie auch der kirchliche Anspruch auf Alleinver-
tretung in Sachen Politik und Moral. Geistliche 
verkündigten daher von der Kanzel herab, das Lesen der 
�Å�P�D�W�H�U�L�D�O�L�V�W�L�V�F�K�H�Q�´�� �Å�)�H�O�G�N�L�U�F�K�H�U�� �=�H�L�W�X�Q�J�´�� �V�H�L�� �Å�7�R�G�V�•�Q�G�H�´��
(VV, 10.12.1890).  

 
Abb.18:Soziale Gruppenidentitäten. 
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Die Liberalen gaben sich anfänglich weltoffen und 
tolerant, hatten selbst gute Kontakte zur jüdischen 
Gemeinde in Hohenems. Das bewies 1868 die Gründung 
�L�K�U�H�U�� �3�D�U�W�H�L�� �G�H�U�� �Å�9�H�U�I�D�V�V�X�Q�J�V�I�U�H�X�Q�G�H�´�� �Ln Feldkirch. Im 
Vorstand befanden sich nämlich der protestantische 
Fabrikant Dr. Samuel Jenny und der jüdische Arzt Dr. 
Simon Steinach (Greussing, S. 118 f). Vorarlbergs 
Katholisch -Konservative sahen jedoch sowohl in den 
Protestanten als auch Juden ihre we ltanschaulichen 
Gegner, die es zu bekämpfen galt. 

Gesellschaftliche Vielfalt und Katholizismus 

Feldkirch war somit um 1900 alles eher als eine 
gesellschaftlich und kulturell homogene Kommune, wie 
es den äußeren Anschein hatte. Im Gegenteil, die Gesel-
lscha ft war gespalten und komplex: Konservative, Libe-
rale, Deutschfreisinnige und Sozialdemokraten kämpften 
um Macht und ideologischen Einfluss. Die Katholiken 
stießen auf Protestanten und Juden, auf liberale 
Agnostiker und sozialistische Atheisten. Und das höhere 
�6�F�K�X�O�Z�H�V�H�Q�� �E�U�D�F�K�W�H�� �]�X�V�l�W�]�O�L�F�K�� �+�X�Q�G�H�U�W�H�� �Y�R�Q�� �Å�D�X�V�O�l�Q-
�G�L�V�F�K�H�Q�´�� �6�F�K�•�O�H�U�Q���� �6�W�X�G�H�Q�W�H�Q�� �X�Q�G�� �3�U�R�I�H�V�V�R�U�H�Q�� �D�X�V�� �D�O�O�H�Q��
Teilen der Monarchie und Mitteleuropas in die Kleinstadt. 
Komplexe Sozialstrukturen und Subkulturen waren ent -
standen, die sich jedoch meist ohne allzu großen 
Widerstand und überwiegend einvernehmlich der stets 
�V�W�l�U�N�H�U�� �Z�H�U�G�H�Q�G�H�Q�� �O�R�N�D�O�H�Q�� �N�D�W�K�R�O�L�V�F�K�H�Q�� �Å�/�H�L�W�N�X�O�W�X�U�´�� �P�L�W��
ihrer wenig aufgeklärten und daher strengen Moral 
unterordneten. 

Der Katholizismus bot seit der Jahrhundertwende, in 
der Phase des Hochkapitalismus, in diesen Zeiten der 
Unsicherheit, des vielfältigen Umbruchs und Wandels vor 
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allem mit seinen zahlreichen Vereinen im Gegensatz zum 
�D�X�I�N�O�l�U�H�U�L�V�F�K�H�Q���/�L�E�H�U�D�O�L�V�P�X�V���X�Q�G���Å�O�D�Q�G�I�U�H�P�G�H�Q�´���6�R�]�L�D�O�L�V-
mus emotionale Heimat, Sicherheit und Geborgenheit. 
Außerdem wusste der lokale Klerus gemeinsam mit der 
christlichsozialen Partei die Bevölkerung für einen entste-
henden Vorarlberg-Patriotismus anzusprechen, der ein 
neues Zusammengehörigkeitsbewusstsein, ein Wir- Gefühl 
anstelle der einstigen lokalen Stä ndeschranken schuf. 

Ideologischer Macht- �X�Q�G���Å�.�X�O�W�X�U�N�D�P�S�I�´ 

Die gesellschaftliche Differenzierung geschah meist 
auf Grund der schulischen Bildung. Maßgeblich dafür 
waren die Jahre 1868/69, sie stellten einen Wendepunkt 
im österreichischen Schulwesen dar. Die Schulaufsicht 
ging nämlich von der katholischen Kirche auf den Staat 
und die Bezirks- und Landesschulräte über. Außerdem 
wurde an Volksschulen das Unterrichtsangebot wesent-
lich erweitert. Hinter den Reformen stand das liberale 
Unterrichtsministerium. Für die katholische Kirche war 
dies ein harter Schlag. Sie hatte von nun an keinen 
Einfluss mehr auf die Gestaltung der Lehrpläne, die 
Einführung neuer Schulbücher, die Anstellung von 
Lehrern und auf die Ausübung der Disziplinargewalt �² 
aus ihrer Sicht ein V �H�U�V�W�R�‰���J�H�J�H�Q���G�D�V���Å�J�|�W�W�O�L�F�K�H���5�H�F�K�W�´���� 

Die Schulfrage wurde in Feldkirch wie in gesamt 
Vorarlberg zum jahrzehntelangen Politikum und war eine 
�G�H�U���+�D�X�S�W�N�R�Q�I�O�L�N�W�H���L�P���Å�.�X�O�W�X�U�N�D�P�S�I�´�� �]�Z�L�V�F�K�H�Q���G�H�Q���/�L�E�H-
ralen und Konservativen. Letztere versuchten die aufge-
klärten Reformen  mit allen Mitteln rückgängig zu machen, 
was ihnen in Vorarlberg in den Jahrzehnten nach 1871 
aufgrund der Landtagsmehrheit auch teilweise gelang. 
Ende der 80er-Jahre saßen Geistliche wieder im 
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Landesschulrat und in den Bezirks - und Ortsschulräten 
(Oberkofler, S. 49, 147 -152).  

Auch Feldkirchs Schulpolitik war von diesen 
weltanschaulichen Gegensätzen und Konflikten stark 
betroffen: Es begann mit dem Jahr 1856, als der 
Jesuitenorden eine von der Stadt errichtete, jedoch 
leerstehende Kaserne erwerbe n konnte und hier mit 
Ordensbrüdern, die 1847 aus der Schweiz vertrieben 
worden waren, den staatlichen Gymnasialunterricht 
übernahm. Die Zustimmung des Ministeriums und des 
katholisch-konservativen, neoabsolutistisch regierenden 
Kaisers Franz Josef war ein e rein ideologische: Die 
Jesuiten sollten nämlich den aufkommenden, liberal -
�G�H�P�R�N�U�D�W�L�V�F�K�H�Q�� �(�L�Q�I�O�•�V�V�H�Q�� �H�L�Q�H�Q�� �Å�I�H�V�W�H�Q�� �'�D�P�P�´��
entgegensetzen.  

 
Abb.19: Kulturträger in Feldkirch um 1900. 
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Dieses Ziel scheiterte vorerst an den Ambitionen und 
guten Wiener Bezie �K�X�Q�J�H�Q�� �G�H�V�� �O�L�E�H�U�D�O�H�Q�� �Å�-�H�V�X�L�W�H�Q-
�I�H�L�Q�G�H�V�´�� �&�D�U�O�� �*�D�Q�D�K�O�� �X�Q�G�� �G�H�U�� �(�Q�W�V�F�K�H�L�G�X�Q�J�� �G�H�V��
mittlerweile liberalen Unterrichtsministeriums: 1868/69 
ging die Schulleitung wiederum an den Staat über. Das 
Lehrpersonal war weltlich und meist liberal.  

Siegeszug der katholischen Schule 

�'�D�V�� �Å�H�Q�W�P�D�F�K�W�H�W�H�´�� �-�H�V�X�L�W�H�Q�N�R�O�O�H�J�� �Å�6�W�H�O�O�D�� �0�D�W�X�W�L�Q�D�´��
blieb zwar bis 1891 eine private Lehranstalt mit 
deutschem Lehrplan, wurde jedoch wegen seines guten 
Rufes bevorzugt von adeligen und großbürgerlichen 
Söhnen aus der ganzen Monarchie besucht. 189 1 
�H�U�O�D�Q�J�W�H�� �G�D�V�� �.�R�O�O�H�J�� �D�O�V�� �Å�|�V�W�H�U�U�H�L�F�K�L�V�F�K�H�V�� �*�\�P�Q�D�V�L�X�P�´��
wiederum das Öffentlichkeitsrecht. Die elitäre Schule 
hatte ihren Zöglingen einiges zu bieten. Im Sommer 1900 
wurde ein repräsentativer Neurenaissancebau eröffnet 
(heute Landeskonservatorium). Es gab mehrere Spiel-
plätze, ein in der Monarchie einmaliges, beheizbares 
Hallen-Schwimmbad, einen Musikpavillon und einen 
�6�D�D�O�� �I�•�U�� �G�D�V�� �6�F�K�X�O�W�K�H�D�W�H�U���� �$�O�V�� ���������� �Å�6�H�L�Q�H�� �0�D�M�H�V�W�l�W��
�.�D�L�V�H�U�� �)�U�D�Q�]�� �-�R�V�H�I�´�� �9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�� �E�H�V�X�F�K�W�H���� �Å�E�H�H�K�U�W�H�´�� �H�U��
auch die Privatanstalt, hatten hier doch vier seiner 
Enkelkinder ihre Ausbildung erhalten (Ulmer/Getzner 
2000, Bd. II, S. 463). 

Nicht weniger ideologisch ging es bei der Gründung 
der Lehrerbildungsanstalt zu. Pfarrer Dr. Josef Häusle 
aus Tisis hatte den Ankauf eines Grundstückes in Tisis, 
südlich an Feldkirch angrenzend, möglich gemacht. Hier 
entstand 1888 das vorerst private, jedoch einzige Lehrer-
seminar in Vorarlberg unter der Leitung der christlichen 
�6�F�K�X�O�E�U�•�G�H�U���Å�/�D���6�D�O�O�H�´���� �*�H�Q�H�U�D�O�Y�L�N�D�U���X�Q�G���:�H�L�K�E�L�V�F�K�R�I�� �L�Q��
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Feldkirch, Johannes Zobel, formu lierte bei seinem 
Besuch 1894 die Unterrichtsziele wie folgt: �Å���«�����'�X�U�F�K���G�L�H��
religiös sittliche Erziehung sollen im Erdreich der 
Kinderherzen die Wurzeln des Bösen, die bösen Neigungen 
so viel wie möglich ausgerottet, und die guten Keime eines 
wahrhaft chr �L�V�W�O�L�F�K�H�Q���7�X�J�H�Q�G�O�H�E�H�Q�V���J�H�S�I�O�D�Q�]�W�� �Z�H�U�G�H�Q�������«����
daher soll der Unterricht (Realienfächer) in der Schule der 
religiös-sittlichen Erziehung unterge �R�U�G�Q�H�W�� ���V�L�F������ �V�H�L�Q�� ���«�����´ 
(Oberkofler, S. 165; Wanner 2008, S. 45 -52). 

Um den stetig wachsenden gesellschaftlichen und 
kulturellen Einfluss der Frau wissend, kam 1891 die 
�%�H�U�X�I�X�Q�J�� �G�H�U�� �Å�.�R�Q�J�U�H�J�D�W�L�R�Q�� �G�H�U�� �%�D�U�P�K�H�U�]�L�J�H�Q��
�6�F�K�Z�H�V�W�H�U�Q�� �Y�R�P�� �K�O���� �.�U�H�X�]�´�� �D�X�V�� �G�H�P�� �*�H�Q�H�U�D�O�P�X�W�W�H�U�K�D�X�V��
Ingenbohl zustande. Neben Sozialdiensten widmeten sich 
die Schwestern vor allem dem Schuldienst. In der Folge 
entstand eine Haushaltungsschule, eine Privatvolks-
schule und 1900 eine zweitklassige Mädchenhandels-
schule. Sie bot bürgerlichen Mädchen erstmals den 
Zugang zu einer höheren und noch dazu fachspezifischen 
Berufsausbildung und war ein großer Erfolg. 

�(�L�Q�H�� �G�H�U�� �Z�H�Q�L�J�H�Q�� �J�U�R�‰�H�Q�� �Å�.�X�O�W�X�U�W�D�W�H�Q�´�� �G�H�U�� �O�L�E�H�U�D�O�H�Q��
Stadtführung war der Neubau einer städtischen 
Volksschule, die im Jahr 1892/93 am Hirschgraben 
eröffnet wurde (VV, 21.9.1892). 

Neue Ideologien treten auf 

Nach dem Tod Carl Ganahls im Jahr 1889 verloren 
die Vorarlberger Liberalen nicht nur ihren Führer 
sondern auch an Tatkraft. An die Stelle der 
�Å�9�H�U�I�D�V�V�X�Q�J�V�I�U�H�X�Q�G�H�´�� �W�U�D�W�� ���������� �G�H�U�� �D�Q�W�L�N�O�H�U�L�N�D�O�H�� �X�Q�G��
�D�Q�W�L�V�H�P�L�W�L�V�F�K�H�� �Å�'�H�X�W�V�F�K-bürgerliche Verein für Feldkirch 
�X�Q�G�� �8�P�J�H�E�X�Q�J�´�� �P�L�W�� �G�H�P�� �D�N�W�L�Y�H�Q�� �5�H�L�F�K�U�D�W�V�D�E�J�H�R�U�G�Q�H�W�H�Q��
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Johann Drexel (1844-1905) als Obmann. Er war 
zwischen 1877 und 1897 Direktor der städtischen 
Volksschule, Mitglied der Gemeindevertretung und der 
Liedertafel. Um 1900 zählte die Partei in Feldkirch über 
200 Mitglieder, darunter die städtische Oberschichte.  

Aus der einstigen Hochburg der Liberalen hatte sich 
Feldkirch seit den 80er -Jahren allmählich zum Zentrum 
des Vorarlberger Katholizismus entwickelt. Die 
Gemeindewahlen brachten 1900 das Ende der absoluten 
Vorherrschaft der Liberalen, 1909 stellten die Ch ristlich -
sozialen erstmals den Bürgermeister.   

Als Gegenbewegung zum altersschwachen und 
resigna tiven Liberalismus entstand um die Jahrhundert-
wende in Feldkirch eine neue weltanschauliche Heraus-
forderung - �H�V�� �Z�D�U�� �G�H�U�� �Å�J�R�W�W�O�R�V�H�´�� �X�Q�G�� �Å�X�Q�P�R�U�D�O�L�V�F�K�H�´��
Sozia�O�L�V�P�X�V���� �6�H�L�Q�H�� �$�Q�K�l�Q�J�H�U�� �J�D�E�H�Q�� �V�L�F�K�� �D�O�V�� �Å�3�I�D�I�I�H�Q-
�I�U�H�V�V�H�U�´���� �D�O�V�� �$�W�K�H�L�V�W�H�Q�� �X�Q�G�� �Z�D�U�H�Q�� �P�H�L�V�W�� �D�X�V�� �D�Q�G�H�U�H�Q��
�.�U�R�Q�O�l�Q�G�H�U�Q�� �]�X�J�H�]�R�J�H�Q�H�� �Å�/�D�Q�G�I�U�H�P�G�H�´�� �X�Q�G���² des 
alemannischen Dialekts nicht mächtig! Zu ihnen 
gehörten manche italienischen Gastarbeiter, Gesellen des 
Kleinge werbes und Post- und Eisenbahnbedienstete �² 
�H�L�Q�H�� �Å�Q�L�F�K�W�E�•�U�J�H�U�O�L�F�K�H�´�� �X�Q�G�� �]�X�� �Y�H�U�D�F�K�W�H�Q�G�H�� �8�Q�W�H�U-
schichte. 

�Å�6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�F�K�H�Q�´���P�L�W���H�X�U�R�S�l�L�V�F�K�H�P���5�X�I 

�'�H�U�� �5�X�I�� �)�H�O�G�N�L�U�F�K�V�� �D�O�V�� �Å�6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�F�K�H�Q�´�� �X�Q�G�� �V�H�L�Q�H��
schulisch-kulturelle Bedeutung reichten weit über die 
Staatsgrenzen der Monarchie hinaus, vor allem in die 
Schweiz und das Deutsche Kaiserreich. Ende der 60er-
Jahre wies das k. k. Staats-Gymnasium mindestens 400 
Schüler auf, darunter 187 Ausländer und sogar zwei 
�Å�,�V�U�D�H�O�L�W�H�Q�´�� ���9�9���� ���������������������� ���������� �E�Hherbergte das 
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Jes�X�L�W�H�Q�J�\�P�Q�D�V�L�X�P�� �������� �Å�=�|�J�O�L�Q�J�H�´���� �G�D�Y�R�Q�� �������� �D�X�V��
Österreich inklusive der 40 Vorarlberger. 22 stammten 
aus Südamerika, 13 aus Nordamerika, dominant waren 
89 Schüler aus Preußen (VV, 17.7.1896). 1913 
umfassten  die vier Schultypen der Schulbrüder in Tisis 
431 Schüler. Und Josef Wichner lebte als Gymnasial-
Student und schließlich zwischen 1878 und 1880 als 
Gymnasialprofessor inmitten dieses Geschehens und ist 
Zeitzeuge: Seine Auto biografien �Å�,�P���6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´��und 
�ÅAn der Hochschule �  ́geben darüber Auskunft. 

  
Abb.20: Ideologisc he Lager. 

Wir müssen daher in Feldkirch über die Jahrzehnte 
hindurch von durchschnittlich tausend Schülern allein 
aus den höheren Bildungseinrichtungen ausgehen, für 
eine Kleinstadt mit ca. 4.000 Einwohnern eine 
beachtliche Zahl und auch ein Wirtschaftsfaktor. Sie 
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sorgten durch ihre unterschiedliche geographische, 
�V�R�]�L�D�O�H�� �X�Q�G�� �N�X�O�W�X�U�H�O�O�H�� �+�H�U�N�X�Q�I�W�� �I�•�U�� �P�D�Q�F�K�H�� �Å�+�H�U�D�X�V-
�I�R�U�G�H�U�X�Q�J�H�Q�´���� �6�L�H�� �E�H�O�H�E�W�H�Q�� �G�D�V�� �R�K�Q�H�G�L�H�V�� �E�H�V�F�K�H�L�G�H�Q�H��
kulturelle Geschehen und gaben der Kleinstadt 
�]�X�V�D�P�P�H�Q�� �P�L�W�� �G�H�Q�� �•�E�U�L�J�H�Q�� �Å�O�D�Q�G�I�U�H�P�G�H�Q�´�� �0�L�Q�G�H�U�K�Hiten 
einen multikulturellen Charakter. 

Geringes Geschichtsbewusstsein 

Während die liberale städtische Führung um die 
Jahrhundertwende den Ausbau der Infrastruktur, die 
öffentliche Bautätigkeit und das Schulwesen förderte, 
hatte sie für spezifisch kulturelle Belange wenig Inter-
esse. Sie war sich auch der identitätsstiftenden Bedeu-
tung der Vergangenheit nicht bewusst und gab die sich 
bietenden Möglichkeiten an Bregenz ab. Sichtbarer Aus-
druck dafür war die Verwahrlosung der Schattenburg, 
das einst stolze Zentrum der Montforter Landesgrafen 
und mit ihrem mittelalterlichen Bauzustand einmalig in 
Vorarlberg. Sie diente im 19. Jahrhundert als Kaserne, 
�D�O�V���$�U�P�H�Q�K�D�X�V�����$�O�W�H�U�V�K�H�L�P���X�Q�G���Å�1�D�W�X�U�D�O�Y�H�U�S�I�O�H�J�V�V�W�D�W�L�R�Q�´��
für wandernde Arbeitssuchende und Bettler. An eine 
touristische Nutzung wurde vorerst nicht gedacht.   

Ein Geschichtsbewusstsein über die eigene Vergan-
genheit war beim überwiegenden Teil der Bewoh ner 
Feldkirchs nicht vorhanden. Lokale Geschichts forschung 
betrieben nur einige Professoren am staatlichen- und am 
Jesuiten -Gymnasium, die zudem meist nicht aus 
Vorarlberg stammten.  

Das jahrhundertealte städtische Archiv war 
ungeordnet, die Stadtbibliothek war vernachlässigt. Die 
�L�Q�� �$�Q�V�l�W�]�H�Q�� �Y�R�U�K�D�Q�G�H�Q�H�� �Å�(�U�Z�D�F�K�V�H�Q�H�Q�E�L�O�G�X�Q�J�´�� �V�W�D�Q�G��
unter dem Einfluss von Ideologien. Fortbildung war 
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lediglich über die meist kleinen Bibliotheken und 
hauptsächlich über Vereine und die beiden Medien, die 
liberal -�I�U�H�L�V�L�Q�Q�L�J�H�� �Å�)�H�O�G�N�L�U�F�K�H�U�� �=�H�L�W�X�Q�J�´�� �X�Q�G�� �G�D�V�� �N�R�Q�V�H�U-
vativ- �N�D�W�K�R�O�L�V�F�K�H���Å�9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�H�U���9�R�O�N�V�E�O�D�W�W�´���P�|�J�O�L�F�K�� 

Nachdem man den Standort eines Landesarchivs und 
eines Landesmuseums versäumt hatte, kam es im Jahr 
1912 zu einer kulturhistorischen Wende, zur Gründung 
eines Museums- und Heimatschutzvereines für Feldkirch 
�X�Q�G���8�P�J�H�E�X�Q�J�����=�L�H�O���Z�D�U���H�V�����Å�D�O�W�H�U�W�•�P�O�L�F�K�H�´���*�H�J�H�Q�V�W�l�Q�G�H��
zu sammeln, sie auszustellen und darüber hinaus 
Feldkirchs Kunst -, Bau - und Naturdenkmäler zu erhalten 
und zu schützen. Ein Großteil der alten Baudenkmäler 
war nämlich bereits abgetragen worden, die alten 
Stadtmauern existierten nicht mehr. Der Verein schuf 
vorerst im alten Zollamtsgebäude in der Neustadt ein 
kleines Heimatmuseum. Dieses wurde im September 
1917 auf die Schattenburg umgesiedelt, die nun eine 
Aufwertung erfuhr. Die Hauptinitiative war vom 
Feldkircher Kunstmaler Florus Scheel (1865 -1936) 
ausgegangen, der als Ki rchenmaler und Bildrestaurator 
auch im Ausland Anerkennung gefunden hatte.  

Bescheidene Fortbildungsmöglichkeiten  

Schon bald nach der Entstehung der politischen 
Parteien erkannten diese den Wert der Propaganda und 
�Å�3�R�O�L�W�L�V�F�K�H�U�� �%�L�O�G�X�Q�J�´���� �%�H�V�R�Q�G�H�U�V�� �D�N�W�L�Y�� �Z�D�Uen die Katho-
lisch -Konservativen. Sie gründeten zu diesem Zweck die 
�V�R�J�H�Q�D�Q�Q�W�H�Q�� �Å�.�D�V�L�Q�R�V�´���� �'�H�U�H�Q�� �0�L�W�J�O�L�H�G�H�U�� �H�U�K�L�H�O�W�H�Q�� �R�U�J�D-
nisatorische und rednerische Schulungen, in regelmä-
ßigen Vorträgen wurden verschiedene Wissens gebiete wie 
Zeitgeschichte, Erziehung , Schulwesen, Literatur, 
Volkswirtschaft uam. vermittelt. An den unterhaltsamen 
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�Å�)�D�P�L�O�L�H�Q�D�E�H�Q�G�H�Q�´�� �P�L�W�� �7�D�Q�]�Y�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J�H�Q�� �Z�D�U�H�Q�� �D�X�F�K��
Mädchen und Frauen willkommen. Das Kasino organi-
sierte Wahlkämpfe und diente der ideo logischen 
Schulung. Eine solche Einrichtung entstand in Feldkirch 
im Jahr 1868.  

Die Liberalen hatten nichts Vergleichbares 
aufzuweisen. Außerhalb der Kasinos war Weiterbildung 
nur kleinen elitären Zirkeln zugänglich. 1892 entstand in 
�)�H�O�G�N�L�U�F�K�� �G�H�U�� �Å�:�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�� �&�O�X�E�� �Y�R�Q�� �9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�´����
�Å�0�D�Q�� �K�D�W�W�H�� ���«���� �)�H�O�G�N�L�U�F�K�� �D�O�V�� �6�L�W�]�� �G�H�V�� �Q�H�X�H�Q�� �.�O�X�E�V��
ausersehen. Es mag aber nicht nur die günstige Lage 
ausschlaggebend gewesen sein, auch der Umstand, daß in 
ihm so viele Jünger der Wissenschaft sich ausbilden, so 
daß es in des Wortes wahrem Sinne ein Musenstädtchen, 
�H�L�Q���6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�F�K�H�Q���J�H�Q�D�Q�Q�W�� �Z�H�U�G�H�Q���N�D�Q�Q�����«�����´ (Wanner 
2008, S. 29). 

Der Verein wurde zum �Å�&�H�Q�W�U�D�O�S�X�Q�N�W�� �I�•�U�� �G�H�Q��
wissenschaftlichen und geselligen Verkehr der Männer 
�X�Q�G�� �)�U�H�X�Q�G�H�� �G�H�U�� �:�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�´ und konzentrierte sich 
vor allem auf Vorträge. Er erreichte jedoch keine 
Breitenwirkung, schloss Frauen aus und war im 
höchsten Maße elitär: Mitglieder konnten nur jene 
werden, die eine Hochschulausbildung besaßen oder eine 
solche amtliche Stellung bekleideten, die diesem Studium 
�Å�J�O�H�L�F�K�N�D�P�´���� �I�H�U�Q�H�U�� �M�H�Q�H�� �G�L�H�� �Å�D�Q�H�U�N�D�Q�Q�W�H�´�� �Z�L�V�V�H�Q-
schaftliche, technische oder schriftstellerische Leistungen 
vorzuweisen hatten (VV, 3.11.1892; 4.11.1899). 

Nicht viel besser stand es um die Bibliotheken: Die 
bedeutenden drei Bibliotheken der beiden Gymnasien 
und der Lehrerbildungsanstalt waren nur für Professoren 
und Studenten zugänglich. 1870 hatte sich der Magistrat 
zwar zur Gründung einer öffentlichen Stadtbibliothek aus 
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vorhandenen privaten Buchbeständen aufgerafft. Die 
�%�L�E�O�L�R�W�K�H�N�� �Z�D�U�� �M�H�G�R�F�K�� �Z�H�Q�L�J�� �D�W�W�U�D�N�W�L�Y�� �L�Q�� �H�L�Q�H�U�� �Å�.�D�P�P�H�U�´��
der Realschule untergebracht und erhielt auch keine 
öffentlichen finanziellen Zuwendungen �² �Å�V�S�L�H�O�W�H�� �L�Q�� �G�H�U��
hintersten Ecke seine bescheidene Rolle als Aschenbrödel 
und erwartet seit ihrer Menschwerdung ihren Regenerator 
���«�����´ (Wanner 2008, S. 34; Albrecht, 2008, S. 32).  

�(�L�Q���0�l�]�H�Q���X�Q�G���V�H�L�Q���Å�.�X�U�K�D�X�V�´ 

�(�V�� �Z�D�U�� �G�H�U�� �Å�J�H�P�l�‰�L�J�W�H�� �/�L�E�H�U�D�O�H�´�� �X�Q�G�� �)�D�E�U�L�N�D�Q�W���-�R�V�H�I��
Andreas Ritter von Tschavoll (1835-1885), der helfend 
eingriff: 1876 schenkte er als Bürgermeister der 
Gemeinde einen Park mit Pavillon und das sogenannte 
�Å�.�X�U�K�D�X�V�´���� �Å�'�D�V�� �H�O�H�J�D�Q�W�� �D�X�V�J�H�V�W�D�W�W�H�W�H�� �*�H�E�l�X�G�H�´�� �O�D�J�� �L�Q��
�G�H�U���Å�$�X�´���D�Q���G�H�U���,�O�O���L�P���%�H�U�H�L�F�K���G�H�V���H�K�H�P�D�O�L�J�H�Q���+�R�O�]�S�O�D�W�]�H�V��
�X�Q�G�� �H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�W�H�� �V�L�F�K�� �]�X�V�D�P�P�H�Q�� �P�L�W�� �G�H�P�� �Å�6�W�X�G�H�Q�W�H�Q-
�J�D�V�W�K�R�I�´�� �:�H�L�‰�H�V�� �5�|�V�V�O�H�� �X�Q�G�� �G�H�P�� �6�W�H�O�O�D-Areal zu einem 
Erholungsgebiet und gesellschaftlichen Treffpu nkt. Im 
Kurhaus entstand im Zusammenhang mit der 
�Å�/�H�V�H�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�´�� �D�X�V�� �G�H�P�� �-�D�K�U�� ���������� �H�L�Q�� �Q�H�X�D�U�W�L�J�H�V��
Kultur - und Bildungszentrum, das auch eine Gaststätte 
aufwies. Es sollte dazu beitragen, �Å���«���� �G�D�‰�� �J�H�U�D�G�H�� �G�X�U�F�K��
gesellige Vereinigungen die Gegensätze, welche sich im 
Widerstreit der Parteien herausbilden, weniger schroffe 
�)�R�U�P�H�Q�� �D�Q�Q�H�K�P�H�Q�� ���«���´�� Es entsprach der geistig offenen 
Weltanschauung Tschavolls, wenn unter den 29 
aufliegenden Zeitschriften und Periodika liberale, 
�N�D�W�K�R�O�L�V�F�K�H���� �Å�U�D�G�L�N�D�O�H�´�� �X�Q�G�� �J�D�U�� �D�W�K�H�L�Vtische zu finden 
waren. Das katholische Vorarlberger Volksblatt nahm zu 
dieser weltoffenen Auswahl Stellung: �Å�h�E�U�L�J�H�Q�V���I�L�Q�G�H�Q���Z�L�U��
für den römisch-katholischen Christen gar kein Bedürfnis, 
gottlose und kirchenfeindliche Zeitschriften zu zahlen und 
zu lesen. �  ́(VV, 12.9.1876).  
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Musik als Freizeitvergnügen und Status 

Der bedeutendste Bereich des Feldkircher 
Kulturlebens im 19. Jahrhundert war die Musik. Dafür 
gab es mehrere Ursachen: Die liberale Staatsverfassung 
ermöglichte die Gründung von Vereinen. Stadt und 
Kirche förderten diese Aktivitäten, und es bestand die 
Möglichkeit als Musiklehrer und Komponist an der 
städtischen Musikschule (1888) und an den beiden 
Gymnasien eine feste Anstellung zu haben, die den 
Lebensunterhalt sicherte und wo man auch Schülerchöre  
aufbauen und leiten konnte. Musik machte sich damit 
�D�X�F�K�� �Å�E�H�]�D�K�O�W�´���� �=�X�� �L�K�U�H�Q�� �*�D�W�W�X�Q�J�H�Q�� �J�H�K�|�U�W�H�Q�� �*�H�V�D�Q�J����
Blechmusik, Orchester und Orgelmusik. Gesang war eine 
beliebte Freizeitbeschäftigung und unterhaltsame 
Abwechslung, die aber nur einem kleinen Kreis von 
Männern des Bürgertums offen stand: Es handelte sich 
um den 1862 entstandenen Männergesangsverein 
�Å�/�L�H�G�H�U�W�D�I�H�O�´���� �'�L�H�V�H�U�� �Z�D�U���� �R�E�Z�R�K�O�� �H�L�Q�H�� �*�U�•�Q�G�X�Q�J�� �G�H�U��
�/�L�E�H�U�D�O�H�Q���� �Z�H�L�W�J�H�K�H�Q�G�� �Å�X�Q�S�R�O�L�W�L�V�F�K�´�� �X�Q�G�� �G�D�K�H�U�� �D�X�F�K�� �I�•�U��
Sänger und Musiker aus dem katholischen Lager 
zugänglich. Anton Schmutzer (1864-1936), Musiklehrer 
und Komponist der Vorarlberger Landeshymne und 
Wunibald Briem (1841 -1912), Pfarrorganist und ebenfalls 
Musiklehrer, waren die bedeutendsten Persönlichkeiten 
des Feldkircher Musiklebens (Wanner, 2008, S. 40-48). 

Patriarchales Frauenbild 

Vorarlberg entwickelte sich in der 2. Hälfte des 19. 
Jahrhunderts von einem Agrar - zu einem Industrieland, 
die traditionellen gesellschaftlichen Rollenbilder hatten 
sich jedoch kaum gewandelt. Das betraf vor allem die 
Stellung der Frau. Für die katholische Kirche und ihre 
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�$�Q�K�l�Q�J�H�U���L�Q���G�H�U���N�R�Q�V�H�U�Y�D�W�L�Y�H�Q���3�D�U�W�H�L���X�Q�G���L�Q���L�K�U�H�Q���Å�.�D�V�L-
�Q�R�V�´�� �K�H�U�U�V�F�K�W�H�� �V�H�O�E�V�W�V�L�F�K�H�U�H�� �.�O�D�U�K�H�L�W���X�Q�G�� �*�H�Z�L�V�V�K�H�L�W���� �,�P��
Vorarlberger Volksblatt des Jahres 1896 war über das 
�]�D�U�W�H�� �3�I�O�l�Q�]�F�K�H�Q�� �Z�H�L�E�O�L�F�K�H�U�� �Å�3�U�R�W�H�V�W-Bereds �D�P�N�H�L�W�´�� �]�X��
lesen: �Å�'�H�U�� �$�O�O�P�l�F�K�W�L�J�H�� �K�D�W�� �V�H�L�Q�H�� �:�H�O�W�R�U�G�Q�X�Q�J�� �D�P��
Schöpfungstag aufgestellt und sie wird bis zum jüngsten 
�7�D�J�H�� �J�H�O�W�H�Q���� ���«���� �*�R�W�W�� �K�D�W�� �G�L�H�� �0�l�Q�Q�H�U�� �J�H�V�F�K�D�I�I�H�Q���� �G�D�‰�� �V�L�H��
Männer sein sollen und die Frauen, daß sie ihr Glück 
finden und Segen verbreiten in �Z�H�L�E�O�L�F�K�H�U���7�K�l�W�L�J�N�H�L�W���´ (VV, 
���������������������� �'�D�V�� �(�U�V�W�D�X�Q�O�L�F�K�H�� �D�Q�� �G�L�H�V�H�Q�� �Å�:�D�K�U�K�H�L�W�H�Q�´�� �Z�D�U��
�M�H�G�R�F�K���� �G�D�V�V�� �G�L�H�� �Å�O�L�E�H�U�D�O�H�´�� �0�l�Q�Q�H�U�Z�H�O�W�� �G�H�V�� �V�W�l�G�W�L�V�F�K�H�Q��
�%�•�U�J�H�U�W�X�P�V���� �G�L�H�� �V�L�F�K�� �I�•�U�� �Å�I�R�U�W�V�F�K�U�L�W�W�O�L�F�K�� �X�Q�G�� �D�X�I�J�H�N�O�l�U�W�´��
hielt, größtenteils damit übereinstimmte �² verständlich, 
es ging darum, die Macht und Herrschaft ihres 
traditionellen Patriarchats zu erhalten. 

Fortbildungsmöglichkeiten für Frauen waren 
bescheiden und beschränkten sich in den 90er- Jahren 
lediglich auf Haushaltungskurse durch die Kreuzschwes -
tern, diese aber auch �Q�X�U�� �I�•�U�� �Å�7�|�F�K�W�H�U�´�� �D�X�V�� �G�H�U��
Oberschichte. Gelernt wurde Kochen, Nähen, Waschen, 
Bügeln usw. Doch es gab auch �Å�W�K�H�R�U�H�W�L�V�F�K�H�� �:�L�Q�N�H�� �]�X�U��
�)�•�K�U�X�Q�J�� �Y�R�Q�� �+�D�X�V�K�D�O�W�X�Q�J�V�E�•�F�K�H�U�Q�´�� Und nicht zuletzt, 
am wichtigsten war die �Å�$�Q�H�L�J�Q�X�Q�J�� �H�L�Q�H�V�� �D�O�O�V�H�L�W�V��
entsprechenden Benehme �Q�V�� �G�X�U�F�K�� �$�Q�V�W�D�Q�G�V�U�H�J�H�O�Q�´��(VV, 
18.5.1894). 

�0�X�V�L�N���X�Q�G���7�K�H�D�W�H�U���I�•�U���)�U�D�X�H�Q���Å�H�U�O�D�X�E�W�´ 

�-�H�Q�H�� �Å�7�|�F�K�W�H�U�´���� �G�L�H�� �V�L�F�K�� �D�O�O�H�Q�I�D�O�O�V�� �G�D�P�L�W�� �Q�L�F�K�W��
zufrieden gaben �² �Å�D�X�F�K�� �G�L�H�� �'�D�P�H�Q�� �T�X�l�O�W�� �G�H�U��
�:�L�V�V�H�Q�V�G�U�D�Q�J�´���� �G�X�U�I�W�H�Q�� �D�Q�� �Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q�� �9�R�U�W�U�l�J�H�Q��
teilnehmen. Solche bekam man schon 1875 in Feldkirch, 
�Å�G�H�U�� �0�H�W�U�R�S�R�O�H�� �G�H�U�� �,�Q�W�H�O�O�L�J�H�Q�]�� �X�Q�G�� �G�H�P�� �6�L�W�]�H�� �H�L�Q�H�V��
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�3�U�R�I�H�V�V�R�U�H�Q�N�R�O�O�H�J�L�X�P�V�´ zu hören, wie etwa über die 
Planetenbewegungen. Das Vorarlberger Volksblatt nahm 
dazu Stellung: �Å�h�E�H�U�K�D�X�S�W�� �Q�H�K�P�H�Q�� �D�Q�� �G�H�U��
fortschreitenden Bildung der neuen (Anm. liberalen) Aera, 
�G�L�H�� �'�D�P�H�Q�� �W�K�l�W�L�J�H�Q�� �$�Q�W�K�H�L�O�� ���«���� �G�L�H�� �'�D�P�H�Q�� �G�H�U�� �+�D�X�W�H-
�9�R�O�p�H���´ (VV, 14.2.1871).  

�$�X�I�� �H�W�Z�D�V�� �J�U�|�‰�H�U�H�V�� �,�Q�W�H�U�H�V�V�H�� �D�O�V�� �Å�3�O�D�Q�H�W�H�Q-
�E�H�Z�H�J�X�Q�J�H�Q�´�� �V�W�L�H�‰�� �E�H�L�� �N�X�O�W�X�U�H�O�O�� �L�Q�W�H�U�H�V�V�L�H�U�W�H�Q�� �X�Q�G��
selbstbewussten Frauen die Musik, wobei sie in ihrer 
Musentätig �N�H�L�W�� �V�R�J�D�U�� �Y�R�Q�� �Å�W�R�O�H�U�D�Q�W�H�Q�´�� �0�l�Q�Q�H�U�Q��
unterstützt wurden: So besaß der liberale Männerchor 
�Å�/�L�H�G�H�U�W�D�I�H�O�´�� �V�F�K�R�Q�� �L�Q�� �G�H�Q�� �����H�U-Jahren auch einen 
�N�O�H�L�Q�H�Q�� �Å�'�D�P�H�Q�F�K�R�U�´�� �X�Q�W�H�U�� �G�H�U�� �/�H�L�W�X�Q�J�� �H�L�Q�H�U�� �)�U�D�X���� �=�X�P��
25sten Jubiläum der Liedertafel im Jahr 1887 spendete 
�G�D�V�� �Å�'�D�P�Hn- �.�R�P�L�W�H�H�´�� �X�Q�W�H�U�� �$�P�D�O�L�H�� �*�D�Q�D�K�O���� �G�H�U��
Gemahlin des Bürgermeisters, dem Verein gar eine neue, 
prächtige Fahne. Die Geldspenden dafür, so betonten die 
Frauen, kamen durch eine �Å�Z�D�K�U�K�D�I�W�� �D�O�O�J�H�P�H�L�Q�H��
Betheiligung der Frauen Feldkirchs zu Stande, wodurch 
der Gabe �H�L�Q�� �K�|�K�H�U�H�U�� �:�H�U�W�� �Y�H�U�O�L�H�K�H�Q�� �Z�X�U�G�H�´�� Die 
Fahnenspende war für Feldkirchs Frauen ein 
�Å�'�D�Q�N�H�V�F�K�|�Q�´�� �D�Q�� �G�L�H�� �0�l�Q�Q�H�U���� �G�H�Q�Q�����Å�*�H�Z�D�O�W�L�J�� �Z�L�U�N�W�� �D�X�I��
uns der Männergesang, wenn wir in ihm das Hohe, 
�6�F�K�|�Q�H�� �S�U�H�L�V�H�Q�� �K�|�U�H�Q�� ���«���� �G�H�U�� �P�D�F�K�W�Y�R�O�O�H���� �P�l�Q�Q�O�L�F�K�H��
Hymnus stärkt in uns den Glauben an den Bestand und 
�G�L�H�� �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�� �G�H�U�� �L�G�H�D�O�H�Q�� �6�W�U�|�P�X�Q�J�H�Q�� �L�P�� �/�H�E�H�Q�� ���«�����´ 
(FZ, 11.6.1887).  

Mädchen und Frauen beteiligten sich bisweilen auch 
am Theaterspiel: Sie traten bei Veranstaltungen der 
�/�L�H�G�H�U�W�D�I�H�O�� �D�X�I���� �'�D�V�� �Å�3�H�Q�V�L�R�Q�D�W�� �	�� �7�|�F�K�W�H�U�L�Q�V�W�L�W�X�W�� �]u 
�)�H�O�G�N�L�U�F�K�´���� ���������� �J�H�J�U�•�Q�G�H�W���� �V�S�L�H�O�W�H�� �L�P�� �6�D�D�O�� �G�H�V��
Gesellenvereins. (VV, 23.2.1883). Dort trat auch die 
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�-�X�Q�J�I�U�D�X�H�Q�N�R�Q�J�U�H�J�D�W�L�R�Q�� �P�L�W�� �G�X�U�F�K�D�X�V�� �Å�S�R�O�L�W�L�V�F�K�H�Q�´��
Stücken auf - ���������� �P�L�W�� �Å�0�D�U�L�D�� �$�Q�W�R�L�Q�H�W�W�H���� �.�|�Q�L�J�L�Q�� �Y�R�Q��
�)�U�D�Q�N�U�H�L�F�K�´�����9�9�������������������������� 

Ebenso wie Politik waren Turnen und Sport bis nach 
der Jahrhundertwende, zumindest in Feldkirch, für 
�0�l�G�F�K�H�Q�� �X�Q�G�� �)�U�D�X�H�Q�� �H�L�Q�� �7�D�E�X�� �X�Q�G�� �Å�0�l�Q�Q�H�U�V�D�F�K�H�´��- in 
Bregenz und Dornbirn hielt man sich freilich nicht daran. 
Obwohl es in Feldkirch seit 1861 einen liberalen 
Turnverein gab, herrschten auch hier patriarchale 
Einstellungen. Erst unter dem Einfluss der Deutsch -
nationalen kam es 1900 zur Gründung einer 
�Å�'�D�P�H�Q�U�L�H�J�H�´�����:�D�Q�Q�H�U���������������6�������������I���� 

Fabrikantentöchter als Ausnahme 

Die wenigen Frauen, die in Feldkirch in das 
öffentliche Gesch ehen eingriffen, kamen aus der 
unternehmerischen Oberschicht, hatten Privatbildung 
erhalten, betätigten sich jedoch ausschließlich karitativ 
und als Stifterinnen, so etwa Klaudia Ganahl, Josefa 
Vallaster oder Caton Mutter. Wir kennen jedoch keine, 
außer de �Q���Z�H�Q�L�J�H�Q���Å�O�D�Q�G�I�U�H�P�G�H�Q�´���6�R�]�L�D�O�L�V�W�L�Q�Q�H�Q�����G�L�H���V�L�F�K��
für eine allgemeine Frauenemanzipation einsetzten 
(Vallaster 1973, S. 427; Getzner 1989, S. 139).  

Die wohl bemerkenswerteste Frau dieser Zeit, Caton 
Mutter, geborene Beutter (1833-1905), stammte aus 
Konstanz  und war Gattin des Fabrikanten Andreas 
Mutter. Dem kirchenkritischen Liberalismus war sie 
nicht gewogen, im Gegenteil. Die im Gesang und 
Klavierspiel ausgebildete Frau brachte ihrem Manne als 
�Å�V�F�K�|�Q�V�W�H�Q���6�F�K�P�X�F�N���H�L�Q���Z�D�K�U�K�D�I�W���F�K�U�L�V�W�O�L�F�K�H�V�����U�H�L�Q�H�V���+�H�U�]��
mit i �Q�� �G�L�H�� �(�K�H�´�� Sie legte großen Wert auf die Erziehung 
ihrer drei Töchter und förderte damit auch deren 
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emanzipatorische Einstellung: �Å�,�Q�� �D�O�O�H�Q�� �)�l�F�K�H�U�Q�� �G�H�U��
Wissenschaft und Kunst wurden ihre Kinder gründlich, 
nicht oberflächlich, ausgebildet. Besonders aber sorgte 
Frau Mutter für einen ausgezeichneten, gediegenen 
�5�H�O�L�J�L�R�Q�V�X�Q�W�H�U�U�L�F�K�W���´ (VV, 24.3.1905). Frau Mutter war 
sehr religiös und sozial eingestellt. So stiftete sie 1890 
das erste Feldkircher Kinderheim und den prachtvollen 
Hochaltar und Marienaltar in der Pfarrkirche St. 
Nikolaus. Sie zählt zu den größten Stifterinnen und 
Wohltäterinnen der Pfarre St. Nikolaus (Ulmer/Getzner, 
S. 150, 370). 

Frauenarbeit für Unterschichten 

Über die wirtschaftlichen Verhältnisse der Frauen in 
Feldkirch gibt es nur wenige Info rmationen. Im Jahr 
1880 zählte die Einwohnerschaft 1.947 Personen 
männlichen und 1617 weiblichen Geschlechts. Die weni-
�J�H�Q�� �Å�H�L�J�H�Q�V�W�l�Q�G�L�J�H�Q�´���� �X�Q�Y�H�U�K�H�L�U�D�W�H�W�H�Q�� �/�R�K�Q�H�P�S�I�l�Q�J�H�U-
�L�Q�Q�H�Q�� �D�U�E�H�L�W�H�W�H�Q�� �L�P�� �9�R�O�N�V�V�F�K�X�O�G�L�H�Q�V�W�� �X�Q�G�� �L�P�� �Å�Q�L�H�G�H�U�H�Q��
�6�D�Q�L�W�l�W�V�G�L�H�Q�V�W�´���� �$�X�‰�H�U�G�H�P�� �J�D�E�� �Hs einige unterneh-
merische Frauen im Kleinhandel und textilen 
Kleingewerbe. Die einzige große Ausnahme war Josefa 
Vallaster, die im Jahr 1866 an der Staatsgrenze in Tisis 
eine Handweberei und Blaufärberei betrieb. (Vallaster 
1973, S. 421-426) Die größte Gruppe berufstätiger 
Frauen kam aus den sozialen Unterschichten und 
arbeitete in den beiden Textilfabriken von Ganahl und 
Getzner und vor allem als Dienstboten in Haushalten der 
bürgerlichen Oberschichte und im Ausland. Ihre Löhne 
waren gering, wie auch ihr soziales Ansehen. Wer konnte, 
�I�O�•�F�K�W�H�W�H�� �V�L�F�K�� �G�D�K�H�U�� �L�Q�� �H�L�Q�H�� �Å�U�H�W�W�H�Q�G�H�´�� �(�K�H�� �P�L�W�� �H�L�Q�H�U��
meist kinderreichen Familie. Eine höhere Schulbildung 
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�Z�D�U���D�X�V�J�H�V�F�K�O�R�V�V�H�Q���X�Q�G���Å�Z�L�G�H�U���G�L�H���Z�H�L�E�O�L�F�K�H���1�D�W�X�U�´�� 

Rosenkranz und Genusssucht 

�0�R�U�D�O�L�V�F�K�H�� �Å�+�R�P�R�J�H�Q�L�W�l�W�´�� �X�Q�G�� �O�•�F�N�H�Q�O�R�V�H Kontrolle 
gab es in Feldkirch jedoch nicht. Der Großteil der 
�E�•�U�J�H�U�O�L�F�K�H�Q�� �)�U�D�X�H�Q�� �Z�D�U�� �]�Z�D�U�� �N�D�W�K�R�O�L�V�F�K�� �X�Q�G�� �Å�V�L�W�W�V�D�P�´����
vor allem wenn sie in der mächtigen Jungfrauen-
Kongregation organisiert waren und der Marienverehrung 
huldigten. Dabei spielte das Rosenkranzbeten eine 
zentrale Rolle und moralische Hilfestellung: Der 
Rosenkranz war �Å�9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�V���6�F�K�X�W�]�Z�D�I�I�H�����X�P���G�D�V���W�K�H�X�U�H��
Heimatland gegen alle Beeinträchtigungen des christlichen 
Lebens zu schützen, um es gegen das Eindringen falscher 
Lehren und die Verheerungen der Sünde (Anm. Sexualität) 
�D�Q�]�X�N�l�P�S�I�H�Q�´ (VV, 29.4.1899).  

Dennoch gab es in Feldkirch sünd- und lasterhaftes 
�/�H�E�H�Q���� �D�X�F�K�� �X�Q�W�H�U�� �0�l�G�F�K�H�Q�� �X�Q�G�� �)�U�D�X�H�Q���� �Å�(�V�� �O�l�‰�W�� �V�L�F�K��
nicht leugnen, daß die Bevölkerung im Allgemeinen 
gegenwärtig viel genußsüchtiger ist, als es vor 30 - 40 
�-�D�K�U�H�Q���Z�D�U���´�����9�9�����������������������������'�D�V���]�H�L�J�W�H���V�L�F�K���Y�R�U���D�O�O�H�P���L�Q��
der Faschingszeit: 1891 gab es in Feldkirch in den 
�Å�O�H�W�]�W�H�Q�� ���� �:�R�F�K�H�Q�´�� �G�H�V�� �)�H�E�U�X�D�U�� �D�O�O�H�L�Q�� ������ �D�Q�J�H�P�H�O�G�H�W�H��
Tanzunterhaltungen. Dazu kamen die geheimen und 
�Y�H�U�E�R�W�H�Q�H�Q�� �Å�]�D�K�O�U�H�L�F�K�H�Q�� �:�L�Q�N�H�O�W�l�Q�]�H�´���� �Y�R�U�� �D�O�O�H�P�� �G�H�U��
�Å�:�H�O�V�F�K�H�Q�´���� �$�X�F�K�� �Q�D�K�P�H�Q�� �G�L�H�� �X�Q�H�K�H�O�L�F�K�H�Q�� �*�H�E�X�U�W�H�Q�� �]�X��
(VV, 14.2.1891).  
 

Quellenangaben 
 
Abkürzungen:   

FZ = Feldkircher Zeitung 
VV = Vorarlberger Volksblatt 
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�$�E�E�L�O�G�X�Q�J���Å�'�D�V���6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q���)�H�O�G�N�L�U�F�K�´�����%�L�O�G���L�P���9�R�U�V�D�W�]���G�H�U��
autobiographischen Anthologie von Josef Wichner. 4. Auflage. 
Wien, Heinrich Kirsch, 1913. 
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                                                                 Detlev Gamon 

Josef Wichner - Leben und Werk  

Vorbemerkung: Die hier in den Fußnoten angeführten 
Bemerkungen sind zum Großteil zusätzlich eingeführte 
Informationen, die im Vortrag nicht erwähnt wurden. Sie 
betreffen oft Hinweise auf die am Ende des Beitrags 
gelistete Bibliographie.  

�'�H�U�� �9�R�U�W�U�D�J�� �I�R�O�J�W�� �H�L�Q�H�U�� �Å�S�S�W-Präsentation � 1́. In dieser 
Dokumentation werden die am Abend gezeigten Bilder 
erläutert 2. 

Biographische Daten  

 

Josef Wichner ist am 23. Okto-
ber 1852 in Bludenz geboren 
und stirbt am 14. Juni 1923 in 
Krems a. d. Donau.  

 

 

 

 

Abb.22: Portrait Josef Wichners 
auf einer Postkarte (um 1898) .3 

 

1  �Å�S�S�W��� ���0�L�F�U�R�V�R�I�W���3�R�Z�H�U�S�R�L�Q�W�����H�L�Q���3�&-Programm zum Erstellen, 
Verwalten und Präsentieren von Bildern. 
2  Bilder und Texte wurden für diese Druckversion angepasst. 
3  Original: Archiv Detlev Gamon. 
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Zeitbezüge: ... vor 100 Jahren  

 

Abb.23: Einige Bezüge zum Jahr 1916.  

Für Josef Wichner ist 1916 ein e reignisreiches Jahr:  

Im Rahmen eines 1915 ausgerichteten Wettbewerbs 
�V�F�K�U�H�L�E�W�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �G�D�V�� �*�H�G�L�F�K�W�� �ÅDie Wacht am 
Donaustrand �´���X�Q�G���N�R�P�S�R�Q�L�H�U�W�H���D�X�F�K���G�L�H���0�H�O�R�G�L�H���G�D�]�X��4  

�'�D�V���H�U�I�R�O�J�U�H�L�F�K�H���%�X�F�K���ÅWachausagen �  ́erscheint 1916. 

Zwei seiner lieben Weggefährten, Franz Anton Bickel 5,  
ein Schulkollege in der 1. bis 4. Klasse Gymnasium und 
Studienkollege in Brixen (1872 bis 1875), und Angela 

 

4 WICHNER, 1916 a. 
5 WICHNER, 2017; GAMON, HÄMMERLE, 2016. 

1916 
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Langer (1884 -1916), eine junge Schriftsteller- Kollegin 
aus Niederösterreich 6, werden 1916 zu Grabe getragen.  

Und noch eine Ehre wird unserem Volksschriftsteller 
�]�X�W�H�L�O�����'�H�U���Å�9�H�U�H�L�Q���I�•�U���J�H�P�H�L�Q�Q�•�W�]�L�J�H���=�Z�H�F�N�H�´���L�Q���%�O�X�G�H�Q�]��
bringt am Geburtshaus Josef Wichners eine Gedenktafel 
an 7.  

Kindheit in Bludenz 

Josef Wichner wird als Sohn Friedrich Wichners (1808-
1860) und seiner zweiten Frau, Maria Katharina, geb. 
Vaplon (1815-1861), geboren. 

 

�$�E�E�����������'�D�V���Å�6�F�K�Q�H�F�N�H�Q�K�D�X�V�´���L�Q���%�O�X�G�H�Q�]�� 

 

6 WICHNER, 2016 b. 
7 Bludenzer Anzeiger, 15.04.1916 und 09.12.1916. 
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Mit der obigen Bleistiftzeichnung auf einer Postkarte zeigt 
Franz Beck 8 Josef Wichners Geburtshaus in Bludenz in 
der Wichnerstraße 9 im Jahr 1916, noch bevor die  
Gedenktafel montiert wird. 

Mit 9 Jahren verliert Josef Wichner in kurzer Zeit nach-
�H�L�Q�D�Q�G�H�U���9�D�W�H�U�����‚�����������������������X�Q�G���0�X�W�W�H�U�����‚�������������������������� 

�'�L�H�� �E�H�L�G�H�Q�� �7�D�Q�W�H�Q���� �*�H�Q�R�Y�H�Y�D�� �9�D�S�O�R�Q���� �J�H�Q�D�Q�Q�W�� �Å�0�X�W�W�H�U��
�(�Y�D�´���� �X�Q�G�� �.�U�H�V�]�H�Q�W�L�D�� �9�D�S�O�R�Q���� �J�H�Q�D�Q�Q�W�� �Å�'�L�H�� �V�W�X�P�P�H��
�6�H�Q�]�D�´�����Q�H�K�P�H�Q���V�Lch des Vollwaisen an. 

      

Abb.25: Maria Genoveva und Maria Kreszentia Vaplon. 10 

Josef Wichner hat den beiden Zieheltern mit vielen seiner 
literarischen Werke ein Denkmal gesetzt.  

 

8 Original im Stadtarchiv Bludenz / Wichner-Archiv. 
9 Josef Wichners Geburtshaus wurde 1998 geschleift. 
10 Abbildungen aus WICHNER, 1905, S.106 f. und 210 f. 
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�,�P�� �%�X�F�K�� �Å�,�P�� �6�F�K�Q�H�F�N�H�Q-
�K�D�X�V�H�´�� �E�H�V�F�K�U�H�L�E�W�� �-�R�V�H�I��
Wichner in 21 Abschnitte n 
seine Lebensgeschichte in 
Bludenz bis zum Abschied 
von seinen Lieben, wie er 
sich im Herbst 1864 auf 
den Weg nach Feldkirch 
macht, um am k. k. Gym-
nasium zu studieren. 

Immer wieder gedenkt er 
der von den beiden Tanten 
empfangene Liebe und Für-
sorge. 

Abb �����������%�X�F�K�X�P�V�F�K�O�D�J���Å�,�P���6�F�K�Q�H�F�N�H�Q�K�D�X�V�H�´���������������� 

Und ein weiterer Wohltäter wird gewürdigt. Der Blu-
denzer Priester Andreas Kobald (1836-1917) 11 erkennt 
Josef Wichners Talente und fördert entscheidend seine 
schulische Entwicklung; vor allem setzt er sich auch 
dafür ein, dass Josef Wichner das Feldkircher Gym-
nasium besuchen kann. 

�,�Q�� �G�H�U�� �K�X�P�R�U�Y�R�O�O�H�Q�� �$�Q�H�N�G�R�W�H�� �Å�0�H�L�Q�� �H�U�V�W�H�V�� �*�H�G�L�F�K�W�´��
schildert Josef Wichner, wie noch während seiner Zeit in 
Bludenz sich mitten in der gemeinsamen Feldarbeit mit 

 

11 Zur Person Andreas Kobald vergl. WICHNER, 1918. 
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�V�H�L�Q�H�U�� �Å�0�X�W�W�H�U�� �(�Y�D�´�� �S�O�|tzlich seine dichterische Ader 
zeigt:  

�Å�%�H�N�D�Q�Q�W�O�L�F�K�� �K�D�E�H�Q�� �N�O�H�L�Q�H�� �8�U�V�D�F�K�H�Q�� �R�I�W�� �J�U�R�‰�H��
Wirkungen, und so eine kleine Ursache löste in 
mir, ohne daß ich es ahnte, den Poeten aus. Das 
von Pfarrer Kneipp so sehr empfohlene 
Barfußgehen, dessen wir uns mit Vorlieb e 
befleißigten, hatte der Mutter Eva doch nicht recht 
zugesagt. Sie verkühlte sich und bekam 
Schnupfen und auf einmal erfolgte eine gar 
kräftige Niesexplosion ... Nicht so, wie es etwa 
zarte, wohlgezogene Dämchen mit scheuer Zurück-
haltung und verzogenem Gesichtchen machen, 
�Z�R�E�H�L�� �Q�X�U�� �H�L�Q�� �I�H�L�Q�H�V�� �Å�*�V�´�� �L�Q�V�� �G�X�I�W�H�Q�G�H���� �V�S�L�W�]�H�Q-
besetzte Leinenbatisttüchlein säuselt, sondern ein 
�•�E�H�U�O�D�X�W�H�V���Å�+�D�W�V�F�K�L�´���L�Q���G�L�H���I�U�H�L�H���+�H�U�E�V�W�O�X�I�W�� 

Und augenblicks schrie ich ... ich weiß heute noch 
nicht wie es gekommen: 

�Å�+�H�O�I���G�L�U���*�R�W�W���� 

D�X���D�O�W�H���.�U�R�W�W���´12 

Josef Wichner geht also 1864 nach Feldkirch:  

�Å�,�F�K�� �K�l�W�W�H�� �P�L�F�K�� �D�P�� �O�L�H�E�V�W�H�Q�� �K�L�Q�W�H�U�� �G�H�U�� �Q�l�F�K�V�W�H�Q��
Heuhütte auf den Boden geworfen und geweint ... 
�Z�R�K�O���V�W�X�Q�G�H�Q�O�D�Q�J���������������´��13 

 

12 WICHNER, 1921, S. 7-20. 
13 WICHNER, 1985, S. 278. 
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�-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���Å�,�P���6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´ 

�'�H�U�� �D�P�� �(�Q�G�H�� �G�H�V�� �%�X�F�K�H�V�� �Å�,�P��
Schnecke �Q�K�D�X�V�H�´�� �� �E�H�V�F�K�U�L�H�E�H-
ne Abschied von Bludenz wird 
�D�P�� �%�H�J�L�Q�Q�� �G�H�V�� �%�X�F�K�H�V�� �Å�,�P��
Studierstädtlein. Erinnerun gen 
und Bilder aus dem Gymna-
sialleben. �´14 mit der Wande-
rung durch den Walgau nach 
Feldkirch fortgesetzt.  

�9�R�P�� �7�L�W�H�O�� �G�H�V�� �%�X�F�K�H�V�� �Å�,�P��
�6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´�� �K�Dt Feldkirch 
wohl seinen über die Grenzen 
bekannten ehrenvollen Beina-
men. 

 

Abb.27: Buch-Umschlag. 15 

�,�P�� �]�Z�H�L�W�H�Q�� �%�X�F�K�� �V�H�L�Q�H�U�� �/�H�E�H�Q�V�J�H�V�F�K�L�F�K�W�H�Q���� �Å�,�P�� �6�W�X�G�L�H�U-
�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´�����H�U�]�l�K�O�W���-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���L�Q���]�Z�|�O�I���$�E�V�F�K�Q�L�W�W�H�Q���Y�R�Q��
seiner Studienzeit in Feldkirch, vom Beginn an bis zur 
Abschiedsfeier mit den Lehrern nach der Matura. 16 

Thomas Gamon wird in seinem Lesevortrag einige Bilder 
aus Josef Wichners Gymnasialleben in Erinnerung rufen 
(siehe weiter unten), so dass wir hier nur die Lektüre des 
Buches empfehlen. 

 

14 WICHNER, 1896 (mehrere Auflagen). 
15 WICHNER, Im Studierstädtlein. 1902. 
16 Josef Wichner studierte am Feldkircher Gymnasium von 1864 bis 
1872. 
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Josef W �L�F�K�Q�H�U���Å�$�Q���G�H�U���+�R�F�K�V�F�K�X�O�H�´ 

Die folgende Zeit, von der Berufswahl, vom Studium in 
Innsbruck, in Brixen und wieder in Innsbruck, von seiner 
Zeit als Hilfslehrer in Feldkirch, die Versetzung nach 
Krems an der Donau, seine Heirat bis zum Besuch im 
Bludenz 1881 �E�H�V�F�K�U�H�L�E�W�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �L�P�� �5�R�P�D�Q�� �Å�$�Q��
�G�H�U���+�R�F�K�V�F�K�X�O�H�����(�U�L�Q�Q�H�U�X�Q�J�H�Q���X�Q�G���%�H�N�H�Q�Q�W�Q�L�V�V�H�´�� 

 

Abb.28: Umschläge der drei autobiographischen Romane. 17 

Doch beginnen wir mit dem neuen Lebensabschnitt nach 
�G�H�U���0�D�W�X�U�D�����Å�:�R�K�L�Q���Q�X�Q�"�´���I�U�D�J�H�Q���V�L�F�K���-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���X�Q�G��
seine beiden Zieheltern? 

 

17 Die Bücher wurden vom Franz-Michael-Felder-Verein neu 
herausgegeben. 
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Abb.29: Berufswahl. 18 

�,�P�� �*�D�V�W�K�D�X�V�� �Å�6�W�H�U�Q�´�� �L�Q�� �,�Q�Q�V�E�U�X�F�N�� �Q�L�P�P�W�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U����
�4�X�D�U�W�L�H�U�� �X�Q�G�� �W�U�L�I�I�W�� �G�R�U�W�� �V�H�L�Q�H�Q�� �Å�)�U�H�X�Q�G�� �%�L�F�N�H�O�´�� �Z�L�H�G�H�U��- 
zur Überraschung beider. Nach kurzer Zeit ist das Geld 
durchgebracht. Josef Wichner gehrt daraufhin ins 

 

18 Die Seitenzahlen beziehen sich auf WICHNER, 1993. 
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Priesterseminar nach Brixen, Freund Bickel folgt nach 
wenigen Wochen.  

�-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �X�Q�G�� �V�H�L�Q�� �Å�)�U�H�X�Q�G�� �%�L�F�N�H�O�´�� �E�H�V�X�F�K�H�Q��
daraufhin drei Schuljahre lang, von 1872/73 bis 
1874/75, das Priesterseminar in Brixen. 19 

 

Abb.30: Brixen, Priesterseminar um 1874 20. 

Nach Abschluss des Priesterseminars in Brixen 
entschließt sich Josef Wichner, neuerlich an der 
Universität in Innsbruck Sprachwissenschaften zu 
studieren. Josef Wichner dazu: 

 

19  Zur Beziehung Franz Anton Bickel und Josef Wichner siehe weiter 
�X�Q�W�H�Q���Å�$�X�V�V�W�H�O�O�X�Q�J�����)�U�D�Q�]���$�Q�W�R�Q���%�L�F�N�H�O�´���X�Q�G���*�$�0�2�1�������+�b�0�0�(�5�/�(��
�����������Å�$�X�V���G�H�U���-�X�J�H�Q�G�]�H�L�W�´�� 
20 �$�E�V�F�K�Q�L�W�W���Å�$�X�V�V�W�H�O�O�X�Q�J�´�����6�������������]�H�L�J�W���H�L�Q�H���$�E�E�L�O�G�X�Q�J���Å�-�R�V�H�I��
�:�L�F�K�Q�H�U���D�O�V���1�R�Y�L�]�H�´�� 
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�Å�$�O�V�� �L�F�K�� �L�P�� �6�R�P�P�H�U�� ���������� �G�D�V�� �6�H�P�L�Q�D�U�� �Y�H�U�O�L�H�‰����
war ich vollständig mittellos. Der Versuch, beim k. 
k. Steueramte eine Anstellung zu erlangen, schlug 
fehl ... man hatte für einen jungen Mann, der 
lauter Vorzugszeugnisse aufwies, keinen Be-
�G�D�U�I���´21 

�=�X�U�� �$�X�I�E�H�V�V�H�U�X�Q�J�� �V�H�L�Q�H�U�� �Å�.�U�L�H�J�V�N�D�V�V�D�´�� �Y�H�U�P�D�F�K�W�� �L�K�P��
sein Freund Bickel einen Ferial-Job in Niederösterreich: 
Josef Wichner hat dabei am Beginn der Ferien Studenten 
der Stella Matutina von Feldkirch nach Wien zu 
begleiten. Während der Ferien betreut Josef Wichner als 
�Å�+�R�I�P�H�L�V�W�H�U�´�� �G�L�H�� �6�|�K�Q�H�� �G�H�V�� �*�U�D�I�H�Q�� �Y�R�Q�� �6�S�D�Q�J�H�Q�� �L�P��
Schloss in Enzersdorf im Thale, nahe der Stadt 
Hollabrunn im Weinviertel. Gegen Ende der Ferien ist er 
dann wieder Begleiter von Wien zurück nach Feldkirch.  

In einem Brief instruiert Franz Bickel noch: 

 

Abb.31: Auszug aus dem Brief an Josef Wichner. 22 

 

21 WICHNER, 1914, S.11- 12.  
22 Mehr zu diesem Brief siehe WICHNER, 1993, S.115. 
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Die Aufgabe der Schülerbetreuung behält Josef Wichner 
in den nächsten drei Sommerferien bei. Im zweiten 
�6�R�P�P�H�U�� �Y�H�U�O�L�H�E�W�� �H�U�� �V�L�F�K�� �L�Q�� �Å�0�D�U�L�H�´���� �G�L�H�� �7�R�F�K�W�H�U�� �G�H�V��
Gutsverwalters Anton Mathiasch. 

 

Abb.32: Das Schloss in Enzersdorf im Thale. 

 

Abb.33: Gutshof beim Schloss Enzersdorf im Thale. 
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Die nächsten drei Jahre, 1875 bis 1878, studierte Josef 
Wichner also in Innsbruck Sprachwissenschaften:  

�Å�$�O�V�R�� �Z�D�U�I�� �L�F�K�� �P�L�F�K�� �P�L�W�� �)�H�X�H�U�H�L�I�H�U�� �D�X�I�� �G�D�V��
�6�W�X�G�L�X�P���G�H�U���G�H�X�W�V�F�K�H�Q���6�S�U�D�F�K�H���X�Q�G���/�L�W�H�U�D�W�X�U�´��23 

 

Abb.34: Universität Innsbruck um 1877. 

Josef Wichner führt da �V�� �6�W�X�G�L�X�P�� �Å�X�Q�W�H�U�� �P�D�Q�Q�L�J�I�D�F�K�H�Q��
Entbehrungen innerhalb fünf Semestern zu Ende. �´24  

Josef Wichner wieder in Feldkirch (1878 -1880) 

�1�D�F�K���G�H�P���6�W�X�G�L�X�P���H�U�K�l�O�W���-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���Å���«�����D�P���6�W�D�D�W�V-
gymnasium zu Feldkirch unter Direktor Elsensohn eine 
Supplementur (Hilfslehre rstelle) �´25. 

 

23 WICHNER, 1993, S.126. 
24 WICHNER, 1914, S.12. 
25 WICHNER, 1914, S.14. 
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Durch die Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft seiner 
Vorgesetzten und Kollegen findet sich Josef Wichner 
gleich gut zurecht, und auch von den Schülern erwirbt er 
�V�L�F�K���Å�$�Q�K�l�Q�J�O�L�F�K�N�H�L�W�´���X�Q�G���5�H�V�S�H�N�W�� 

Zusätzlich zum Abschluss des Universitätsstudi ums legt  
�-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �Q�R�F�K�� �G�L�H�� �Å�/�H�K�U�D�P�W�V�S�U�•�I�X�Q�J�´�� �I�•�U�� �*�\�P�Q�D-
sien ab, was für ihn eine große Belastung darstellte. 

Mit seinem Gehalt, 50 Gulden im Monat, kann Josef 
�:�L�F�K�Q�H�U�� �Å�L�Q�� �G�H�P�� �W�H�X�U�H�Q�� �6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´�� �E�H�L�P�� �E�H�V�W�H�Q��
�:�L�O�O�H�Q���Q�L�F�K�W���Ä�V�W�D�Q�G�H�V�J�H�P�l�‰�·���O�H�E�H�Q�����G�D�Ker der Rat: 

 �Å�0�H�L�Q�H�Q�� �=�X�N�X�Q�I�W�V�N�R�O�O�H�J�H�Q�� �D�E�H�U�� �P�|�F�K�W�H�� �L�F�K�� �V�F�K�R�Q��
�H�P�S�I�H�K�O�H�Q���� �Z�H�Q�Q�·�V�� �G�H�U�� �)�L�Q�D�Q�]�P�L�Q�L�V�W�H�U�� �L�U�J�H�Q�G�Z�L�H��
zuläßt, mit den Prüfungen vor dem Eintritte ins 
Lehramt aufzuräumen; denn beiden gestrengen 
Herrinnen, der Theorie und der Praxis, zugleich zu 
dienen �����L�V�W���V�F�K�L�H�U���X�Q�P�|�J�O�L�F�K���´26 

Durch die bestandene Prüfung wird Josef Wichner  

�Å�I�•�U�� �E�H�I�l�K�L�J�W�� �H�U�N�O�l�U�W���� �/�D�W�H�L�Q�� �X�Q�G�� �*�U�L�H�F�K�L�V�F�K�� �D�P��
Untergymnasium zu lehren. (...) Und nun ... 
beschäftigte ich mich in den nächsten Monaten in 
allen freien Stunden ausschließlich damit, dass ich 
allfort meine Zeugnisse abschrieb  und um jede 
Stelle einreichte, die in der kaiserlichen Wiener 
Zeitung oder im Verordnungsblatte des Unter-
�U�L�F�K�W�V�P�L�Q�L�V�W�H�U�L�X�P�V���D�X�V�J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q���Z�D�U���´27 

 

26 WICHNER, 1993, S.185. 
27 WICHNER, 1993, S.186. 
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Josef Wichner in Krems  

1880 wird Josef Wichner vom Unterrichtsministerium 
eine Stelle als Professor in Krems zugewiesen. 28 

Am 1. August 1880 übersiedelt Josef Wichner nach 
Krems an der Donau. Schon wenige Wochen danach, am 
28. August 1880, heiraten seine langjährige Braut 
�Å�0�D�U�L�H�´���0�D�W�K�L�D�V�F�K���X�Q�G���-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���L�Q���:�L�H�Q�� 

Die Ehe bleibt zum 
Bedauern der beiden 
kinder los.  

 

 

 

 

 

 

Abb.35: Maria 
�&�D�U�R�O�L�Q�H�����Å�0�D�U�L�H�´����
Wichner, geb. 
Mathiasch. 
(28.01.1858 -
21.04.1948). 29 

 

 

28 �'�L�H���6�W�D�G�W���.�U�H�P�V���K�L�H�‰���I�U�•�K�H�U���Å�.�U�H�P�V���D�Q���G�H�U���'�R�Q�D�X�´���� 
29 HIESBERGER, 1929, S.16a. 
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Abb.36: Krems an der Donau um 1900 (Ansichtskarte). 

Professor am Piaristen-Gymnasium in Krems 

Vom Schuljahr 1880/81 bis 1907/8 ist Josef Wichner im 
Hauptberuf Professor am Piaristen-Gymnasium in 
Krems.  

Über den Eindruck, den Josef Wichner am ersten Schul-
tag im Kremser Gymnasium gemacht hat, lesen wir im 
Tagebuch eines Schülers (HACKL, 2021, S.81): 

�Å�(�V���Z�D�U���L�P���H�U�Vten Unterrichtstage des Schuljahres 
1880/81; die Tertia sollte einen neuen Latein-
professor erhalten; alles war gespannt auf seinen 
Eintritt. Da tat sich die Tür auf und herein tritt ein 
jüngerer Mann mit blondem Vollbarte, angetan mit 
einem kurzen, lichtgrauen Lodenrock mit grünen 
Aufschlägen; es war Prof. Wichner, der direkt aus 
�V�H�L�Q�H�P�� �Å�+�H�L�P�D�W�O�l�Q�G�O�H�´�� �9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�� �K�L�H�U�K�H�U�� �Q�D�F�K��
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Krems versetzt worden war. Bei vollster Stille 
bestieg er den Katheder, machte einen Rundblick 
durch die Klasse, einen Blick, der uns nicht das 
�%�H�V�W�H���D�K�Q�H�Q���O�L�H�‰���´30 

Eine Unterbrechung erleidet die Lehrtätigkeit in den 
Jahren 1890 und 1891. Josef Wichner erhält das Amt 
eines Bezirksschulinspektors in Waidhofen an der Thaya, 
�H�U�N�H�Q�Q�W�� �D�E�H�U�� �E�D�O�G���� �G�D�‰�� �H�U�� �]�X�P�� �Å�%�X�U�H�D�X�P�H�Q�V�F�K�H�Q�´�� �Q�L�F�K�W��
geschaffen i st. Josef Wichner erkrankt nach einigen 
�0�R�Q�D�W�H�Q�� �D�Q�� �H�L�Q�H�P�� �1�H�U�Y�H�Q�O�H�L�G�H�Q�� �X�Q�G�� �N�H�K�U�W�� ���������� �Å�������� �L�Q��
die geliebten Schulräume des (...) Gymnasi �X�P�V�´���]�X�U�•�F�N��31  

Im Jahr 1906 erhält Josef Wichner den Titel Schulrat 32. 
1908 tritt er in den Ruhestand. 

Warum Josef Wichner nach seiner berufsbedingten Über-
siedlung nach Krems seinen Wohnsitz nach der 
Pensionierung nicht mehr nach Vorarlberg verlegt hat? - 
Er erklärt das so:  

�Å�$�X�F�K�� �Y�H�U�O�D�Q�J�W�� �G�L�H�� �5�•�F�N�V�L�F�K�W�� �D�X�I�� �P�H�L�Q�H�� �)�U�D�X���� �G�L�H��
Niederösterreicherin ist und in Niederösterreich 
ih re Verwandten hat, an denen sie umso mehr 
hängt, als uns, die wir beide Kinder so sehr 
lieben, Kinder versagt sind, dass ich ihr den 
Schmerz der Trennung erspare. �´33  

 

30 PFANNL, 2021, S.81. 
31 WICHNER, 1914,  S.22 
32 u.a. Wiener Zeitung, 09.05.1906. 
33 vergl. WICHNER, 1914, S.15-16. 
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Und an Peter Rosegger schreibt Josef Wichner von 
Überlegungen, anlässlich der nahen Pensionierung, �L�Q�·�V��
�Å�/�l�Q�G�O�H�´�� �]�X�� �•�E�H�U�V�L�H�G�H�O�Q���� �G�R�F�K�� ������������ �G�D�� �L�V�W�� �H�V�� �D�X�F�K�� �I�•�U��
ihn selber zu spät:  

�Å�,�F�K�� �E�L�Q�� �]�Z�D�U�� �V�H�L�W�� ���������� ������ �Z�R�K�O�E�H�V�W�D�O�O�W�H�U�� �6�W�D�D�W�V-
pensionarius, sitze aber immer noch in Krems, der 
Reben-, Senf- u. Simandlstadt 34. Nach der Erfah-
rung anderer, daß verpflanzte alte Bäume nicht 
mehr recht einwurzeln, bin ich klug und bleibe 
hier, solang es Gott gefällt. Zu dem ist meine gute 
Frau meist kränklich (im Winter war sie zwei 
Monate bettlägerig) und das kann sie hier gerade 
so gut wie anderswo. Auch hat sie hier doch 
Frauen genug zu Ansprache, Tratsch u. Trost, was 
sich in neuen Verhältnissen und alten Jahren 
�D�Q�G�H�U�V�Z�R���Q�L�F�K�W���P�H�K�U���O�H�L�F�K�W���I�L�Q�G�H�Q���O�l�‰�W���´35 

Schon seit vielen Jahren war Josef Wichner nicht mehr 
im Ländle, und noch länger wird es dauern, bis er 
Vorarlberg wieder besuchen kann. 

1922 und 1923 - Josef Wichner in Vorarlberg  

Einige Jahre nach dem Ersten Weltkrieg, 1922, kommt 
Josef Wichner, nach langer Zeit, wieder einmal für einige 
Wochen nach Vorarlberg. Aufgrund der hohen Inflation 
ist Josef Wichner völlig verarmt: Allfällige Ersparnisse 

 

34 �6�L�P�D�Q�G�O�����8�Q�W�H�U�Z�•�U�I�L�J�H�U���(�K�H�P�D�Q�Q�����´�3�D�Q�W�R�I�I�H�O�K�H�O�G�µ�����9�H�U�J�O����
WICHNER, 1895. 
35 WICHNER, am 28.05.1909. In: GAMON, THALER, 2018, S.69. 
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sind längst entwertet und die Pensionen der ehemaligen 
Staatsdiener werden immer nur verzögert an die 
Teuerung angepasst, so dass das Einkommen kaum für 
das Nötigste reicht. Und so kommt die Reise nur 
zustande, indem die befreundete Lustenauer 
Sängerfamilie Hämmerle den armen Professor aus Krems 
einlädt.  36  

Am 18. April 1922  beginnt die Reise von Krems nach 
Vorarlberg. Für den betagten Dichter sind es schöne 
Tage, wie sie ein Menschen selten erleben darf: überall im 
Ländle wird er stürmisch gefeiert; in allen Städten und 
�J�U�|�‰�H�U�H�Q�� �2�U�W�H�Q�� �9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�V�� �I�L�Q�G�H�Q�� �Å�:�L�F�K�Q�H�U-�$�E�H�Q�G�H�´��
statt, in den der Volksschriftsteller geehrt wird und er 
�D�X�V���V�H�L�Q�H�Q���6�F�K�U�L�I�W�H�Q���Y�R�U�O�H�V�H�Q���Å�P�X�V�V�´���� 

Am Abend des 7. Mai 1922 wird Josef Wichner in 
�)�H�O�G�N�L�U�F�K�� �L�P�� �Å�2�F�K�V�H�Q�´�� �X�Q�G�� �D�P�� ������ �0�D�L�� �L�P�� �/�H�K�U�H�U�V�H�P�L�Q�D�U��
in Tisis gefeiert.  

�'�L�H�� �6�W�D�G�W�� �%�O�X�G�H�Q�]�� �Y�H�U�O�H�L�K�W�� �Å�L�K�U�H�P�� �:�L�F�K�Q�H�U�´�� �G�L�H��
Ehrenbürgerschaft. Am 22. Mai verabschiedet sich Josef 
�:�L�F�K�Q�H�U���Å�V�F�K�Z�H�U�H�Q���+�H�U�]�H�Q�V�´���Y�R�Q���9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�� 

Heimgekehrt nach Krems an der Donau wird Josef 
Wichner Ehrenbürger auch in seiner zweiten Vaterstadt.  

Auch 1923  kommt Josef Wichner, wieder auf Einladung 
der Lustenauer Sängerfamilie Hämmerle, auf Besuch ins 
�/�l�Q�G�O�H�´���� �(�U�� �W�U�L�I�I�W�� �D�P�� �������� �$�S�U�L�O�� �L�Q�� �/�X�V�W�H�Q�D�X�� �H�L�Q���� �1�L�H�P�D�Q�G��
ahnt, dass es sein letzter Besuch im Ländle sein wird. 

 

36 WICHNER, 1922 a. 
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Am 5. Mai 1923 triff Josef Wichner seinen Freund 
Schulrat Hans Barbisch in Vandans, wo (vermutlich) das 
�3�U�R�M�H�N�W�� �Å�$�O�W�P�R�Q�W�D�I�R�Q�H�U�� �6�S�L�Q�Q�V�W�X�E�H�´���� �H�L�Q�� �6�F�K�D�X�V�S�L�H�O�� �I�•�U��
�G�H�Q�� �Å�6�F�K�U�X�Q�V�H�U�� �+�H�L�P�D�W�W�D�J�´���� �G�H�U�� �D�P�� �������� �-�X�O�L�� ����������
stattfindet, besprochen wird. 

�6�F�K�R�Q�� �L�P�� �-�l�Q�Q�H�U�� ���������� �H�U�Q�H�Q�Q�W�� �G�H�U�� �Å�:�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H��
�/�D�Q�G�H�V�Y�H�U�H�L�Q�´�� ���V�L�H�J�H�� �D�X�F�K�� �Z�H�L�W�H�U�� �R�E�H�Q�� �:�$�1�1�(�5���� �6����������
Josef Wichner zum Ehrenmitglied, am 7. Mai findet im 
�6�D�D�O�H�� �G�H�V�� �*�D�V�W�K�D�X�V�H�V�� �]�X�P�� �Å�2�F�K�V�H�Q�´�� �H�L�Q�H��
Festversammlung zu Ehren Josef Wichners  statt. Beim 
�W�U�D�G�L�W�L�R�Q�H�O�O�H�Q�� �Å�3�I�L�Q�J�V�W�D�X�V�I�O�X�J�´�� �D�P�� �������� �0�D�L�� �J�H�K�W�� �G�L�H��
Wanderung von Feldkirch über die Dörfer am rechten 
Illufer nach Bludenz, wo die Teilnehmer mit Josef 
Wichner zusammentreffen.  

In Feldkirch nimmt Josef Wichner am 13. und 14. Mai an 
der Feier �]�X�P���Å���������-�X�E�L�O�l�X�P���G�H�V���0�D�W�X�U�D�M�D�K�U�J�D�Q�J�V�����������´��
des Feldkircher Gymnasiums teil. Wie erinnerlich, war 
Josef Wichner von 1878 bis 1880 Lehrer am Feldkircher 
Gymnasium. Somit unterrichtete er die Absolventen vor 
40 Jahren in der 4. und 5. Klasse. Das Vorarlberge r 
Tagblatt (18.05.1923) berichtet: 

�Å�'�H�V�� �K�H�L�P�L�V�F�K�H�Q�� �'�L�F�K�W�H�U�V�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U��
�S�R�H�W�L�V�F�K�H�U�� �Ä�*�U�X�‰�� �D�Q�� �G�L�H�� �0�D�W�X�U�D�M�X�E�L�O�D�Q�W�H�Q�·��
versetzte die Festteilnehmer in jene glücklichen 
Jahre zurück, in denen die Jubilare als fröhliche 
Studenten im trauten Städtchen an der Ill ihren 
�*�\�P�Q�D�V�L�D�O�V�W�X�G�L�H�Q���R�E�O�D�J�H�Q���´ 
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In Bludenz wird dem Ehrenbürger Josef Wichner am 18. 
�0�D�L�� �H�L�Q�� �Å�)�U�H�X�Q�G�V�F�K�D�I�W�V�D�E�H�Q�G�� �L�Q�� �G�H�U�� �)�R�K�U�H�Q�E�X�U�J�K�D�O�O�H�´��
bereitet.  

Zurückgekehrt in Krems, schreibt Josef Wichner in 
�N�X�U�]�H�U�� �=�H�L�W�� �G�D�V�� �6�F�K�D�X�V�S�L�H�O�� �Å�$�O�W�P�R�Q�W�D�I�R�Q�H�U�� �6�S�L�Q�Q�V�W�X�E�H�´����
am Abend des 13. Juni 1923 ist das Werk vollbracht. Er 
besucht dann noch Freunde im Geselligkeits-Verein 
�Å�6�F�K�O�D�U�D�I�I�L�D�´���� �=�X�U�� �J�H�Z�|�K�Q�O�L�F�K�H�Q�� �=�H�L�W�� �N�H�K�U�W�� �H�U�� �K�H�L�P37. Am 
14. Juni 1923, um 2 Uhr früh, setzt plötzlich sein 
Herzschlag aus. 

Der Schriftsteller Josef Wichner 

Zu Arbeit als Schriftsteller vor seiner Zeit in Krems 
schreibt Josef Wichner:  

�Å�,�F�K�� �O�D�V�� �J�H�U�Q�� �X�Q�G�� �Y�L�H�O�� �Y�R�Q�� �%�H�U�X�I�V�� �Z�H�J�H�Q�� �X�Q�G�� �]�X�U�� �H�L�J�H�Q�H�Q��
Unterhaltung, aber ich schrieb, von einigen Erzählungen 
abgesehen, die ich als Student und Suplent verbrochen 
hatte �X�Q�G�� �G�L�H�� �V�L�F�K�� �L�Q�� �G�H�P�� �%�X�F�K�H�� �Ä�-�D�K�U�H�V�U�L�Q�J�H�·�� �D�Q�� �H�U�V�W�H�U��
�6�W�H�O�O�H���I�L�Q�G�H�Q�����K�|�F�K�V�W�H�Q�V���H�W�O�L�F�K�H���%�U�L�H�I�H���´��38 

Der Weg zum Schriftsteller beginnt für Josef Wichner mit 
einer Beteiligung an einem Wettbewerb, bei dem für 
�Å�K�X�P�R�U�L�V�W�L�V�F�K�H�� �1�R�Y�H�O�O�H�Q�´�� �3�U�H�L�V�H�� �D�X�V�J�H�V�H�W�]�W�� �Z�D�U�H�Q���� �-�R�V�Hf 
�:�L�F�K�Q�H�U�� �E�H�W�H�L�O�L�J�W�H�� �V�L�F�K�� �P�L�W�� �G�H�U�� �*�H�V�F�K�L�F�K�W�H�� �Å�'�H�U��
�3�D�Q�W�R�I�I�H�O�´39 und ... fällt bei der Preisverteilung durch.  

 

37 vergl. HIESBERGER, 1929, S.24-25. 
38 WICHNER, 1914, S.17. 
39 WICHNER, o.J. (1891), S.178-210. 
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Abb.37: Drei 
Gesellen im Boot. 
(von li. nach re.) 
F. Österrei cher 
(Verleger), Peter 
Rosegger und 
Josef Wichner 
1886 in Krems. 
Foto: Hans 
HIESBERGER 
(1919; auch 
CASTLE, o.J. 
[1927], S.1325). 

1886 besucht Peter Rosegger für eine Vorlesung die Stadt 
Krems an der Donau. Dabei lernen die beiden Schrift-
steller einander kennen. Eine lebenslange Freundschaft 
�H�Q�W�V�W�H�K�W���� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�V�� �H�U�V�W�H�V�� �%�X�F�K���� �Å�$�O�U�D�X�Q�Z�X�U�]�H�O�Q�´����
erscheint 1889. Die erste Auflage widmet Josef Wichner 
seinem Freund Peter Rosegger. Insgesamt folgen noch 
über 30 weitere Bücher. 40 

 

40 WICHNER, 1922 b. 
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Folgende Bücher mit Erzählungen  sind erschienen: Aus 
der Mappe eines Volksfreundes (1891), Erlauschtes 
(1895 ), Nimm und lies (1897), Jahresringe (1899), Im 
Frieden des Hauses (1901), Zeitvertreib (1904), Aus 
sonnigen Tagen (1907), Von des Lebens Leid und Lust 
(1910), Für Heimat und Herd (1915), Daheim und im 
Felde (1916), Herbstsegen (1917), Wegrast (1921) und 
Ö�V�W�H�U�U�H�L�F�K�L�V�F�K���*�·�P�•�W���������������� 

�'�D�V�� �%�X�F�K�� �Å�9�R�P�� �$�U�O�E�H�U�J�� �]�X�P�� �%�R�G�H�Q�V�H�H���� �(�L�Q�� �9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�H�U��
Heimatbuch �´�� ������������ �X�Q�G�� ������������ �H�Q�W�K�l�O�W�� �Q�D�F�K�� �G�H�U��
ausführlichen autobiographischen Schilderung Josef 
�:�L�F�K�Q�H�U�V�� �Å�$�X�V�� �P�H�L�Q�H�P�� �/�H�E�H�Q�´�� �H�L�Q�H�� �6�D�J�H�Q-Sammlung 
und andere Erzählungen aus Vora rlberg.  

�'�H�U�� �6�D�P�P�H�O�E�D�Q�G�� �Å�'�H�U�� �1�R�Y�L�]�H�� �X�Q�G�� �D�Q�G�H�U�H�� �(�U�]�l�K�O�X�Q�J�H�Q�´��
(1891) enthält eine Novellensammlung . 

Für die Jugend hat Josef Wichner folgende drei Bücher 
�]�X�V�D�P�P�H�Q�J�H�V�W�H�O�O�W���� �Å�,�Q�� �I�U�H�L�H�Q�� �6�W�X�Q�G�H�Q�´�� ���������������� �Å�9�R�U�� �G�H�P��
�$�U�O�E�H�U�J�´�����������������X�Q�G���Å�7�L�H�U�J�H�V�F�K�L�F�K�W�H�Q�´���������������� 

Romane  in Buchform sind außer den drei schon oben 
erwähnten autobiographi �V�F�K�H�Q���5�R�P�D�Q�H�Q���Å�,�P���6�F�K�Q�H�F�N�H�Q-
�K�D�X�V�H�´���� �,�P�� �6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´�� �X�Q�G�� �Å�$�Q�� �G�H�U�� �+�R�F�K�V�F�K�X�O�H�´��
von Josef Wichner noch erschienen  

- �Å�'�L�H���6�F�K�U�L�I�W�H�Q���G�H�U���D�O�W�H�Q���%�H�W�V�F�K�Z�H�V�W�H�U�´�������������� 

- �Å�%�•�U�J�H�U�� �*�R�]�]�R���� �.�X�O�W�X�Ugeschichtlicher Roman aus 
�G�H�P�����������-�D�K�U�K�X�Q�G�H�U�W�´������������������ 

- Dorfhexe und Ahnfrau. Roman. 5 Teile. In: Neuig-
keits Welt-Blatt. Jg.49 (1922). Nr.4, 9, 15, 21, 27. 
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Zwei Broschüren sind erwähnenswert:  

- �Å�.�U�H�P�V�H�U���6�L�P�D�Q�G�O�Q�����(�L�Q��humoristischer Vortrag �´����
Krems, 1895.  

-  �Å�$�X�V�� �G�H�U�� �-�X�J�H�Q�G�]�H�L�W�´���� �H�L�Q�H��Gedenkschrift .41 für  
Franz Anton Bickel. 1916.  

An wissenschaftlichen Arbeiten  sind selbständig in 
Buchform erschienen:  

- �Å�6�W�X�Q�G�H�Q�U�X�I�H�� �X�Q�G�� �/�L�H�G�H�U�� �G�H�U�� �G�H�X�W�V�F�K�H�Q��
�1�D�F�K�W�Z�l�F�K�W�H�U�´�� ���������������� �H�L�Q�H�� �6�D�P�P�O�X�Q�J�� �V�R�O�F�K�H�U��
Lieder und Rufe aus der ganzen deutschsprachigen 
Monarchie 

- �G�L�H�� �/�L�H�G�H�U�V�D�P�P�O�X�Q�J�� �Å�'�L�H�� �J�R�O�G�H�Q�H�� �:�D�F�K�D�X���� �1�D�W�X�U����
Geschichte und Sage im Lichte deutscher Dich-
�W�X�Q�J�´�� �H�Q�W�K�l�O�W�� �$�U�E�H�L�W�H�Q�� �Y�H�U�V�F�K�L�H�G�H�Q�H�U�� �:�D�F�K�D�X�H�U��
Schriftsteller und ist auch als Beitrag  zur Hebung 
des Fremdenverkehrs gedacht 

- der Band �Å�:�D�F�K�D�X�V�D�J�H�Q�´�� �������������� �H�U�Z�H�L�W�H�U�W�� ������������
und  

- �Å�$�X�I�� �G�H�U�� �1�L�E�H�O�X�Q�J�H�Q�V�W�U�D�‰�H���� �*�H�V�F�K�L�F�K�W�H�Q�� �D�X�V�� �G�H�P��
�'�R�Q�D�X�W�D�O�H�� �:�D�F�K�D�X�´�� �V�L�Q�G�� �6�D�P�P�O�X�Q�J�H�Q�� �J�H�V�F�K�L�F�K�W-
licher Erzählungen zur Wachau.  

�=�X�P���%�L�O�G�E�D�Q�G���Å�'�L�H���:�D�F�K�D�X���L�Q���:�R�U�W���X�Q�G���%�L�O�G�´42 hat Josef 
Wichner den Text verfasst.  

 

41 Siehe auch GAMON / HÄMMERLE, 2016. 
42 GERLACH / WICHNER, 1912. 
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Lyrische A rbeiten  Josef Wichners sind selbständig in 
Buchform nicht erschienen. Doch es gibt zahlreiche 
Veröffentlichungen in Zeitschriften und Zeitungen. 

Einige seiner Gedichte sind als Liedtexte  bedeutsam 
geworden:  

�=�X�� �V�H�L�Q�H�P�� �*�H�G�L�F�K�W�� �Å�'�L�H�� �:�D�F�K�W�� �D�P�� �'�R�Q�D�X�V�W�U�D�Q�G�´�� ��������6) 
hat Josef selbst auch die Noten geschrieben; das Lied 
wurde auch von Wenzel Heybal (1848 - 1930) vertont. 

Der Feldkircher Musikforscher Manfred GETZNER 43 
macht auf eine Reihe Wichner- Lieder, also Lieder mit 
Texten von Josef Wichner, aufmerksam, die von Feld-
kircher Komponisten vertont wurden:  

- Wunibald BRIEM (1841 -1921) mit dem Lied 
�Å�8�Q�V�H�U�P���.�D�L�V�H�U���]�X�P�����������5�H�J�L�H�U�X�Q�J�V�M�X�E�L�O�l�X�P�´ 

- Otto SCHWINDL (1906- ������������ �Å�8�Q�V�H�U�P�� �.�D�L�V�H�U�� �]�X�P��
���������5�H�J�L�H�U�X�Q�J�V�M�X�E�L�O�l�X�P�´���X�Q�G���Å�)�U�•�K�O�L�Q�J�V�D�K�Q�H�Q�´ 

- Anton SCHMUTZER (1864- ������������ �Å�)�U�•�K�O�L�Q�J�Vahn �H�Q�´��
�X�Q�G���Å�0�H�L�Q���+�H�L�P�D�W�O�D�Q�G���J�U�•�‰�W���g�V�W�H�U�U�H�L�F�K�´�� 

�'�H�U���Å�*�H�V�D�Q�J�Y�H�U�H�L�Q���/�L�H�G�H�U�K�R�U�W���'�R�U�Q�E�L�U�Q���+�D�W�O�H�U�G�R�U�I�´���E�U�L�Q�J�W��
noch während der Veranstaltung zwei Lieder zur 
�$�X�I�I�•�K�U�X�Q�J���� �Å�)�U�•�K�O�L�Q�J�V�D�K�Q�H�Q�´���� �L�Q�� �G�H�U�� �9�H�U�W�R�Q�X�Q�J�� �Y�R�Q��
Otto SCHWINDL (den Text hat Josef Wichner als Student 
am �)�H�O�G�N�L�U�F�K�H�U�� �*�\�P�Q�D�V�L�X�P�� �Y�H�U�I�D�V�V�W������ �X�Q�G�� �Å�,�Q�� �5�|�W�K�L�V�´����
vertont vom Bregenzerwälder Komponisten Josef Greu-
ßing (1844-1908). 

 

43 GETZNER, 2017. 
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Insgesamt sind uns folgende Lieder bekannt, in denen 
von Josef Wichner geschriebene Texte vertont wurden.  

Tabelle 1: Titel der Lieder mit Komponisten (Übersicht). 

Titel der Lieder Komponisten 

Die Wacht am Donaustrand Josef Wichner  

Wenzel Heybal  

Dornbirn Johann Kammler  

Frühlingsahnen  Otto Schwindl 

Die Bürserschlucht (Lied verschollen)  

In der Bürser Schlucht Otto Knitel 

In Röthis Josef Greußing 

Mein Heimatland grüßt Österreich Alfons Braun 

Josef Greußing  

Franz Johann Jussel  

Anton Schmutzer 

Schlaraffen-Ausritt Ludwig Muther  

Unserm Kaiser Wunibald Briem  

Vorarlberger Kilbimarsch Franz Ringler alias 
Wilhelm Döring  

Wanderung d urch Vorarlberg Otto Knitel 

 

�9�R�Q�� �H�L�Q�H�P�� �G�L�H�V�H�U�� �/�L�H�G�H�U���� �Å�,�Q�� �G�H�U�� �%�•�U�V�H�U�� �6�F�K�O�X�F�K�W�´���� �O�H�V�H�Q��
wir in einem Zeitungsausschnitt: 
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�$�E�E�����������=�H�L�W�X�Q�J�V�D�X�V�V�F�K�Q�L�W�W���Å�'�L�H���%�•�U�V�H�U�V�F�K�O�X�F�K�W�´�� 44 

Auch in der Literatur- �*�D�W�W�X�Q�J�� �ÅDramen �´�� �L�V�W�� �-�R�V�H�I��
Wichner erfolgreich vertreten.  

191 ���� �V�F�K�U�H�L�E�W�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �G�D�V�� �9�R�O�N�V�G�U�D�P�D�� �Å�=�Z�D�Q�J����
�'�L�H���7�U�D�J�|�G�L�H���H�L�Q�H�V���3�U�L�H�V�W�H�U�V�����'�U�D�P�D���L�Q���Y�L�H�U���$�N�W�H�Q�´45. Das 
�6�F�K�D�X�V�S�L�H�O�� �Å�H�U�O�H�E�W�H�� �L�P�� �.�U�H�P�V�H�U�� �6�W�D�G�W�W�K�H�D�W�H�U�� ���«���� �D�O�V�� �H�L�Q��
stimmungsvolles Volksstück guten Erfolg �´46 und wurde 
im Oktober 1922 zu Josef Wichners 70. Geburtstag in 
Wien aufgeführt.  

 

44 NÄGELE, 1912. 
45 WICHNER, 1913. 
46 FRÜHWIRTH, 1997, S.2 50.  
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���������� �H�Q�W�V�W�D�Q�G�� �G�H�U�� �6�F�K�Z�D�Q�N�� �Å�'�H�U�� �6�F�K�D�W�]�� �L�P�� �6�W�X�E�H�Q-
�E�R�G�H�Q�´�����'�D�V���6�F�K�D�X�V�S�L�H�O���Z�X�U�G�H���H�E�H�Q�I�D�O�O�V���L�P���2�N�W�R�E�H�U������������
zu Josef Wichners Geburtstag in Wien aufgeführt. Am 30. 
Jänner 1925 inszenierten Schüler des Feldkircher 
Gymnasiums den Schwank 47. 

Innerhalb von fünf Tagen, vom 15. bis 19. Februar 1923, 
�V�F�K�U�H�L�E�W�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �G�D�V�� �6�F�K�D�X�V�S�L�H�O�� �Å�*�O�•�K�H�Q�G�H��
�.�R�K�O�H�Q�´���� �'�D�V�� �6�W�•�F�N�� �Z�L�U�G�� �D�P�� ���������������������� �L�Q�� �:�L�H�Q��
uraufgeführt. 48 

Am Vorabend seines Todes, am 13. Juni 1923, vollendet 
Josef Wichner sein letztes Werk, das Schauspiel 
�Å�$�O�W�P�R�Q�W�D�I�R�Q�H�U�� �6�S�L�Q�Q�V�W�X�E�H�´���� �H�L�Q�� �9�R�O�N�V�V�W�•�F�N�� �L�Q��
Montafoner Dialekt 49 geschrieben. Das Drama erlebt 
schon wenige Wochen danach, am 18. Juli 1923, dem 
�Å�+�H�L�P�D�W�W�D�J�� �6�F�K�U�X�Q�V�´���� �G�L�H�� �(�U�V�W�D�X�I�I�•�K�U�X�Q�J���� �(�V�� �Z�L�U�G��
danach in Schruns neun Jahre hindurch, bis 1931, für 
die Sommergäste mit großem Erfolg aufgeführt. 

Der Redakteur Josef Wichner 

Schon während seiner Zeit als Student in Feldkirch 
betätigt sich Josef Wichner als Redakteur der �Å�.�Q�H�L�S-
�]�H�L�W�X�Q�J�´50, einer Studentenzeitung am Feldkircher Gym-
nasium.  

 

47 WICHNER, 1916 c. 
48 SOBOTKA, 1924. 
49 WICHNER, 1923. 
50 WICHNER, 1987, S.210. 
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In Krems wird Josef Wichner im Jahr 1891 Schriftleiter 
der n iederösterreichischen  �Å�9�R�O�N�V-Bildungs -�%�O�l�W�W�H�U�´, 
�G�H�P�� �2�U�J�D�Q�� �G�H�V�� �Å�1�L�H�G�H�U�|�V�W�H�U�U�H�L�F�K�L�V�F�K�H�Q�� �9�R�O�N�V�E�L�O�G�X�Q�J�V-
�Y�H�U�H�L�Q�V�´���� �'�L�H�V�H�� �$�X�I�J�D�E�H�� �H�U�I�•�O�O�W�� �H�U�� �E�L�V�� �]�X�� �V�H�L�Q�H�P�� �7�R�G�H����
Aufgrund der Hyper-Inflation 1923 kann das Porto für 
den Versand der Volksbildungsblätter nicht mehr aufge-
bracht werden; die letzte Ausgabe erscheint 1922, dann 
erst wieder 1924. Einige Werke Josef Wichners 
�H�U�V�F�K�H�L�Q�H�Q���H�[�N�O�X�V�L�Y���L�Q���G�H�Q���Å�9�R�O�N�V-Bildungs- �%�O�l�W�W�H�U�Q�´���� 

�$�E�E�����������Å�+�H�D�G-�/�L�Q�H�´���G�H�U���O�H�W�]�W�H�Q���$�X�V�J�D�E�H������22. 

Einer weiteren redaktionellen Aufgabe stellt sich Josef 
Wichner im Jahr 1900: er übernimmt die Schriftleitung 
des �Å�9�R�J�O�·�V-Ka �O�H�Q�G�H�U�´, damals eine berühmte Jahres-
schrift. Durch einen Konflikt mit der Katholischen Kirche 
- Josef Wichner nimmt Beiträge des von der Kirche 
verfemten Schriftstellers Peter Rosegger auf - wird auch 
Josef Wichner Kalender von der Kanzel herunter 
verfemt 51. 1905 erscheint die letzte Ausgabe unter Josef 
Wichners Redaktion.  

 

51 Siehe GAMON / THALER, 2018, S.47, Brief vom 24.09.1901. 
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Andenken, Gedenkmäler und Denkmäler  

Die schönsten Gedenkmäler , die an Josef Wichner 
erinnern, sind seine Werke. Sie werden, so schreibt Josef 
Wichner vorausschauend, alle anderen Denkmäler 
überdauern. 

Feldkirch kann mit seinem liebevollen Zusatznamen 
�Å�6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´�� �D�O�V�� �Z�D�K�U�H�� �:�L�F�K�Q�H�U�V�W�D�G�W�� �J�H�O�W�H�Q���� �'�L�H��
�Å�:�L�F�K�Q�H�U�J�D�V�V�H�´�� �X�Q�G�� �G�L�H�� �Y�L�H�O�H�Q�� �*�H�E�l�X�G�H���� �E�H�L�� �G�H�Q�H�Q�� �H�L�Q��
Bezug zu Josef Wichner besteht, beschreibt der Dichter 
in seinen Werken; dem 1987 vom Feldkircher Autor Karl-
�+�H�L�Q�]�� �+�H�L�Q�]�O�H�� �E�H�D�U�E�H�L�W�H�W�H�Q�� �%�X�F�K�� �Å�,�P�� �6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´��
sind dazu Fotographien beigegeben. 

Der neu er �U�L�F�K�W�H�W�H�� �Å�:�L�F�K�Q�H�U��
�:�R�K�Q�S�D�U�N�´�� �L�Q�� �G�H�U�� �:�L�F�K�Q�H�U�J�D�V�V�H�� �L�V�W��
ein weiteres Gedenkmal für den 
Schriftsteller.  

Außer in Feldkirch erinnern auch in 
Altach, Bludenz, Dornbirn, Höchst, 
Hohenems, Lustenau, Nüziders, 
Krems und Wien Verkehrsflächen an 
Josef Wichner.  

Abb.40: Wichner-Wohnpark in Feldkirch. Foto : G. Morscher.  

In Altach erinnern auch noch die Wichner-Siedlung und 
der Wichner- Kindergarten an den Dichter.  

In Bludenz sind u.a. im Stadtarchiv der Nachlass und die 
Bibliothek Josef Wichners aufbewahrt. 
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In unserem Vortrag heute soll nur an zwei Denkmäler  
exemplarisch erinnert werden. 

Seit 1922 ist Josef Wichner 
auch Ehrenbürger der 
Stadt Krems (siehe oben). 

Nach Josef Wichners Tod 
errichtet die Stadtgemeinde 
Krems für den Dichter ein 
Ehrengrab . 

Es kann am Kremser 
Fr iedhof, Wiener Straße 
87, besichtigt werden. 
Örtlichkeit: hinter dem 
Krieger denkmal, Gruppe 6, 
Reihe 1, Grab -Nr. 5. 

 

Abb.41: Das Ehrengrab am 
Josef Wichners in Krems. 

Ein Jahr später, am 26. 
Oktober 1924, findet im 
Kremser Piaristen -Gymna-
sium feierliche Enthüllung 
einer Wichner- Büste  statt. 

Das Denkmal kann nach 
Termin-Vereinbarung 
besichtigt werden. 

 
Abb.42: Die Wichner-Büste 
im Gymnasium in Krems. 
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      Walter S ummer 

�ÅFrühlingsahnen �  ́und �ÅWachau � .́ 

Choraufführung durch den Gesangverein �ÅLiederhort �  ́
Dornbirn-Hatlerdorf. 

Ansage durch Frau Siegline Forti  

�ÅHerr Walter Summer, Obmann des 
LIEDERHORTES, hat das Lieder-
Programm für den heutigen Abend 
zusammengestellt. Vielen Dank Walter 
Summer!  Unser Chorleiter, Herr 
Jakob Rapatz,  befindet sich derzeit 
aus beruflichen Gründen in Graz, und 
er wird heute von Frau Else 
Blankensteiner  vertreten. 

 

 
Else Blankensteiner. 

Josef Wichner hat im Jahre 1870, im Alter von 18 Jahren, 
noch am Anfang seines Lebens, während seiner Zeit im 
Feldkircher Gymnasium, im ersten Liebesschmerz, das 
Gedic�K�W�� �Å�)�U�•�O�L�Q�J�V�D�K�Q�H�Q�´�� �J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q��[Handschrift siehe 

S.94-95]. Der 1985 in Feldkirch verstorbene Komponist 
Otto Schwindl (siehe Getzner, 1986)  hat das Gedicht 
vertont.     

Die Noten sind im Feldkircher Liedarchiv erhalten. Herr 
�0�D�Q�I�U�H�G�� �*�H�W�]�Q�H�U�� �K�D�W�� �V�L�F�K�� �D�Q�� �G�D�V�� �Å�:�L�F�K�Q�H�U-�/�L�H�G�´�� �L�P��
Feldkircher Liedarchiv erinnert, die Noten dazu 
herausgesucht und zur Verfügung gestellt [Anm.: siehe 

GETZNER, 2017] . Unser Chorleiter, Herr Jakob Rapatz, hat 
die Melodie eigens für den heutigen Festabend adaptiert. �  ́
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�$�X�I�I�•�K�U�X�Q�J���G�H�V���/�L�H�G�H�V���Å�)�U�•�K�O�L�Q�J�V�D�K�Q�H�Q�´ 

 
Abb. 45 �����1�R�W�H�Q�E�O�D�W�W���Å�)�U�•�K�O�L�Q�J�V�D�K�Q�H�Q�´�������-�D�N�R�E���5�$�3�$�7�=���������������� 
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Frühlingsahnen - Text von Josef Wichner 
 

Laue Lüfte,  
Frühlingsdüfte 
Wehen säuselnd durch die Flur. 
Vöglein singen,  
Brünnlein springen, 
�6�R�Q�Q�·���H�U�Z�H�F�N�H�W���G�L�H���1�D�W�X�U�� 

 

Kühler Abend,  
O, wie labend! 
Wie erquickend kühler Abend, 
O wie labend, wie erquickend Sinn und Herz. 
Heitrer Morgen,  
Stillt die Sorgen, 
Heilet, lindert jeden Schmerz. 

 

Ja er kommet,  
ja er kommet, 
ja der Frühling kommt ins Thal. 
Neubelebend, 
Blumen gebend, 
Vogelsang und Jubelschall. 

 

Doch ... mein Sehnen 
Meine Tränen, 
Stillet er auch die einmal? 
Bringt er Frieden 
Mir hienieden? 
Lindert er auch Herzensqual? 

 

Sei mein Retter, 
Gott der Götter, 
Tauche Frieden in mein Herz! 
Frühlingsdüfte, 
Laue Lüfte, 
Fächelt Frühling meinem Schmerz! 
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�'�D�V���/�L�H�G���Å�:�D�F�K�D�X�����G�X���7�U�l�X�P�H�U�L�Q�´ 

 

Abb. 46 �����1�R�W�H�Q�E�O�D�W�W���G�H�V���/�L�H�G�H�V���Å�:�D�F�K�D�X�´���Y�R�Q���(�U�Q�V�W���6�F�K�D�Q�G�O�� 
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Ernst Schandl (1920-1997), niederösterreichischer Kom -
ponist, Musik-Pädagoge in Stein an der Donau und 
Krems.  Ernst Schandl ist vor allem für seine �ÅWachau -
lieder �  ́berühmt. 

Ansage durch Frau Siegline Forti: 

     �Å�'�L�H��Wachau, Josef Wichners zweite Heimat! 
     �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �K�D�W�� �9�R�U�D�U�O�E�H�U�J�� ���������� �Å�G�H�U�� �/�L�H�E�H�� �Z�H�J�H�Q�´��
verlassen. Denn er verliebte sich in eine Tochter des 
Gutsverwalters Anton Mathiasch, und hat mit all seiner 
�$�U�P�X�W���Q�X�Q���G�R�F�K���H�L�Q�H�Q���Å�6�F�K�D�W�]�´�� 
     Als er im Herbst dieses Jahres eine Lehrerstelle am 
�*�\�P�Q�D�V�L�X�P�� �L�Q�� �.�U�H�P�V���� �D�Q�� �Å�G�H�U�� �V�F�K�|�Q�H�Q���� �]�X�Z�H�L�O�H�Q�� �E�O�D�X�H�Q��
�'�R�Q�D�X�´�����H�U�K�L�H�O�W�����X�Q�G���I�D�V�W���J�O�H�L�F�K�]�H�L�W�L�J�����D�P�����������$�X�J�X�V�W��������������
die geliebte Braut heimführte, war er dankbar und bereit 
für die gastliche Aufnahme in seiner zweiten Heimat 
Wachhau, in ihrer Art einzig schönen Stromstrecke, als 
Lateinprofessor für die Kremser auch sein Schärflein 
�E�H�L�]�X�W�U�D�J�H�Q���´ 

Exkurs: Krems, die 2. Heimat Josef Wichners 

Während der Veranstaltung wurde die Frage gestellt, 
warum Josef Wichner sein Heimatland verlassen habe. 
Josef Wichner erzählt uns von seiner damaligen Situation 
�L�Q�� �V�H�L�Q�H�P�� �%�X�F�K�� �Å�$�Q�� �G�H�U�� �+�R�F�K�V�F�K�X�O�H�´�� ���:�,�&�+�1�(�5���� ������������
S.184-187 oder 1900, S.211 ff). 

Es war damals, nach Abschluss seines Universitäts-
studiums in Innsbruck, für Josef Wichner nicht leicht, 
eine Arbeitsstelle als Lehrer zu bekommen, es waren 
nämlich die Lehramtsprüfungen noch ausständig. Durch 
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Vermittlung eines Professors war er dann doch 
�Å�/�H�K�U�H�U�U�H�N�U�X�W�´���D�P���*�\�P�Q�D�V�L�X�P���L�Q���)�H�O�G�N�L�U�F�K���J�H�Z�R�U�G�H�Q���� 

Nach Ablegung der Prüfungen musste sich ein Lehrer-
Anwärter beim Unterrichtsministerium bewerben, und 
wenn er keine Anstellung bekam, drohte die Lehr-
berechtigung zu verfallen und die Prüfungen mußten 
wiederholt werden. Josef Wichner d azu:  

     �Å�:�l�K�O�H�U�L�V�F�K�� �Z�D�U�� �L�F�K�� �G�X�U�F�K�D�X�V�� �Q�L�F�K�W���� �,�F�K�� �K�l�W�W�H�� �Q�D�F�K��
einer sauern Traube in der Bukowina ebenso gegriffen wie 
nach einer süßen am Strand der Adria, und so hatte ich 
wirklich mehr Glück als Verstand, als mich der Minister 
nach Krems berief, wo ich heute noch meines Amtes walte, 
ein Beweis, daß es sich in der freundlichen Donaustadt 
�J�D�Q�]���E�H�K�D�J�O�L�F�K���O�H�E�H�Q���O�l�‰�W���´ 
     Damals war ich übrigens in der Geographie so gut 
bewandert, daß ich nicht einmal wußte, wo dieses Krems 
etwa liegen mochte. Umso freudiger war ich überrascht, 
als mir die Karte sagte, es sei von dort bis in die Heimat 
meiner Braut höchstens eine halbe Tagreise, und es könne 
so die Hochzeit viel leichter ins Werk gesetzt werden, als 
wenn ich das bewegliche Zelt im Studierstädtlein in eine 
friedliche, feste Hütte verwandelt hätte. 
     Verliebte Leute betrachten eben die ganze Welt einzig 
�X�Q�G���D�O�O�H�L�Q���Y�R�P���6�W�D�Q�G�S�X�Q�N�W���L�K�U�H�U���/�L�H�E�H���D�X�V���´ 

Seiner Heimat Vorarlberg blieb Josef Wichner sein ganzes 
Leben lang treu, ja er gedachte sogar, nach der 
Pensionie rung (1908), nach Vorarlberg zu übersiedeln, 
�D�E�H�U���Å�H�L�Q�H�Q���D�O�W�H�Q���%�D�X�P �Y�H�U�S�I�O�D�Q�]�W���P�D�Q���Q�L�F�K�W���´��
(WICHNER, 1908).  
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 Detlev Gamon 

Kleine Josef-Wichner- Ausstellung  

Zur zusätzlichen Information der Gäste war vor allem 
für die Pause eine kleine Aus stellung installiert worden.  

Ausgewählte Themen zu Josef Wichner wurden für die 
Zeit vor Beginn, für die Pause und nach Ende der 
Vorträge zur Betrachtung angeboten.  

Folgende Themen wurden auf drei Schautafeln verteilt:  
�ÅJosef Wichner ... der Lauf des Lebens � ,́ �ÅLyrik und 

Lieder � ,́ �ÅJosef Wicher - Nachrufe �  ́ und �ÅAndenken und 
Denkmäler � .́ 

 
Abb. 47 : Die Ausstellungstafeln im Vortragssaal. 

Auf drei Schautafeln sind insgesamt achtundzwanzig 
Objekte zu sehen. Die ausgestellten Objekte werden hier 
kurz beschrieben. Literatu rverzeichnis siehe �ÅBiblio-
graphie �  ́S.78-80. 
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Tafel 1: Josef Wichner ... der Lauf des Lebens 

 
Abb.48: Tafel 1: Wichner-Portraits.. 

 

  
Josef Wichner macht sich im 

Herbst 1864 auf den Weg nach 
Feldkirch, um dort das Gymnasi um 
zu absolvieren. Im Sommer 1865 
wird zum Ende des ersten Schul-
jahres in Feldkirch ein Klassenfoto 
aufgenommen (siehe S.107). Das 
nebenstehende Bild ist eine 
Freistellung aus diesem Klassen -
foto (WICHNER, Im Studierstädt-
lein, 1902, S.68 f).  

 

Abb. 49.: Josef Wichner 1865.  
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1872 legt Josef Wichner am 
Feldkircher Gymnasium die 
Reifeprüfung mit gutem Erfolg 
ab. Das nebenstehende Foto 
zeigt Josef Wichner im August 
1872, nach der Matura (WICH-
NER: Im Studierstädtlein, 
1902, 3. Aufl., S.308 f). An-
schließend folgt die Studien zeit 
in Brixen und in  Innsbruck. 

         Abb. 50: Josef Wichner 1872.  

 

 

Im Herbst 1872, nach 
kurzer Zeit an der Univer-
sität Innsbruck, begibt 
sich Josef Wichner in das 
Priesterseminar in Brixen. 
1875, am Ende der Stu-
dienzeit, entschließt er 
sich jedoch, der Priester-
weihe zu entsagen. 

Josef Wichner kehrt an 
die Universität Innsbruck 
zurück und absolviert ein 
Sprachstudium.  

 
 
 

Abb. 51: Josef Wichner als 
Novize in Brixen. 
(HIESBERGER, 1929, S.13 f.). 
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�$�E�E�������������.�U�H�P�V�����������������'�D�V���)�R�W�R���]�H�L�J�W���Å�'�U�H�L���*�H�V�H�O�O�H�Q���L�Q���H�L�Q�H�P��
�%�R�R�W�´�����Y�R�Q���O�L�Q�N�V�������)�H�U�G�L�Q�D�Q�G���g�6�7�(�5�5�(�,�&�+�(�5�����3�H�W�H�U���5�2�6�(�*�*�(�5��
und Josef  WICHNER (Foto in: HIESBERGER, 1929, S.18 f. 
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(zu Abb. 52:) 1886 weilt Peter Rosegger im Krems zu 
einer Lesung. Josef Wichner wird im Auftrag der Stadt 
um der Betreuung des hohen Gastes gebeten. Es 
entwickelt sich daraus eine lebenslange Freundschaft.  

�,�P�� �9�R�U�V�D�W�]�� �G�H�V�� �%�X�F�K�H�V�� �Å�$�X�V��
der Mappe eines Volks-
�I�U�H�X�Q�G�H�V�´�� ���:�,�&�+�1�(�5���� ������������
veröffentlicht Josef Wichner 
das nebenstehende Portrait.  

Diese Abbildung ist u.a. 
Grundlage des Portraits in 
Josef Wichners WIKIPEDIA-
Auftritt. 

 

Abb.53: Professor Josef Wichner 
1891.  

 

 

 

Inzwischen verwendet der 
Schriftsteller Josef Wichner 
für seine Korrespondenz 
Postkarten mit dem Aufdruck 
seines Portra its.  

Das nebenstehende Bild 
ist eine Reproduktion des 
Fotos auf einer solchen Gruß-
karte vom 29.07.1898 von 
seinem Urlaub in Vorder-
stoder im Almtal.  

 

Abb.54: Der Schriftsteller 1898.  
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Im Jahr 1985 begann der 
Franz -Michael- Felder -Verein 
in Bregenz mit der Neuauf-
lage ausgewählter Schriften 
Josef Wichners.  

Für die bisher erschie-
nenen drei Bände wurde als 
Bild für den Umschlag 
neben �V�W�H�K�H�Q�G�H�V���Å�%�L�O�G�Q�L�V���Y�R�Q��
Josef Wichner, nach einem 
Gemälde von Mina Forster, 
1907, Museum der Stadt 
�%�O�X�G�H�Q�]�´���J�H�Z�l�K�O�W�� 

Abb.55: Gemälde aus 1907. 

 
Josef Wichner hatte sich 

zum anerkannten Volks-
Schriftsteller entwickelt. 

Die nebenstehende Abbil-
dung zeigt das Portrait Josef 
Wichners im Alter von rund 
sechzig Jahren. 

Diese Fotografie mit seine r 
Unterschrift verwendet Josef 
Wichner als Bildschmuck im 
�9�R�U�V�D�W�]�� �V�H�L�Q�H�V�� �%�X�F�K�H�V�� �Å�9�R�P��
�$�U�O�E�H�U�J�� �]�X�P�� �%�R�G�H�Q�V�H�H�´��
(1914, 1920).  

 

Abb.56: Josef Wichner um 1913.  
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Tafel 2: Josef Wichner ... Lyrik und Lieder 

 
Abb.57 : Josef Wichner ... Lyrik und Lieder. 

�$�X�V�� �G�H�P�� �%�H�U�H�L�F�K�� �Å�/�\�U�L�N�´�� �Z�H�U�G�H�Q�� �G�L�H�� �]�Z�H�L�� �*�H�G�L�F�K�W�H��
�Å�)�U�•�K�O�L�Q�J�V�D�K�Q�H�Q�´�� �X�Q�G�� �Å�,�Q�� �5�|�W�K�L�V�´�� �D�X�V�J�H�V�W�H�O�O�W, beide sind 
vertont worden (siehe S.72).  

Außerdem sind ausgestellt: die Noten des Liedes 
�Å�)�U�•�K�O�L�Q�J�V�D�K�Q�H�Q�´����das Programm mit dem verschollenen 
Lied  �ÅVorarlberger Kilbimarsch � ,́ die Erwähnung des 
�Y�H�U�V�F�K�R�O�O�H�Q�H�Q�� �/�L�H�G�H�V�� �Å�,�Q�� �G�H�U�� �%�•�U�V�H�U �6�F�K�O�X�F�K�W�´�� �X�Q�G��eine 
Text-Handschrift zu diesem verschollenen Lied. 

Während seiner Studienzeit im Feldkircher Gymnasi-
�X�P���V�S�•�U�W���-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���L�Q���V�L�F�K���V�R���H�W�Z�D�V���Z�L�H���ÅFrühlungs -
ahnen �´���� �X�Q�G�� �H�U�� �E�U�L�Q�J�W�� �G�L�H�V�H�V�� �*�H�I�•�K�O�� �L�Q�� �H�L�Q�H�P�� �V�F�K�|�Q�H�Q��
Gedicht zum Ausdruck; a ls Lied wird es diesem Abend 
vom Musikverein Dornbirn-Hatlerdorf aufgeführt (siehe 
weiter oben S.82-83). 
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�$�E�E�����������+�D�Q�G�V�F�K�U�L�I�W���Å�)�U�•�K�O�L�Q�J�V�D�K�Q�H�Q�´�� Original im Stadtarchiv 
Bludenz / Wichner-Archiv. 

Auf der Ausstellungstafel darunter ist eine Kopie der 
�'�U�X�F�N�I�D�V�V�X�Q�J�� �G�H�V�� �*�H�G�L�F�K�W�V�� �ÅIn Röthis �´�� �D�X�V�� �+�H�U�P�D�Q�Q��
�6�D�Q�G�H�U�V�� �%�X�F�K�� �Å�9�R�U�D�U�O�E�H�U�J���� �/�D�Q�G�� �X�Q�G�� �/�H�X�W�H���� �*�H�V�F�K�L�F�K�W�H��
�X�Q�G�� �6�D�J�H�´�� ���,�Q�Q�V�E�U�X�F�N���� �:�D�J�Q�H�U�·�V�F�K�H�� �8�Q�L�Y�H�U�V�L�W�l�W�V-Buch-
handlung, 1891 , S.98-99) montiert. 
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Abb. 59: �Å�,�Q���5�|�W�K�L�V�´�� Reproduktion aus SANDER, 1891, S.98- 99. 

Von einem weiteren Lied  Josef Wichners, �ÅVorarlberger 
Kilbimarsch �´���� �H�U�I�D�K�U�H�Q�� �Z�L�U�� �D�X�V�� �=�H�L�W�X�Q�J�H�Q�� �X�Q�G�� �H�L�Q�H�P��
Konzertprogra mm vom 21. September 1924. Die erste 
fassbare Aufführung erfolgte schon vorher : Die Sänger-
Familie Hämmerle veranstaltet am Pfingst montag, den 
18. Mai 1923, ein Wohltätigkeitskonzert  in Fußach , wobei 
u.a. auch der "Vorarlberger Kilbimarsch" aufgeführt wird 
(Vorarl berger Landeszeitung, 25.05.1923). Das Lied 
�ÅVorarlberger Kilbimarsch �  ́ist noch verschollen . 
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Abb.60: Konzert. Vorarlberger Kilbimarsch, Worte von Josef 
Wichner. (III. Teil, erste Zeile). 
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Es bleibt zu hoffen, dass sich weitere Informationen 
zum Lied im noch nicht erschlossenen Nachlass der 
Sängerfamilie Hämmerle im Vorarlberger Landesarchiv 
auffinden lassen. 

Der folgende Zeitungsausschnitt stammt aus Hans 
�1�l�J�H�O�H�V�� �)�H�V�W�V�F�K�U�L�I�W�� �Å�-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U���� �=�X�P�� �������� �*�H�E�X�U�W�Vtag 
�G�H�V�� �'�L�F�K�W�H�U�V�� �D�P�� �������� �2�N�W�R�E�H�U�� ���������´�� ���L�Q���� �%�O�X�G�H�Q�]�H�U��
Anzeiger, Jg.28., Nr.38. 28.09.1912, ff.). 

      
�%�L�O�G�����������$�X�V�V�F�K�Q�L�W�W���D�X�V���Å�-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U�����=�X�P�����������*�H�E�X�U�W�V�W�D�J���G�H�V��
�'�L�F�K�W�H�U�V���D�P�����������2�N�W�R�E�H�U�����������´���Y�R�Q���+�D�Q�V���1�l�J�H�O�H�� 
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Das vordem �Åviel gesungene �  ́ Lied �ÅIn der Bürser 
Schlucht �  ́in  der von Hans Nägele beschriebenen Fassung 
ist  noch verschollen . 

 
Abb.62 (1) �����-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���Å�,�Q���G�H�U���%�•�U�V�H�U���6�F�K�O�X�F�K�W�´�� 
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Abb.62 (2) �����-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���Å�,�Q���G�H�U���%�•�U�V�H�U���6�F�K�O�X�F�K�W�´�� 

 

Wer findet wohl  noch weitere Spuren oder die Noten-
blätter zu den beiden noch verschollenen Liedern �ÅIn der 
Bürser Schlucht �  ́und �ÅVorarlberger Kilbimarsch � ?́ 
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�$�E�E�����������-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���Å�,�Q���G�H�U���%�•�U�V�H�Usc�O�X�F�K�W�´����Handschrift im 
Bludenzer Stadtarchiv / Wichner Archiv. 
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Abb.64: Tafel 3:  Nachrufe, Andenken, Denkmale. 

Die linke Hälfte der Tafel befasst sich mit zwei Nach-
rufen, die rechte mit Andenken und Denkmalen.  

Josef Wichner wird in der Literaturwissenschaft oft 
auch aufgrund seiner sorgfältig bearbeiteten Nachrufe 
(�ÅNekrologe � )́ gelobt. 100 Jahre vor unserer Veranstal-
tung, also 1916, sind zwei seiner lieben Freunde verstor-
ben: Angela Langer und Franz Anton Bickel (siehe S.48). 

Von der Schriftstellerin Angela Langer (1884 -1916) 
werden in der Ausstellung ein von ihr handgeschriebener 
Lebenslauf und eine Reproduktion eines Zeitungsaus -
�V�F�K�Q�L�W�W�H�V�� �D�X�V�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�V�� �1�D�F�K�U�X�I�� �Å�,�P�� �$�X�I�V�W�L�H�J���� �'�H�P��
Andenken der jugendlichen Schriftstellerin Angela 
�/�D�Q�J�H�U�´�����:�,�&�+�1�(�5�����������������D�X�V�J�H�V�W�Hllt.  
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Abb.65: Lebenslauf der Angela Langer aus dem Jahr 1914. 

Die Dichterin Angela Langer war im öffentlichen 
Kulturleben scheinbar völlig in Vergessenheit geraten. 
�-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U�V���1�D�F�K�U�X�I���Å�,�P���$�X�I�V�W�L�H�J�´���Y�H�U�G�D�Q�N�H�Q���Z�L�U���L�K�U�H��
Wiederentdecku ng. Sie war nur �Å�V�F�K�H�L�Q�E�D�U�´�� �Y�H�U�J�H�Vsen 
deshalb, weil die Literaturwissenschaft Leben und Werk 
der Angela Langer laufend - auch bis in die jüngste Zeit - 
als Beispielhaft herausstreicht; beispielhaft in mehreren 
Belangen : zielstrebig, konsequent, tugen dhaft, religiös 
aufgeschlossen, professi onell . 
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Im ausgestellten Zitat beschreibt Josef Wichner seinen 
Beitrag zum Beginn der Weiterbildung der Dichterin. 

 
�$�E�E�����������=�L�W�D�W���D�X�V���-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U�V���1�H�N�U�R�O�R�J���Å�,�P���$�X�I�V�W�L�H�J�´�� 

Hier noch ein Stück V orgeschichte des Zitats und das 
Zitat i n Abschrift: 

�Å�$�E�H�U�� �«�� �P�H�U�N�Z�•�U�G�L�J���� �L�Q�� �G�H�P�� �]�X�U�� �-�X�Q�J�I�U�D�X��
erblühenden Mädchen regt sich ein Geist, der nach 
�V�F�K�|�S�I�H�U�L�V�F�K�H�U�� �%�H�W�l�W�L�J�X�Q�J�� �Y�H�U�O�D�Q�J�W�� �«�� �G�D�]�X�� �]�Z�L�Q�J�W����
Es entstehen lyrische Stimmungsbilder, die nach mir 
vorgelegten Proben ausgesprochene Begabung, aber 
ebenso Mangel an jeglicher Schulbildung sowie an 
Welt- und Menschenkenntnis offenbaren. 

Meine anerkennenden Worte sowohl wie das 
Meer von roter Tinte, die sich über die zahllosen 
Mängel ergoß, wiesen ihr den Weg, und sie war, 
wenn auch vorerst etwas gekränkt, einsichtig genug, 
den Weg zu wandeln, der allein Erfolg versprach, 
�G�H�Q�� �:�H�J�� �G�H�V�� �/�H�U�Q�H�Q�V���� �G�H�U�� �D�O�O�V�H�L�W�L�J�H�Q�� �$�X�V�E�L�O�G�X�Q�J�� �«��
für ein Dienstmädchen mit wenig freier Zeit und 
�J�H�U�L�Q�J�H�U���(�Q�W�O�R�K�Q�X�Q�J���J�H�Z�L�‰���H�L�Q���'�R�U�Q�H�Q�Z�H�J���´ 

 �Å�)�U�H�X�Q�G���%�L�F�N�H�O�´, wie Josef Wichner ihn immer wieder 
liebevoll �Q�H�Q�Q�W�� ���V�L�H�K�H�� �]���%���� �L�Q�� �:�,�&�+�1�(�5���� �Å�$�Q�� �G�H�U��
�+�R�F�K�V�F�K�X�O�H�´���� �������������� �Y�R�O�O�V�W�l�Q�G�L�J�H�U�� �1�D�P�H�� �ÅFranz Anton 
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Bickel � ,́ wird in der Ausstellung mit einem Portrait,  
�H�L�Q�H�P���=�L�W�D�W���D�X�V���G�H�P���1�D�F�K�U�X�I���Å�$�X�V���G�H�U���-�X�J�H�Qd�]�H�L�W�´�����V�L�H�K�H��
�I�R�O�J�H�Q�G�H�V�� �%�L�O�G���� �X�Q�G�� �H�L�Q�H�P�� �Å�.�O�D�V�V�H�Q�I�R�W�R�´��aus der 
Gymnasial- Zeit (Abb.68) der beiden, gewürdigt. 

 

Abb. ���������'�H�W�D�L�O���Å�$�X�V���G�H�U���-�X�J�H�Q�G�]�H�L�W�´�����:�,�&�+�1�(�5���������������� 

Abschrift des Zitats: 
�Å�=�X�P�� �H�U�V�W�H�Q�P�D�O�� �K�D�E�H�Q�� �Z�L�U�� �X�Q�V�� �L�P�� �+�H�U�E�V�W�� �G�H�V��

Jahres 1864 getroffen ... in Feldkirchs altem 
Gymnasium ... unter P. Gaßners Leitung. Er, der 
blonde, blau äugige Raggalerbub, kam aus der 
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Backstube des Herrn Josef Reichard in der unteren 
�0�D�U�N�W�J�D�V�V�H�� �Q�H�E�H�Q�� �G�H�P�� �Å�7�D�E�D�N�O�l�G�H�O�H�´���� �'�R�U�W��
unterstand der Lehrling in der Kunst, Wecken, 
Schilde, Kümmigloable, Zöpfe und andere nunmehr 
fast unbekannte Brotherrlichkeiten zu fabrizieren, 
dem Sohne des Meisters, namens Roman, der in den 
schlafbedürftigen Jungen des öfteren mit einem 
gewiß nicht bös gemeinten Griffe an den Ohren aus 
dem Bette holte, bis es diesem verleidete und er in 
die heiligen alten Hallen der Wissenschaft flüchtete 
... selbstverständlich ... um ein Geistlicher zu 
werden, wie es der Eltern und sein eigener Wille 
�Z�D�U���´�� 

 
Abb.68: Schüler des Gymnasiums Feldkirch am Ende des ersten 
Schuljahres 1865. Vordere Reihe ganz rechts Franz Anton 
Bickel, links daneben Josef Wichner. Foto-Vorlage retuschiert, 
Original im Stadtarchiv Bludenz (Wichner-Archiv). 

�=�X�P���Å�:�L�F�K�Q�H�U�O�H�´���L�Q���G�H�U���H�U�V�W�H�Q���5�H�L�K�H��siehe Seite 88. 
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Von den Andenken und Denkmalen wurden für die 
Ausstellung ausgewählt: 

�x Wichner -Medaillen 

�x Verschlussmarken 

�x Büste im Piaristengymnasium in Krems 

�x Tafel am Ehrengrab Josef Wichner in Krems 
�1�D�W�•�U�O�L�F�K�� �K�D�W�� �)�H�O�G�N�L�U�F�K�� �D�X�F�K�� �H�L�Q�H�� �0�H�Q�J�H�� �Å�$�Q�G�H�Q�N�H�Q��

�X�Q�G���'�H�Q�N�P�D�O�H�´���]�X���-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���D�X�I�]�X�Z�H�L�V�H�Q�����(�L�Q�H�V���G�H�U��
�V�F�K�|�Q�V�W�H�Q�� �Å�:�L�F�K�Q�H�U-�$�Q�G�H�Q�N�H�Q�´�� �L�Q�� �)�H�O�G�N�L�U�F�K�� �L�V�W���Z�R�K�O�� �G�H�U��
liebe - u �Q�G�� �H�K�U�H�Q�Y�R�O�O�H�� �1�D�P�H�� �Å�6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´���� �)�•�U�� �G�H�Q��
Namen hat Josef Wichner bewusst nicht eine Mundart-
�I�D�V�V�X�Q�J�����H�W�Z�D���Å�6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�´�����J�H�Z�l�K�O�W�����H�U���Z�R�O�O�W�H�����G�D�V�V���H�U��
im ganzen deutschen Sprachraum gut verstanden wird.  

In der Ausstellung werden die beiden Varianten der 
�ÅWichner -Medaille �´���� �L�Q�� �Å�6�L�O�E�H�U�´�� �X�Q�G�� �Å�%�U�R�Q�]�H�´���� �L�P�� �2�U�L�J�L�Q�D�O��
montiert, gezeigt.  

  
Abb.69: Wichner-Medaillen. 

Die nächste Abbildung enthält einen Ausschnitt aus 
der Beschreibung zu den Medaillen in der Fassung der 
�ÅGesellschaft Vorarlberger Münzfreunde � .́ 
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Abb.70: Text zu den Medaillen. 

Ein schönes Andenken sind Verschluss-Marken. Es 
handelt sich dabei um Briefmarken nachempfundene 
Sonderdrucke. Der auf Seite 103 auf der abgebildeten 
�$�X�V�V�W�H�O�O�X�Q�J�V�W�D�I�H�O�� �H�U�N�H�Q�Q�E�D�U�H�� �Å�0�D�U�N�H�Q-�%�O�R�F�N�´�� �]�H�L�J�W�� �H�L�Q�H��
Ausführung mit zehn Schriftstellern  aus dem Jahr 1909.  
 

 
 

 
Abb.71: Verschlussmarken von zehn Schriftstelle rn  (Ausschnit-
te, Spalten 1-5 oben und 6-10 unten); Josef Wichner o. 4. v. li. 
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Der augestellte Marken-Block zeigt Josef Wichner in 
der vierten Spalte (siehe auch vorderer Buchumschlag) 
im Kreise weiter neun Dichter -Kollegen.   

Informationen zu den zehn abgebildeten Schrift-
stellern: 

 
Abb.72: Informationen zu den zehn Schriftstelle rn . 

Im Tiroler Anzeiger vom 07.10.1909 lesen wir:  
�ÅNeue Verschluß-Marken. (...) Soeben erschienen 

im Verlage der Volkslesehalle in Wien (8. Bezirk, 
Blindengasse 35) Verschlußmarken mit den Bildern 
unserer Dichter, bezw. Dichterinnen (...) in eleganter 
Ausführung. In Wien hat die Idee großen Beifall 
gefunden (...). Bekanntlich gibt es auch 
Ansichtskarten mit Bildern unserer Dichter. Von 
�L�K�U�H�Q���:�H�U�N�H�Q���L�V�W���H�L�Q�H���%�O�•�W�H�Q�O�H�V�H���������������H�U�V�F�K�L�H�Q�H�Q���´ 

Auf der Ausstellungstafel 3 werden noch die beiden 
�$�E�E�L�O�G�X�Q�J�H�Q�� �ÅBüste Josef Wichners im Piaristen-
gymnasium in K rems �´�� �X�Q�G�� �ÅTafel am Ehrengrab Josef 
�:�L�F�K�Q�H�U�� �L�Q�� �.�U�H�P�V�´ gezeigt (bereits auf Seite 77 
behandelt ). 
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                               Thomas Gamon  

Josef Wichner im Studierstädtlein 

 
Anmerkung:  Thomas Gamon 

erzählt in freier Rede und liest dann 
�D�X�V�� �G�H�P�� �%�X�F�K�� �Å�,�P���6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´��
(WICHNER, 1987). Die Wichner-
Zitate werden kursiv dargestellt.  

 
Josef Wichner hat die Beschreibung seiner Kinder- 

und Jugendjahre in drei Büchern - autobiographische 
Romane - veröffentlicht. Zur literarischen Form bemerkt 
�-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U���� �Å��������das ist eben der Inhalt meiner 
Geschichte, die ich so wahrhaftig niederschreiben will, al s 
es ein Dichter eben vermag. �  ́

Über sein Leben in Bludenz erzählt er uns im Buch 
�Å�,�P���6�F�K�Q�H�F�N�H�Q�K�D�X�V�H�´�����'�D�V���%�X�F�K���H�Q�W�K�l�O�W���%�H�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J�H�Q��
zu seiner Kindheit und der ersten Schuljahre, und vor 
allem auch ganz allgemeine, historisch interessante, 
Schilderungen des Lebens in Bludenz. Die Geschichte 
endet mit Josef Wichners Abschied von seinen Lieben im 
Schneckenhaus. Er geht nach Feldkirch ins Gymnasium. 

�'�L�H�� �/�H�E�H�Q�V�E�H�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J�� �Z�L�U�G�� �L�P�� �:�H�U�N�� �Å�,�P�� �6�W�X�G�L�H�U-
�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´�� �I�R�U�W�J�H�V�H�W�]�W���� �'�L�H�� �*�H�V�F�K�L�F�K�W�H�� �E�H�J�L�Q�Q�W�� �P�L�W�� �G�H�U��
Fuß wanderung von Bludenz über Nenzing und Frastanz 
nach Feldkirch, enthält ausführliche Beschreibungen 
seines Studentenlebens und das Ringen um den 
schulischen Erfolg, erzählt vom sozialen und kulturellen 
Leben in Feldkirch, und endet mit der Frage nach dem 
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Erhal �W���G�H�V���5�H�L�I�H�]�H�X�J�Q�L�V�V�H�V�����Å�:�R�K�L�Q���Q�X�Q�"���´ 
Die Fortsetzung seiner Lebensgeschichte teilt uns 

�-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���L�P���G�U�L�W�W�H�Q���%�X�F�K�����Å�$�Q���G�H�U���+�R�F�K�V�F�K�X�O�H�´�����P�L�W����
Es beginnt mit der Reise nach Innsbruck, zeigt uns das 
Leben als Student im Priesterseminar und an der 
Universit �l�W�� �,�Q�Q�V�E�U�X�F�N���� �X�Q�G�� �Z�L�H�� �H�U�� �V�L�F�K�� �I�L�Q�D�Q�]�L�H�O�O�� �Å�G�X�U�F�K-
�V�F�K�O�l�J�W�´���� �1�D�F�K�� �G�H�P�� �6�W�X�G�L�X�P�� �N�R�P�P�W�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �D�O�V��
�Å�+�L�O�I�V�O�H�K�U�H�U�´�� �]�X�U�•�F�N�� �D�Q�� �V�H�L�Q�� �*�\�P�Q�D�V�L�X�P�� �Q�D�F�K�� �)�H�O�G�N�L�U�F�K����
Das Buch führt uns weiter bis nach Krems, wo Wichner 
eine Berufung am dortigen Gymnasium erhält. Noch im 
August 1880 führt er seine Braut, Marie Mathiasch, 
heim. 

Heute Abend darf ich Ihnen ein paar Stellen aus Josef 
�:�L�F�K�Q�H�U�V�� �5�R�P�D�Q�� �Å�,�P�� �6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´�� �Y�R�U�O�H�V�H�Q���� �'�L�H��
Sprache hat sich seit der Veröffentlichung vor 120 
Jahren ziemlich verändert. Am besten man lässt sich 
zurück entführen, in das Feldkirch von damals, in die 
Jahre 1864 bis 1872. Dazu ist Wichners Sprache eher 
eine Hilfe - und kein Hindernis! 

... Und nun zur Lesung ...  
Ich werde Sie mit kurzen Erläuterungen in die Text-

Zitate einführen. Die Überschrift zum ersten Abschnitt 
lautet:  

Ich komme ins Studierstädtlein, niste mich beim 
Zyklopen ein und lerne etliche Philosophen kennen, die 
trotz ihrer Weisheit auch noch Studenten sind.  

Josef Wichner ist also an diesem Herbsttag 1864 nach 
einem mehr als vierstündigen Fußmarsch in Feldkirch 
angelangt und findet sich, weil das Fragen ja nicht verbo-
ten war, gut zurecht. 

Der Bludenzer Seelsorger Andreas Kobald hatte sich 
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�D�N�W�L�Y���G�D�I�•�U���H�L�Q�J�H�V�H�W�]�W�����G�D�V�V���G�D�V���Å�-�R�V�H�I�O�H�´���L�Q���)�H�O�G�N�L�U�F�K���L�Q�V��
Gymnasium kommt. So hat er auch für Josef Wichner 
ganz in der Nähe des Gymnasiums bei einer Frau, die auf 
einem Auge blind war und daher den Spitznamen 
�Å�=�\�N�O�R�S�´���I�•�K�U�W�H�����H�L�Q���=�L�P�P�H�U�F�K�H�Q���J�H�P�L�H�W�H�W���� 

(...) das allen meinen Wünschen vollauf entsprach und 
zum Studieren wie geschaffen war. 

Das Zimmerlein war nämlich gerade so groß, daß fünf 
Dinge, die sich völlig ruhig verhielten, drin Platz hatten, ein 
Bett, ein Tischlein, ein Stuhl, ein Legekasten und ... meine 
Kleinigkeit. In dieser Zelle blieb mir wohl nichts übrig, als 
entweder auf dem Stuhle zu sitzen, den Kopf in die Hände 
zu stützen und daraufloszustudieren, bis mir die Wangen 
glühten, oder im Neste zu liegen und im Traume die 
gelernten Aufgaben zu wiederholen. Tat ich meine 
Schuldigkeit, so ersetzten meine heißen Wangen den Ofen 
vollständig; darum war ein solches Einrichtungsstück, 
obschon im Studierstädtlein eine Kälte von 20 Grad 
Réaumur gar nicht selten vorkommt, nirgends zu sehen. 

Die gute Nanne war übrigens wirklich herzensgut, und 
ich bedauere nur das eine, daß wir unverständigen 
Menschlein erst dann dankbar werden, wenn unsere 
Haare zu grauen beginnen und unsere Wohltäter im 
kleinsten Zimmerlein ruhen. 

Josef Wichner erzählt dann von der freundlichen 
Begrüßung, die fürsorgenden Erklärungen und von 
freundlich angebotenen Hilfen sein er Zimmerwirtn. 

�$�X�V���%�O�X�G�H�Q�]���V�L�Q�G���V�H�L�Q�H���Å�6�D�F�K�H�Q�´���D�X�F�K���H�L�Q�J�H�O�D�Q�J�W�� 
Meine Siebensachen aber, die Ausstattung des 

Studentleins, die lagen alle in der grünen, rotgeblümten 
Kiste, auf der ich und mein Brüderlein Lorenz so oft 
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gesessen waren und die Künste der Ev a bewundert 
hatten, und die grüne, rotgeblümte Kiste stand vor der 
Türe meines Zimmerleins auf dem Gange, dieweil für sie 
drinnen kein Plätzlein zu finden war. So trug ich denn ein 
Hemdlein ums andere sowie gut ein halb Dutzend 
Sacktüchlein in die Schubladen des Legekastens, schob 
meine Winterkleidung, ein gar dick gestricktes, grün und 
rot gestreiftes wollenes Halstuch, das den poetischen 
�1�D�P�H�Q�� �Å�)�O�R�U�´�� �W�U�X�J���� �V�R�U�J�V�D�P�� �L�Q�� �G�H�Q�� �Y�H�U�E�R�U�J�H�Q�V�W�H�Q�� �:�L�Q�N�H�O����
legte meine Bücherei, die lateinische Sprachlehre und das 
Übung sbuch des oben erwähnten Ferdinand Schultz und 
mein letztes Prämien-Gebetbuch auf den Kasten und 
befestigte mit klopfendem Hammer drei Täfelein, das Herz 
Jesu, das Herz Mariä und meinen gnädigen Schutzherrn, 
den heiligen Josef mit der Lilie, zu Häupten meines Bettes. 

Zu all der Arbeit spendete eine uralte Studierlampe, die 
ich dem Zyklopen um bare zwanzig Kreuzer abgekauft 
�K�D�W�W�H���� �Q�D�F�K�� �G�H�P�� �E�H�Z�l�K�U�W�H�Q�� �*�U�X�Q�G�V�D�W�]�H���� �Å�(�L�Q�� �6�F�K�H�O�P���� �G�H�U��
�P�H�K�U���J�L�E�W���� �D�O�V���H�U���K�D�W�´���� �V�R���Y�L�H�O���/�L�F�K�W���� �G�D�‰���L�F�K�� �P�L�U���K�|�F�K�V�W�H�Q�V��
dreimal auf die Finger schlug. 

Es drängt mich, die Freundin so vieler Nachtstunden, 
die mir vier Jahre treu gedient hat, bis sie der unsagbar 
hellen Petroleumlampe weichen mußte, aus dem Dunkel 
der Rumpelkammer oder des Museums herauszuholen und 
sie in all ihrer rührenden Einfalt vor den Leser 
hinzustellen. 

Es haben Könige ihren Rossen Denkmale gesetzt ... 
warum soll ich nicht meine Erstlingslampe auf die glei che 
Weise ehren?! 

�'�L�H�� �*�X�W�H���� �V�L�H�� �Z�D�U�� �H�L�W�H�O�� �%�O�H�F�K���� �D�E�H�U�� �Å�J�U�•�Q�� �D�O�V�D�P�� �H�L�Q��
�*�U�D�V�´���Y�R�Q���R�E�H�Q���E�L�V���X�Q�W�H�Q���� �$�X�I�� �Z�H�L�W�H�P���E�O�H�F�K�H�U�Q�H�P���5unde 
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oder, wo der Meister den Zirkel weniger zu handhaben 
verstand, auf pyramidenförmigem Fuße, der der 
Standhaftigkeit halber mit Blei ausgegossen war, hob 
sich der hohle zylindrische Blechstamm, in dem sich ein 
zwei Zentimeter breiter und sechs Zentimeter langer 
Baumwolldocht durch eine Zahnstange und ein 
Knaufrädlein aufwärts oder abwärts schieben ließ. Ein 
seitwärts angenietetes Ölkännlein speiste den Docht und 
trug zugleich einen Blechschirm, der, innen weiß, das 
spärliche Licht sammelte und so auf den Tisch warf, daß 
man innerhalb einer Kreisfläche von zwei Spannen 
Durchmesser wahrhaftig lesen konnte. 

Das Öl selbst war Baumöl von der übelriechendsten 
Sorte, und es hatte die merkwürdige Eigenschaft, daß e s, 
anstatt die Leuchtkraft zu mehren, viel lieber am oder 
auch im Schafte zu Tal floß, den Tisch einfettete und die 
Blätter der Aufgabenhefte in Pauspapier verwandelte. 

Eine fernere Eigenschaft der guten alten Lampe war 
die: Schraubte man den Docht tief hinab, so sah man 
nichts, schraubte man ihn hoch, so qualmte er gleich 
einem Kaminschlote, und also fehlte es nie an 
Zerstreuung in den auch dem Studenten unentbehrlichen  
Erholungsstunden; man konnte entweder 
�Å�G�X�Q�N�H�O�P�l�X�V�H�O�Q�´�� �R�G�H�U�� �)�O�H�L�V�F�K�� �U�l�X�F�K�H�U�Q�� �������� �Z�H�Q�Q�� �P�D�Q��
eines hatte. 

Solch eine Lampe war meine erste Genossin. Bei ihrem 
bescheidenen Scheine - lampa est modesta - fand ich in  
meinem Reiseränzlein auch den Birnfladen - ach, wie 
norddeutsch klingt das Wort, wie wohlig anheimelnd 
�G�D�J�H�J�H�Q�� �X�Q�V�H�U�� �D�O�H�P�D�Q�Q�L�V�F�K�H�V�� �Å�%�L�H�U�D�Z�l�M�D���´��- ich fand 
den Birnfladen, den die Eva vorsorglich eingepackt hatte, 
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und war eben im besten, süßesten Kauen, als die Türe 
aufging, eine Hand hereingriff und mich beim Schopfe in 
die lange Kammer zog. 

Und wie ich mich beim Scheine einer ähnlichen 
Lichtmaschine, deren Schild zurückgeschlagen war , 
verwundert umschaute, standen da drei Herren, die 
sahen mit ihren Nasenbrillen so furchtbar gelehrt aus, 
daß mir angst und bange wurde und ich mit gefalteten 
Händen flehte: 

�Å�/�D�V�V�H�Q���6�L�H���P�L�F�K���G�R�F�K���J�H�K�H�Q�����,�F�K���K�D�E�H���,�K�Q�H�Q���M�D���Q�L�F�K�W�V��
getan, und ich will recht f �O�H�L�‰�L�J���V�W�X�G�L�H�U�H�Q���´ 

Da lachten alle drei hell auf, und einer, ein hagerer, 
blasser Mann mit Stoppeln im Gesichte und einer Pfeife, 
die beinahe den Boden berührte, rief: 

�Å�1�L�[�� �G�D���� �K�H�X�W�·�� �N�R�P�P�V�W�� �X�Q�V�� �Q�L�F�K�W�� �D�X�V���� �0�H�U�N�� �G�L�U�·�V���� �0�D�Q��
sagt nicht Sie, sondern du zu uns, weil wir auch 
Studenten sind, Philosophen allerdings und schon in der 
�D�F�K�W�H�Q���.�O�D�V�V�H���´ 

�Å�8�Q�G�� �������� �V�W�X�G�L�H�U�H�Q�� �V�D�J�W�� �P�D�Q�� �D�X�F�K�� �Q�L�F�K�W�´���� �U�L�H�I�� �G�H�U��
zweite, der gar fein angezogen war und unter einem 
schön gedrehten Schnauzbärtlein eine glimmende Zigarre 
stecken hatte, �Å�V�R�Q�G�H�U�Q�� �G�U�X�F�N�H�Q�� �R�G�H�U�� �V�W�X�F�N�H�Q�� �R�G�H�U��
quetschen oder kümmeln oder keilen oder ochsen oder 
büffeln ... sind lauter Synonyma für eine höchst fatale, 
aber in dieser besten aller Welten leider nicht zu 
�X�P�J�H�K�H�Q�G�H���6�D�F�K�H���´ 

Ich müßte lügen, wenn ich behaupten wollte, daß ich 
von dieser philosophischen Erörterung ein Sterbens-
wörtlein verstanden hätte; was dagegen der dritte der 
berühmten drei Burschen sagte und tat, das war schon 
faßbarer und handgreiflicher. 
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Der sah mit seinem Vollmondgesichte und in seinem 
großgewürfelten Anzuge (Häß) recht gemütlich aus und 
packte auch die Sache, das heißt mich, recht gemütlich 
an. 

�0�L�W���G�H�Q���:�R�U�W�H�Q�����Å�%�X�E���� �M�H�W�]�W�� �Z�L�U�V�W���H�L�Q�J�·�Z�H�L�K�W���´���]�Z�l�Q�J�W�H��
er meinen Lockenkopf zwischen seine Beine, und nun 
patschten drei Linienstäbe auf mich hinein, als gälte es, 
eine Weizengarbe im Dreivierteltakte auszudreschen, un d 
die drei Gelehrten brüllten dazu ein Lied, das zur H älfte 
wenigstens in der wilden Indianersprache gedichtet sein 
mochte. 

Es hieß: 
Wer nicht geprügelt wird, 
�*�·�V�F�K�X�Q�G�H�Q���Z�L�U�G�� 
Der wird halt nix: 
Darum kriegst Wichs! 

Eine Kunst habe ich zeitlebens trefflich verstanden: Ich 
habe allweil das Weinen und das Lachen in einem Sacke  
beieinander, und selbst in meinen alten Tagen genügt ein  
Wort, um mir Tränen zu entlocken, und wiederum ein 
Wort, um mein Zwerchfell zu erschüttern, weshalb ich 
mich auch feierlich als einen der dankbarsten Leser und 
Theaterbesucher erkläre. 

Also weinte ich meinen neuen Freunden, die jenen 
Körperteil abhärteten, der bei Büchermenschen gewiß 
nicht zum wenigsten in Anspruch genommen wird, so vie l 
vor, daß sie die Drescherei mitleidig einstellten. 

Der Philosoph mit dem freundlichen Vollmondgesicht 
trug mich, als sei ich ein Fatschenkind, in mein 
Kämmerlein, legte mich aufs Bett, tätschelte meine 
Wangen und bedeutete mich, ich solle mir aus ein paar 
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Streichen doch ja nichts machen. Es seien das lauter 
Freundschaftsbezeigungen, und durch diese Zeremonie 
sei ich in den Verband der Studenten aufgenommen 
worden, bevor ich noch vor den gestrengen Herren 
Professoren die Prüfung abgelegt hätte. 

Da lachte ich schon wieder mit dem ganzen Blasengel-
gesichte, lachend schlief ich ein und träumte die ganze 
Nacht hindurch ... rein nichts; denn ich war von der 
Aufregung des Tages, von dem mehr als vierstündigen 
Marsche und von der Aufnahmsfeierlichkeit ermüdet, und 
als ich die Augen aufschlug, blickte die Sonne von der 
Schlucht her gerade in mein Fenster, und der Zyklop 
klöpfelte an die Türe und meldete, das Frühstück steh e 
auf dem Tische und ich möge mich hüten, in den Tag ein  
Loch hineinzus �F�K�O�D�I�H�Q���´ 

Im 2. Abschnitt im Buch, mit dem beschreibenden 
�7�L�W�H�O�� �ÅIch lerne den engeren Schauplatz meiner neuen 
Tätigkeit kennen, bestehe die Aufnahmsprüfung und finde, 
daß ich eigentlich für einen Lateinschützen viel zu gescheit 
bin �´�� �V�F�K�L�O�G�H�U�W�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�Hr seinen zweiten Tag im 
�Å�6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´�� 

 Nach dem Frühstücke deutete mir der Philosoph mit 
dem freundlichen Vollmondgesichte und dem gewürfelten 
Anzuge den Ausblick, den ich von dem einzigen Fenste r 
meines Kämmerleins genießen konnte. 

Da lag mir zu Füßen ein Krautgarten, dessen auf 
dünnen Stengeln schwer lastende Köpfe sich nach dem 
erlösenden Messer sehnten und bereits von den Monta -
foner Krautschneidern träumen mochten. In einem kleinen 
Teile des Gartens wucherten allerlei merkwürdige Pflan -
zen aus aller Herren Ländern, die von den Obergymnasi-
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asten bewundert und zerzupft werden mußten, obschon 
die ehrsamen Bürger des Städtchens über das unnütze 
Zeug die Köpfe schüttelten: Der botanische Unterricht und  
der botanische Garten staken eben damals noch in den 
Kinderschuhen. 

Sodann dehnte sich vor meinen Augen ein großer 
Spielplatz für die liebe Jugend und also wohl auch für 
mich. Etliche Apfelbäume, die Reste eines Obstgartens, 
boten spärlichen Schatten und ... bei der harten Behan d-
lung, die ihnen die Herren Studenten mit Prügeln und 
Steinen angedeihen ließen, auch sehr spärliche Frücht e. 

Zur Rechten säumte den Platz ein gar großes, 
fensterreiches Gebäude, das dem Erdboden in drei 
Stockwerken entstieg und, den weißen Wänden und den 
stellenweise noch roten Dachziegeln nach zu schließen , 
kaum so alt sein mochte als meine eigene, mir werte 
Persönlichkeit.  

Das war das neue Gymnasium. 

Zur Linken schied ein auf eine Mauer gesetzter Holz-
zaun den durch viele tausend Füße festgestampften Platz 
von den Gemüsegärten der Bürger und von einem 
kleinen, ziemlich verwahrlosten Stadtparke. 

Gerade vor mir schloß, ans neue Gymnasium sich 
anschmiegend, die altersgraue Kirche der ehemaligen 
Johannesritter, ferner ein Gittertor, endlich ein 
Holzschupfen den Platz gegen die Straße ab, die von und 
zur Marktgasse führte. 

Vor dem Tore ergoß ein frischer Bronnen seine Wasser 
aus zwei Eisenröhrlein in ein weites Stein becken und 
versah sein Amt, durstige Studentlein und durstige 
Gymnasialschwämme zu tränken, mit einer alles Lob 
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würdigen Gewissenhaftigkeit. 

Über der Straße endlich starrte das Johanniterhaus 
mit seinen Mauerzinnen, seinem steilen Dache, seinem 
vielfach zerklüfteten und bemoosten Gemäuer schier 
unheimlich in die Lüfte, überragt vom schauerlichen 
Felsenthrone des Stadtschrofens, der seinen Fuß in der 
hinter der Stadt vorrüberrauschenden Ill netzte. (... ) 

Um dieselbe Zeit, nämlich zu Ende des Jahres 1809, 
sei in eben dem Gebäude, das da so drohend herüber-
schaue, die Lateinschule untergebracht worden und auch 
darin verblieben, bis die Väter der Gesellschaft Jesu  der 
großen Schülerzahl halber, so ihnen aus allen Teilen 
Europas und selbst der übrigen Erdteile zuströmten, 
neben dem alten, das auch heute noch die erste und 
zweite Klasse beherbergte, eines neuen Schulhauses 
benötigt hätten. 

Das also war das alte Gymnasium, in dessen Räumen 
ich um die neunte Stunde meine Gelehrsamkeit aus-
kramen und meine Veranlagung zu den höheren Studien 
erweisen sollte. 

Gegen die Schlucht zu, nur wenige Schritte vom alten 
Gymnasium entfernt, erhob sich übrigens noch ein 
vielfenstriger Bau. In ihm rasselten die Spinnstühle u nd 
die Krempelmaschinen und die Wollhäspel vom frühen 
Morgen bis spät in die Nacht hinein, und in ihm 
schwitzten die öligen, flockigen Buben, die keine 
Studenten werden konnten, und wohl auch jene, die i m 
Studium erstickt waren. Die Baumwollfabrik neben der 
Gelehrtenfabrik ... für Studierende, die zu Schlafhu ldas 
Fahne schwören wollten, eine gar ernste Mahnung! 

Daß sich Wollbuben und Studierbuben nicht besonders 
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gewogen waren, bedarf wohl kaum einer Begründung, und 
ich habe mit meinen Genossen späterhin gegen die nur 
allzugut geölte Bande unter den Bogengängen der 
Marktgasse oder im Hohlwege, der zu jenem Stadtteile 
führte, den sie den Saumarkt nannten, manch scharfe 
Schlacht geschlagen und ... manche Beule davon getragen. 

Ganz rückwärts aber, dem Anscheine nach schon 
völlig am senkrecht aufsteigenden Felsen und doch durch 
den wildschäumenden Fluß von ihm getrennt, stand das 
großartige Ordenshaus und die Erziehungsanstalt der 
ehrwürdigen Väter, das Pensionat Stella Matutina, in dem 
jene glücklichen Studenten hausten, die in der Wahl ihre r 
Eltern vorsichtig gewesen waren, Fürsten- und Grafenk in-
der, Söhne reicher Gutsbesitzer und nicht minder reiche r 
Fabrikanten und Kaufleute, alle zusam �P�H�Q�� �D�O�V�� �Å�,�Q�W�H�U-
�Q�L�V�W�H�Q�´���� �G�L�H�� �,�Q�Q�H�U�Q���� �Y�R�Q�� �X�Q�V�� �Å�(�[�W�H�U�Q�L�V�W�H�Q�´���� �G�H�Q�� �b�X�‰�H�U�Q����
den zumeist Armen, ebenso beneidet, wie sie uns der 
größeren Freiheit halber beneideten oder auch wohl als 
bezahlte Schmuggler von Zigarren, Zuckerwaren, Süß-
schnäpsen, Briefmarken und anderen Lebensbedürf-
nissen mißbrauchten. 

Aufgrund seiner Armut war Josef Wichner während 
�V�H�L�Q�H�U�� �*�\�P�Q�D�V�L�X�P�]�H�L�W�� �Å�.�R�V�W�J�l�Q�J�H�U�´���� �H�U�� �V�X�F�K�W�H�� �V�L�F�K��
Familien, die Ihm Verköstigung gewährten. Aus späteren 
Werken Josef Wichners erschließen wir, dass es sich im 
folgenden Beispiel um die Familie Pümpel handelt:  

Ein Baumeister, dessen Familie der heiligen 
Gesellschaft beim letzten Mahle nicht viel nachgab, 
sprach in der Güte seines Herzens:  

�Å�:�R�� �]�Z�|�O�I�H�� �H�V�V�H�Q���� �I�L�Q�G�H�W�� �G�H�U�� �G�U�H�L�]�H�K�Q�W�H�� �D�X�F�K�� �Q�R�F�K��
etliche Löffel voll, und er wird uns deshalb kein Unglück 
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�E�U�L�Q�J�H�Q���´ 

Also wurde ich der dreizehnte und wuchs mit den 
jüngeren Kindern des Meisters, dem Pepi und dem Adolf,  
der Senz und dem Agathle tatsächlich als ihr Bruder 
heran. 

Wir ... das heißt, sie teilten mit mir alles, was sie 
hatten, ja es wäre ihnen unmöglich gewesen, ein Gutelein 
�]�X�� �Y�H�U�]�H�K�U�H�Q���� �R�K�Q�H�� �G�H�P�� �Å�6�W�X�G�H�Q�W�O�H�´�� �D�X�F�K�� �H�L�Q�� �6�W�•�F�N��
aufzubewahren. 

Wenn sich der Adolf, der ein etwas schweres Zünglein  
�K�D�W�W�H���� �Y�R�P�� �.�O�D�V�� �H�L�Q�H�� �Å�G�D�Q�]�H�� �%�•�W�W�H�� �Y�R�O�O�� �'�H�X�J�´�� �Z�•�Q�V�F�K�W�H����
�V�R�� �W�D�W�� �H�U�·�V�� �Z�H�Q�L�J�H�U�� �D�Xs Eigennutz als vielmehr deshalb, 
daß das Studentle ja sein gehörig Teil bekäme; wenn das 
Nikolausfest nicht mit meinem Besuchstage 
zusammenfiel, so rückten sie alle an und brachten mir die  
Geschenke in mein Zimmer; wenn ich, körperlich oder 
geistig leiden �G�� ���Å�I�H�E�U�L�V�� �F�R�P�S�R�V�L�W�L�R�Q�D�O�L�V�´�� �������� �6�W�X�G�H�Q�W�H�Q��
�Y�H�U�V�W�H�K�H�Q���P�L�F�K�����D�Q�G�H�U�H���D�E�H�U���E�U�D�X�F�K�H�Q�·�V���Q�L�F�K�W���]�X���Z�L�V�V�H�Q������
im Bette lag, so trugen mir des Baumeisters Kinder in 
Schüsseln und Häfen ein schmackhaftes Essen zu.  

Heute ... als reifer Mann habe ich die gute Frau des 
guten Bauherrn beinahe etwas im Verdachte, als ob sie 
�P�L�F�K���I�•�U���L�K�U�H���.�L�Q�G�H�U���D�O�V���Å�0�R�U�D�O�R�E�M�H�N�W�´���E�H�Q�•�W�]�W���K�l�W�W�H�����D�E�H�U��
ich befand mich in dieser Stellung wohl genug und 
gedachte nicht im Traume, sie vorzeitig aufzugeben. 

Freilich ... ganz umsonst taten sie das alles doch nicht! 
Ich bezahlte nämlich mit geistiger Münze, ich las Märchen 
und Schnurren und Schwänke die schwere Menge und 
erzählte sie den Kindern im Zwielicht der langen 
Winterabende am oder hinter oder auf dem brätelnden 
Ofen, ich gab Rätsel auf, ich lehrte die Senz die Uhr 
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kennen, ich musterte die Aufgaben, ich ... verlor, da es 
nur um Bohnen ging, bei allen Spielen, ich ließ mich, als 
sei ich ein Käse, geduldig in einen Winkel pressen oder 
als ein Hase im ganzen Haus herumjagen ... und das war 
wohl etwas Liebe wert. 

Aber so viel doch nicht!  

Nach etlichen Jahren treuer Freundschaft ertönte 
inmitten einer eiskalten Winternacht die Sturmglocke. 
Mächtige Feuergarben fuhren, einem leuchtenden Spring-
quell vergleichbar, hinter dem alten Johanniterhause bis  
zur Höhe des Stadtschrofens empor und warfen in jede 
Runse die Klarheit des Tages und zeichneten hinter j eden 
Felsvorsprung tiefschwarze, bewegliche Schatten.  

�Å�'�H�V�� �%�D�X�P�H�L�V�W�H�U�V�� �+�D�X�V�� �E�U�H�Q�Q�W�� �O�L�F�K�W�H�U�O�R�K���´�� �V�F�K�U�L�H�Q�� �G�L�H��
Leute und rannten auf den Saumarkt, und ich, in der 
Angst meines Herzens halb angekleidet, hinterdrein. 

Das Haus war trotz meiner werktätigen Hilfe nicht 
mehr zu retten, es brannte bis auf die Hauptmauern 
nieder, die Familie konnte nur wenige Habseligkeiten 
bergen, die Stadtgemeinde wies ihr eines ih rer Gebäude 
als einstweiligen Wohnsitz an.  

Nun konnte ich wieder an einem Tage der Woche mit 
�G�H�Q���Ä�*�H�P�D�O�W�H�Q�·���H�V�V�H�Q�� 

Denn es war selbstverständlich, daß ich die Wohltat 
der bedrängten Leute nicht mehr in Anspruch nehmen 
durfte; aber ... daß ich hingegangen wäre, um die gu ten 
Menschen, wie ich's im Herzen fühlte, meines Mitleids zu 
versichern und ihnen für die genossene Guttat zu danke n 
... das ließ meine Schüchternheit oder ... Dummheit nicht 
zu.  

�Å�'�L�H�� �M�X�Q�J�H�Q�� �%�X�U�V�F�K�H�Q�� �V�L�Q�G�� �6�W�|�F�N�H�´���� �S�I�O�H�J�W�H�� �%�D�V�H�� �(�Y�D��
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zu sagen, �Å�K�D�U�W�� �X�Q�G�� �U�D�X�K�U�L�Q�G�L�J���� �X�Q�G�� �H�K�H�� �V�L�H�� �H�L�Q��
Herzenswort am rechten Orte herausquellen ließen .. . 
�O�L�H�E�H�U���W�l�W�H�Q���V�L�H���H�U�V�W�L�F�N�H�Q���´ 

�$�O�V�R���V�F�K�Z�L�H�J���3�D�U�]�L�Y�D�O���X�Q�G���W�D�I�H�O�W�H���P�L�W���G�H�Q���Å�*�H�P�D�O�W�H�Q�´�� 

Nach zwei Wochen begegnete mir im Stadtparke der 
Seraphin, des Baumeisters ältester Sohn und selbst 
schon Baumeister, der mich stets an einen Erzengel 
gemahnte, obschon er keiner war. Er vertrat mir den Weg 
und sprach:  

�Å�+�H���� �:�D�V�� �L�V�W�� �G�H�Q�Q�� �G�D�V���� �6�W�X�G�H�Q�W�O�H���� �G�D�‰�� �G�X�� �Q�L�P�P�H�U�� �]�X��
�X�Q�V���N�R�P�P�V�W�"�´ 

Ich stotterte meine Gründe heraus; er aber fuhr mir 
ums Kinn und rief lachend: 

�Å�2�� �G�X�� �7�R�O�S�D�W�V�F�K����Schau doch ja dazu, daß du am 
nächsten Sonntag punkt zwölf Uhr wieder bei uns bist, 
sonst ... laß ich dich durch die tolle Bande holen! B isher 
hat von uns noch keines Hunger gelitten, und das leidige 
Feuer soll un �V���Q�L�F�K�W���G�H�U���:�•�U�]�H���G�H�V���0�D�K�O�H�V���E�H�U�D�X�E�H�Q���´ 

Der vorgerückten Stunde wegen werde ich meinen 
Vortrag wohl etwas kürzen müssen. Vielleicht noch 
etwas, wie Josef Wichner den Beruf als Lehrer empfindet. 

Es herrschte damals das Klassenlehrersystem, das in 
späteren Jahren aufgehoben und in noch späteren Jahren 
wieder eingeführt wurde, in so ausgedehntem Maße, daß 
wir mit unserem Lehrer völlig verwuchsen; denn er ertei lte 
den Unterricht in sämtlichen Pflicht gegenständen, er 
leitete auch unsere religiösen Übungen, er hatte für 
unsere Anliegen stets ein offenes Ohr, er unternahm mit 
uns Externisten gar oft im Jahre Ausflüge in die einzig 
schöne Umgebung des Studierstädtleins, er spielte mit 
uns wie ein Kind unter Kindern und ließ sich sogar, was  
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ihm unsere Herzen vollends gewann, bei den winterlichen  
Spielen mit Schneeballen bewerfen. 

Ich habe dasselbe Verhältnis bei allen meinen 
Klassenlehrern des Untergymnasiums gefunden; denn 
außer daß von der zweiten Klasse an für die natur-
kundlichen und mathematischen Fächer eigene Lehrer 
tätig waren, hatten sie Unterricht und Erziehung in ihre n 
Händen und waren also sozusagen fast nur für uns auf 
der Welt.  

Leider stiegen sie nicht, wie dies heute üblich ist, mit 
uns empor, und also mußten wir uns zu Beginn eines 
jeden Schuljahres in die Eigenart des neuen Klassen-
vaters einleben, wobei uns die Neugierde jedoch glückl ich 
über den Schmerz des Verlustes hinweghalf.  

Daß wir Externisten, die an Zahl, Ansehen und 
Reichtum Geringeren, uns bald zusammenfanden, ergab 
sich nicht nur aus der der Jugend eigenen Leichtigkeit, 
Bekanntschaften zu schließen, sondern auch aus einem 
gewissen Korpsgeiste; denn in den ersten Unterrichts-
stunden wurde es uns klar gemacht, daß wir mit den 
Internisten, die wohl in dieselbe Klasse kamen, aber vor 
uns saßen, durchaus keinen Verkehr pflegen dürften, und 
also schlossen wir Äußern uns fest zusammen, ein 
kleines Volk von Brüdern, und es verging kaum eine auf 
dem oben erwähnten Spielplatze zugebrachte Stunde, so 
hatten wir uns gegenseitig in aller Formlosigkeit v orge-
stellt und bereits einige Sonderbündnisse und Einzel-
freundschaften geschlossen, die auch in Zukunft 
manchen Lichtblick in unser Leben warfen oder auch 
Ursache unserer Rückschritte wurden. 

Aus dem dritten Abschnitt:  



 

- 126  - 

Woraus der Leser ersehen kann, daß manchmal die 
üppigsten Halme taube Ähren tragen, daß einer aber auch 
hie und da etwas lernt, wenn er nichts lernt.   

Ich muß schon wieder mit einem freundschaftlichen 
Rate herausrücken. 

Die landläufige Art, angehende Gymnasiasten ein 
gutes Stück in die lateinische Grammatik hineinzutreiben, 
ist von Übel. Ich muß allen, die es mit den künftigen 
Studentlein gut meinen, vorab den Lehrern und Orts-
geistlichen, ernstlich raten: Überlaßt die Einführung in die 
lateinische Sprache getrost den Professoren und vermitte lt 
dafür euren Schützlingen gediegene Vorkenntnisse in der  
Muttersprache! 

�Å�5�X�S�H�U�W�R�� �F�U�H�G�L�W�H�� �H�[�S�H�U�W�R���µ�� �'�D�V�� �K�H�L�‰�W���� �Å�,�F�K�� �K�D�E�
�V��
�H�U�I�D�K�U�H�Q�����X�Q�G���D�O�V�R���P�X�‰���L�F�K�
�V���Z�L�V�V�H�Q���´ 

Als unser lieber P. Gaßner die so alte und für uns doch 
so neue Sprache allen Ernstes ins Treffen führte und  sie 
in den Mittelpunkt des gesamten Unterrichtes stellte, als  
er anhub, den lateinischen Tisch in allen seinen 
Beziehungen auf die Tafel zu malen, als er zum großen  
Werke unser Gedächtnis, unseren Verstand und unsere 
Hand in Anspruch nahm, als er die geschlechtliche 
Übereinstimmung des Satzgegenstandes oder Subjektes 
und der Satzaussage oder des Prädikates mit vielen 
trefflichen Beispielen belegte, als er gemessenen Sch rittes 
von einer Deklination zur anderen vorrückte und das  
eroberte Gebiet immer wieder durchstreifte, als er auf  die 
zur Bildung einfacher und oft sehr geistreicher Sätze 
nötigen Hilfszeitwörter Jagd machte, da war ich, um beim 
Bilde zu bleiben, der beste Jagdhund, der jedes der  
lateinischen Tierlein aufstöberte und dem Herrn vor die  
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Füße legte.  

Gelang es dem Lehrer selbst mit Hilfe des 
�I�U�D�J�O�L�H�E�H�Q�G�H�Q�� �6�R�N�U�D�W�H�V�� �Q�L�F�K�W���� �Å�P�D�Q�F�K�� �H�L�Q�� �V�F�K�Z�H�U��
�3�U�R�E�O�H�P�D�´�� �D�X�V�� �G�H�Q�� �.�|�S�I�H�Q�� �G�H�U�� �6�F�K�•�O�H�U�� �K�H�U�D�X�V�]�X�]�L�H�K�H�Q����
so war sicher mein Zeigerlein in der Höhe, und es hieß:  

�Å�:�L�F�K�Q�H�U�O�H�����V�D�J�·�V���G�X���´ 

Es war auch das ein Ding, das uns ausnehmend 
gefiel, daß uns unsere Lehrer bis zum vollendeten 
Untergymnasium mit dem wohlwollenden, freundschaft-
�O�L�F�K�H�Q�� �Å�'�X�´�� �D�Q�V�S�U�D�F�K�H�Q���� �:�L�U�� �I�•�K�O�W�H�Q�� �X�Q�V�� �V�R�� �D�O�V�� �L�K�U�H��
Kinder, wir hatten Zutrauen zu ihnen; denn das fremde 
�Å�6�L�H�´���V�W�D�Q�G���Q�L�F�Kt als Scheidewand starr und aufrecht da. 

Nach meiner festen Überzeugung besteht das Wesen 
der Lehr- und Erziehungskunst in der lebhaften Erinn er-
ung an die eigenen Lehrjahre, und diese Erinnerung sag t 
mir, daß die zehnjährigen Büblein und selbst die 
fünfzehnjährigen Buben noch lange keine Herren sind 
�X�Q�G�� �G�D�‰�� �V�L�H�� �V�L�F�K�� �•�E�H�U�� �G�D�V�� �I�U�H�X�Q�G�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�� �Å�'�X�´�� �G�H�V��
Lehrers nicht beklagen.  

Ich unterrichtete viele Jahre auch in der zweiten 
Gymnasialklasse, und ich machte Jahr für Jahr die 
Erfahrung, daß die Büblein ganz glücklich waren, daß 
ihre Augen wie glänzendes Edelgestein leuchteten, wenn 
ich nicht als gestrenger Professor, sondern als liebend er 
Vater unter sie trat und sie als meine Kinder begrüßte. 

Ebenso finde ich, daß Kinder eine kindliche 
Behandlung verlangen, daß eine gemessene, liebevoll e 
Heiterkeit des Lehrers die Lernfreudigkeit der Schüler 
weckt und mehrt, daß das Erzählen einer harmlosen 
Anekdote und damit verbunden ein herzliches Auflachen, 
daß zur Belebung und Belohnung des Fleißes das 
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Vorlesen einer anmu tigen, lehrreichen Geschichte die 
Unterrichtszwecke fördert, ja daß jener Lehrer, der sein  
Hauptaugenmerk auf die Charakterbildung der ihm 
anvertrauten Jünglinge lenkt, das Endziel des gesamten 
Bildungswesens sicherer erreicht als jener, der mit der 
Uhr in der Hand den Lehrstoff des Jahres durchknetet 
und jedes darüber hinaus gesprochene Wort für eine 
Sünde hält, für die ihn die hohe Unterrichtsverwaltung  
zur Rechenschaft ziehen könnte.  

Gelehrte haben wir in allen Kulturstaaten genug, 
Charaktere aber leider immer noch viel zu wenig. 

Wer aber meint, ein verwandtschaftlich liebevoller Ton 
schade dem Ansehen des Lehrers, der müßte wohl auf 
alle jene Väter Steine werfen, die ja doch auch in Güte 
ihre Autorität zu wahren wissen. 

 
 
 
 
 

Anmerkungen:   
1.) Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit, es war inzwi-
schen schon nach 21.00 Uhr, wurde die Lesung von 
Thomas Gamon etwas verkürzt. 
2.) Der Moderator bedankt sich bei Thomas Gamon für 
den Lese-Beitrag. 
���������,�P���%�X�F�K���Å�,�P���6�W�X�G�L�H�U�V�W�l�G�W�O�H�L�Q�´�����$�X�V�J�D�E�H���������������V�L�Q�G���]�X��
einzelnen Ausdrücken sehr informative Anmerkungen 
und Bilder beigefügt. 
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                 Walter Summer  

Abschiedsgruß des Chores  

Lied -Ansage  zu  �Å�,�Q �5�|�W�K�L�V�´���G�X�U�F�K���)�U�D�X Sieglinde Forti: 

     Im Jahre 1891, als sich Josef Wichner während eines 
halbjährigen Genesungsurlaubs in Graz aufhielt, ist auch 
sein köstli �F�K�H�V���*�H�G�L�F�K�W���Y�R�P���Å�5�|�W�K�Q�H�U���:�H�L�Q�´���H�Q�W�V�W�D�Q�G�H�Q�� 

     Vertont wurde das Gedicht von Josef Greußing; und am 
21. November 1937 wurde es vom Gesangverein L IEDER-
HORT Dornbirn-Hatlerdorf Männerchor aufgeführt. 

     Aus Gründen der Gleichberechtigung singen heute die 
Frauen mit. Diese Weinprobe bekommen Sie nun vom Chor 
serviert - in gesanglicher Menge. 

Für den Chor geschrieben hat dieses Lied André Vitek. 

Kapellmeister Daniel André Vitek 

Der Chorsatz des nächsten 
Liedes stammt vom ehema-
ligen Chorleiter des Gesang-
vereines Lieder hort Hatler-
dorf, Daniel André Vitek 
(siehe auch S. 134). Daniel 
André Vitek ist derzeit  
Chor leit er des Gesangverein 
Hohenems. 

Abb. 74: Daniel André Vitek. 
 

Weitere �,�Q�I�R�U�P�D�W�L�R�Q�H�Q�� �]�X�P�� �/�L�H�G�� �Å�,�Q�� �5�|�W�K�L�V�´��siehe auch 
auf den Seiten 95 bis 97. 
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Der Chorsatz des Lie des �ÅIn Röthis �  ́

 

Abb.75 : �ÅIn Röthis � .́ Chorsatz von Chorleiter Daniel André Vitek, 
Musik von Josef Greußing, Text von Josef Wichner.  
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Lied -Ansage  zu �Å�%�H�K�•�W���H�X�F�K���*�R�W�W�´ durch  Frau 
Sieglinde Forti:  

     Behüt euch Gott, alle miteinander! Das Städtchen Imst 
wurde in einer Operette verewigt, die der österreichische 
Komponist Karl Zeller schrieb und 1891 uraufgeführt 
wurde.  

     Die Vogelhändler, die in Imst, im 18. und 19. Jahr-
hundert, Singvögel nach ganzen Europa verkauften, die 
�D�X�F�K���L�Q���G�H�U���2�S�H�U�H�W�W�H���Å�9�R�J�H�O�K�l�Q�G�O�H�U�´���J�H�Q�D�Q�Q�W���Z�X�U�G�H�Q�� 

     �$�G�D�P�V�� �E�H�N�D�Q�Q�W�H�V�� �$�X�I�W�U�L�W�W�V�O�L�H�G�� �Å�*�U�•�D�‰�� �H�Q�N�� �*�R�W�W���� �D�O�O�H��
�P�L�W�H�L�Q�D�Q�G�H�U�´ wird hier für Josef Wichner zum 
�$�E�V�F�K�L�H�G�V�O�L�H�G�� �X�P�J�H�I�R�U�P�W���� �Å�%�¶�K�•�W�� �H�Q�N�� �*�R�W�W���� �D�O�O�H��
�0�L�W�H�L�Q�D�Q�G�H�U���´���� �R�G�H�U�� �Z�L�H�� �G�L�H�� �7�H�[�W�Y�D�U�L�D�Q�W�H�� �Y�R�P�� �&�K�R�U�� �D�O�V��
Schlußlied gesungen wird: 

�Å�3�I�L�D�W���H�Q�N���*�R�W�W�����S�I�L�D�W���*�R�W�W���P�L�W�D�Q�D�Q�G�� 

Lieder verklingen,  

doch sie erinnern,  

schean war die Stund,  

�L�Q���X�Q�V�H�U�H�U���5�X�Q�G�·���´ 

 

Anmerkung: Nähere Informationen zur erwähnten 
Operette siehe u.a.: �Å�:�,�.�,�3�(�'�,�$�����'�H�U���9�R�J�H�O�K�l�Q�G�O�H�U�´�� 

 

�(�V�� �I�R�O�J�W�H�� �G�L�H�� �$�X�I�I�•�K�U�X�Q�J�� �G�H�V�� �/�L�H�G�H�V�� �Å�3�I�L�D�W�� �H�Q�N�� �*�R�W�W�´ von 
Lorenz Maierhofer. Weitere Informationen z m Kompo-
nisten Lorenz Maierhofer  siehe S.15. 
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�ÅPfiat enk Gott � :́ Text und Musik Lorenz Maierhofer. 

 

 
Abb.76: Noten und Text �]�X�P���/�L�H�G���Å�3�I�L�D�W���H�Q�N���*�R�W�W�´���Y�R�Q���/�R�U�H�Q�]��
Maierhofe r.  
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Lied -�$�Q�V�D�J�H���Å�9�Dt �W�U�K�X�V�´ durch  Frau Sieglinde Forti: 

     �Å�(�L�Q�H�� �E�H�V�R�Q�G�H�U�H�� �(�K�U�X�Q�J�� �H�U�I�l�K�U�W�� �-�R�V�H�I�� �:�L�F�K�Q�H�U�� �G�X�U�F�K��
Herrn Walter Summer, dem langjärigen Obmann des 
�*�H�V�D�Q�J�Y�H�U�H�L�Q���Å�/�L�H�G�H�U�K�R�U�W�´���'�R�U�Q�E�L�U�Q���+�D�W�O�Hrdorf. 

     Als Zugabe hat Walter Summer einen schönen Text 
geschrieben und Josef Wichner ein Lied zugeeignet, ein 
Lied über Wichners letzte Reise nach Vorarlberg: 

                  Josef Wichner in Vorarlberg 

Und so wandere ich  

vom Arlberg zum Bodensee - im Traum. 

Erschaue die Stätte meiner Jugend,  

�H�U�V�F�K�D�X�·���L�F�K���P�L�F�K���V�H�O�E�V�W�� 

Den Knaben, den Gymnasiasten,  

der Wunsch, sein Vaterhaus,  

dem sein Herz entgegenschlägt,  

das Licht im Hause zu sehen. 

Dieser Traum wird Wirklichkeit. 

1922 und 1923 war Josef Wichner 

zum letzten Male im Ländle. 

Doch wir lassen die Sänger 

von seiner Reiseerinnerung 

in seine Heimat,  

den letzte Blick zum Vaterhus,  

gesanglich erzählen. 

Im Rückblick.        

                                     [Text von Walter Summer] 
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         �'�D�]�X�� �E�U�L�Q�J�H�Q�� �Z�L�U�� �G�D�V�� �/�L�H�G�� �Å�9�Dt�W�U�K�X�V�´���� �'�H�U�� �7�H�[�W��
stammt vom Lustenauer Heimatdichter Hannes Grabher, 
die Weise von Georg Hering-Marsal, Chorsatz André 
�9�L�W�H�N���´ 

 Zu Josef Wichners Aufenthalten in Vorarlberg 1922 und 
1923 siehe auch S. 64-67. 

 

�$�E�E�����������1�R�W�H�Q���]�X���Å�-�R�V�H�I���:�L�F�K�Q�H�U���Ä�9�D�W-tr -�K�X�V�·�´�����&�K�R�U�V�D�W�]���Y�R�Q��
Kapellmeister Daniel André Vitek. 
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Tex �W���G�H�V���*�H�G�L�F�K�W�V���Å�9�Dt �W�U�K�X�V�´���Y�R�Q���+�D�Q�Q�H�V���*�U�D�E�K�H�U 

 
�/�R�X�I���L�F�K���L�·�U���1�D�F�K�W���G�·�U���+�X�R�P�D�W���]�X�R�� 
wänn i vor Frände komm, 
do siech i Liechtli uni Zahl, 
sie funkland om und om. 

Und ouos heät ganz an bsondro Glanz, 
was globscht, wou mag das sin? 
�$�V���V�·�/�L�H�F�K�W�O�L���X�V���P�L�P���9�D�Wtrhus,  
�L���N�l�Q�Q�·�V���D�P���K�H�l�O�O�R���6�F�K�\�Q�� 

�6�R���O�L�H�E�O�L���V�W�U�D�K�O�D�]���N�R�X�R�V���L�·�G���1�D�F�K�W�� 
so goldig rot, so warm, 
�J�H�l�E���*�R�W�W���G�D�‰���V�·�/�L�H�F�K�W�O�L���Q�L�R���D�U�O�|�V�F�K�� 
i gloub, sus wür i arm.  

Zu Hannes Grabher   

     Johannes (Hannes) Grabher (1894 -1965) ist ein 
berühmter Lustenauer Heimatdichter (siehe u.a. 
WIKIPEDIA). Viele seiner Werke sind in Lustenauer 
Dialekt geschrieben. In Lustenau ist eine Straße nach 
ihm benannt, auch erinnern eine Büste und ein 
Gedenkstein an den Vorarlberger Schriftsteller. 

 

Weise von Georg Hering-Marsal   

     Georg Hering-Marsal (1909 -1974) ist ein Musiklehrer, 
anfangs in Deutschland, dann auch in Brasilien, und ab 
1947 Klavierlehrer an der Städtischen Musikschule in 
Dornbi rn .  
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Der Chor nimmt Abschied  

 

Abb.78: Der Chor Gesangverein L IEDERHORT  Dornbirn-Hatlerdorf 
beim Abschiedauftritt am 19. November 2016 in Feldkirch-
Altenstadt. 

Beachte auch ANHANG 2.4  �ÅVorarlberg singt �  ́(S.154).  
_ _ _ _ _ 

          �'�H�U�� �&�K�R�U�� �ÅLIEDERHORT �´�� �K�D�W�� �V�H�L�Q�H�Q�� �$�X�I�W�U�L�W�W�� �X�Q�H�Q�W-
geltlich angeboten. Die D amen und Herrn Sänger und 
�D�X�F�K���Å�6�F�K�O�D�F�K�W�H�Q�E�X�P�P�O�H�U�´���Z�D�U�H�Q���P�L�W���H�L�Q�H�P���6�R�Q�G�H�U-Bus 
aus Dornbirn angereist.  

         Im Namen der Gäste und der Rheticus-Gesellschaft 
bedankt sich der Moderator herzlich beim Liederhort  und 
vor allem auch beim Obmann, Herrn Walter Summer, für 
die selbstlosen musikalischen Auf führungen.  
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ANHANG 
Anhang 1: Marketing  

1.1 Programmheft der Rheticus-Gesellschaft 2016 

    Die Veranstaltung 
wu rde  im  Programm-
heft �Å�5�K�H�W�L�F�X�V-Gesell -
schaft: AMANN,  Jah-
respro �J�U�D�P�P�� ���������´��
(S. 27) ange kündigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.79: Cover. 

 

 

Abb.80 : Seite 27 im Programmheft. Erläuterungen zur Abbildung 
siehe S.47. 



 

- 138  - 

1.2 Buchpräsentation 

Am 25. Februar 2016 wurde in Feldkirch während der 
39. Jahreshauptversammlung der Rheticus-Gesellschaft 
�G�D�V�� �%�X�F�K�� �Å�-�R�K�D�Q�Q�H�V�� �6�3�,�(�6�� ���+�U�V�J�������� �5�Keticus Nr. �����´�� �P�L�W��
�G�H�P�� �%�H�L�W�U�D�J�� �Å�'�H�W�O�H�Y��GAMON: Josef Wichner - Das 
�$�Q�G�H�Q�N�H�Q���E�H�Z�D�K�U�H�Q�´��������-87) vorgestellt. 

 

Abb. 81 : Autoren des Bandes �ÅRheticus 67 � :́ Detlev Gamon, 
Rainer Schöffl, Christoph Volaucnik, Sophia Bischof, Johannes 
Spies, Hubert Allgäuer und Philipp Schöbi. 

Zusammenfassung zum Inhalt des Beitrag �V���Å�:�L�F�K�Q�H�U�´�� 
�Å�'�L�H�V�H�U�� �$�X�I�V�D�W�]�� �V�R�O�O�� �]�X�P�� �(�U�K�D�O�W�� �G�H�V�� �H�K�U�H�Q�G�H�Q��
Andenkens an den Schriftsteller Josef Wichner 
beitragen. Informationen zu biographischen Daten, 
Werken, Nachdrucken, Erinnerungsschrif ten und 
Gedenkstätten sollen dem Vergessen entgegen-
wirken. Zur Lebensbeschreibung soll der Dichter 
selbst zu Wort kommen, zusätzlich werden die 
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zahlreichen Wichner-Biographien früherer Autoren  
herangezogen. Durch die Verwendung vieler 
Wichner-Zitate  soll auch die mit Wichner weniger 
vertraute Leserschaft mit Wichn er-Texten in 
Berührung kommen, durch das Erwähnen von 
Details allen Lesern etwas Interessantes geboten 
werden. 

1.3 Presseinformation 

Am 7. November 20016 wurde 
von der Rheticus-Gesellschaft   
eine sechsseitige Information 
mit Kurz fassung, Auswahl -
texten, Abbildungen, Zitaten 
und Hinter grund -In forma tio-
nen an Vorarlberger Zeitun gen 
versendet. 
 

Abb. 82 : Cover der Presse-
Information. 

  
1.4 Folder 

Eine Woche vor dem Veranstaltungstermin vom Autor 
dieser Dokumentation 2.500 Folder in Feldkirch und 
Umgebung zur Verteilung gebracht. Die Folder wurden 
an persönliche Bekannte und nach Vereinbarung an 
potentiell interessierte Institutionen (Bundesgymnasium 
und Bundesrealgymnasium Feldkirch, Pädagogische 
Hochschule Vorarlberg) per Post versendet und bei der 
Veranstaltung zur freien Entnahme aufgelegt. 
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Abb. 83 : Seite 1 der Folder-Druckvorlage. 
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Abb. 84 : Seite 2 der Folder-Druckvorlage. 
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Abb. 85 : Seite 3 der Folder-Druckvorlage. 
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Abb. 86 : Seite 4 der Folder-Druckvorlage. 
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Abb. 87 : Seite 5 der Folder-Druckvorlag e. 
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Abb. 88 : Seite 6 der Folder-Druckvorlage. 
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Die Anfertigung und Verteilung der Folder erschien u.a. 
sinnvoll, weil der ursprünglich angekündigte Veranstal-
tungsort geändert werden musste. Als Ersatz für das 
vorgesehene Palais Liechtenstein in Feldkirch konnte der 
prächtige Veranstaltungssaal im Pfarrzentrum Feldkirch-
Altenstadt gewonnen werden.  
 
1.5 Plakate 

Am Veranstaltungs-
tag wurde in Feld-
kirch-Altenstadt im 
Veranstaltungs zen-
trum zur besseren 
Orientierung der 
Besucher Plakate 
auf Plakatständern 
ausgestel lt.  
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

                                          Abb. 89: Plakat. (Format DIN A 2) 
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